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a Zu den Wahlen. 

Wir leben in einer ungeſunden Luft, nicht etwa weil wir von 
der Reaction auf allen Gebieten bedroht werden, auch nicht, weil 
5 unerwartete Maßregeln des Reichskanzlers uns winken, oder weil 
15 ſtets die Frage vorſchwebt, was wird wiederum in Varzin gedacht 
und geplant, ſondern weil die Schuld an uns ſelbſt liegt, weil uns 
99 lieberſlß an Parteien erdrückt. Da ſind Deutſchconſervative, 
5 Neuconſerbatloe, Freiconſervative, Nationalliberale, Seeeſſtoniſten, 
€ Fortſchrittspartel, Socialdemokraten, und als wenn wir an den politi⸗ 
ſchen Parteien nicht genug hätten, treten noch die kirchlichen Parteien 
hinzu Ultramontane, Staatskatholiken, Altkatholiken, Altlutheraner, 
Orthodoxe, Freiproteſtanten, Semiten und Antiſemiten, Chriſtlich⸗ 
Sociale u. ſ. w., ganz abgeſehen von den zur Zeit wichtigſten Par⸗ 
teien, Schutzzöllnern und Freihändlern. Mehr oder minder treten ſie 
alle in der Zeit der Wahlen hervor; jede Partei ſtellt einen Wahl⸗ 
candidaten auf, und in den größeren Städten, wie Berlin und Bres⸗ 
lau, giebt es Bezirke, in denen 5 bis 6 Candidaten aufgeſtellt werden 
und am Wahltage mit einander um den Sieg kämpfen. Und warum 
auch nicht? Hat doch jede Partei das Recht oder beanſprucht wenig⸗ 
ſtens das Recht, ihren Anſichten auch den gebührenden Ausdruck 

eben. | 
5 dh aber gerade, meinen wir, liegt die Ungeſundheit unſerer 
Lage, und das iſt der deutlichſte Beweis, daß Deutſchland innerlich 
noch nicht zur vollen Einſicht organiſirt iſt. Wenn wir nicht irren, 
hat Fürſt Bismarck einmal geäußert, es werde ihm gelingen, nach 
und nach die Parteien durcheinander zu werfen. Wie vieles Andere, 
iſt ihm auch das gelungen, und wir fürchten ſehr, über alles Maß 
hinaus ſogar wider ſeinen Willen gelungen. Das deulſche Reich 
und der deutſche Staat find feſt begründet, aber das deutſche Volk 
leidet an ſeiner Zerriſſenheit, wie noch nie in ſeinen ſchlimmſten Zeiten; 
geht doch eine Partei damit um, einen Theil der Bevölkerung hinaus 
zu treiben; das wird verſucht in dem Staate, der es ſich ſtets zur 
Ehre gerechnet hat, Flüchtlinge aus anderen Ländern aufzunehmen 
und zu eigenen gleichberechtigten Bürgern zu machen. 

In einem geſund organiſirten Staate kann es eigentlich nur zwei 
hiſtoriſch aus dem Volke herausgewachſene Parteien geben; wie in 
England ſeit Jahrhunderten Tories und Whigs einander gegenüber 
ſtehen, fo in den übrigen europäiſchen Staaten Confervative und 
Liberale. Da iſt nicht von einem „wälſchen“ Producte die Rede, wie 
die „Kreuzzeitung“ neuerdings den „Liberalismus“ zu zeichnen verſucht, 
denn jener berechtigte Gegenſatz: „Conſervativ und Liberal“ beſteht ſeit 
Jahrhunderten in Deutſchland wie in Frankreich, in England wie in 
Italien, und ſeit der Annäherung Rußlands an den Weſten auch in 
Rußland. Im inneren Kampfe des Volkes giebt es nur Eine Parole: 
Rückſchritt oder Fortſchritt, und ihm entſprechen die beiden Partei⸗ 
bezeichnungen Conſervatib und Liberal; alle übrigen find Nuancen und 
mehr oder minder ungeſund. 

Wir ſind jetzt zu den Wahlen berufen; das Volk ſoll verfaſſungs⸗ 
mäßig in ſeiner Geſammtheit ſeinen Anſichten und Meinungen, ſeinen 
Wünſchen und Beſchwerden Ausdruck geben, helfen, wo gefehlt worden, 
unterſtützen, wo die Regierung auf dem rechten Wege iſt. Dabei 
kann es ſich nur, vorausgeſetzt, daß die Wahl frei iſt, wie ſie ſein 
ſoll, nicht wie es einſt Herr von Gerlach wollte: „die Freiheit der 
Wahl beſteht nur in der Beeinfluſſung durch die Regierung“, von den 
beiden Geſichtspunkten leiten laſſen; conſervativ oder liberal, alles 


Stadt⸗Theater. 
Gaſtſpiel der Meininger. 
(Ein Wintermärchen.) 

Wir hatten in den letzten Jahren wiederholt Gelegenheit gehabt, 
Shakſpeare's „Wintermärchen“ ſowohl von den Meiningern als in 
den Darſtellungen im Stadttheater in Scene gehen zu ſehen und uns 
über das Stück ſowohl als über die verſchiedenen Aufführungen ein⸗ 
gehend auszuſprechen. Während die Meininger bekanntlich dem Ori⸗ 
ginal möglichſt treu bleiben, hat man im Stadttheater immer noch 
an der Bearbeitung Dingelſtedt's feſtgehalten, welche das Stück an⸗ 
geblich bühnengerecht machen ſollte, in der That aber nichts dadurch 
erreichte, als den poetiſchen Reiz deſſelben zu zerſtören. Das „Winter⸗ 
märchen“ iſt, ebenſo wie der „Sommernachtstraum“ und der „Sturm“, 
ein Märchen, als ſolches wollte es der Dichter genommen haben, 
darauf deutet der Titel hin, dem entfpricht der phantaſtiſche Inhalt, 
die traumartige Geſtaltung. „Ein traurig Märchen paßt für den 
Winter“, ſagt der kleine Prinz Mamilius, und traurig iſt die Be⸗ 
gebenheit, welche uns der Dichter vorführt. Doch hat er für ein 
gutes Ende und außerdem für die Erheiterung ſeiner Zuhörer 
geſorgt, mit hochtragiſchen wechſeln luſtige, mitunter derbe Scenen, 
düſteres Grauſen und kerniger Humor treffen dicht zuſammen. 
Der von Shakeſpeare gewählte Stoff ließ die freieſte dichteriſche 
Behandlung zu, wohl hat er denſelben pfychologiſch vertieft, aber 
bei Weitem nicht in dem Maße, wie er es in ſeinen ernſten Dramen 
zu thun gewohnt war. Die Charaktere ſind ſprunghaft, die Motive 
nur oberflächlich angedeutet. Am wenigſten dachte der Dichter bei 
ſeinem Werke an hiſtoriſche oder geographiſche Treue und er verfuhr 
in der That in dieſer Beziehung mit einer Willkür, welche großen 
Anſtoß erregte. Das Stück wimmelt von Anachronismen ärgſter Art 
und daß Böhmen an den Geſtaden des Meeres liegen ſoll, erſcheint 
ja jedem Schuljungen als unverzeihlicher Verſtoß gegen die Wahrheit. 
Und doch paſſen gerade dieſe angeblichen Fehler ganz vorzüglich in 
den märchenhaften Charakter der Dichtung. Dieſen feſtzuhalten und 

in der Darſtellung zur Geltung zu bringen, iſt die oberſte Aufgabe 
der Bühnenaufführung und den Meiningern ift die Löſung dieſer 
Aufgabe in unübertrefflicher Weiſe gelungen. Sie haben alle Son⸗ 
derbarlichketten Shakeſpeare's beibehalten, fie laffen ebenſo den Bären 
wie die Perſonification der Zeit auf der Bühne erſcheinen, ſie halten 
ebenſo feſt an der wunderlichen Vermiſchung heidniſchen und chriſt⸗ 
lichen Elements, ſie ſchmücken die Wände der Zimmer mit Heiligen⸗ 
bildern und laſſen den Spruch des delphiſchen Orakels in einem Re⸗ 
liquienſchrein auf die Bühne bringen — und das Publikum nimmt 
daran ebenſo wenig Aergerniß, als es bei einer Erzählung aus Tauſend 
und eine Nacht die innere Wahrſcheinlichkeit derſelben prüfen würde. 
tan weiß ja, daß man ein Märchen, eine mit den Geſetzen der 
Wirklichkeit in Widerspruch ſtehende Begebenheit hört, es kommt eben 


aue 


Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 59 Pf., 
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Uebrige iſt ungeſund, 
Völker. Nehmt ein Gebiet, welches ihr wollt, Kirche, Schule, Han⸗ 
del, Induſtrie, Handwerk u. ſ. w., jede Maßregel, die ergriffen, und 


jedes Geſetz, das erlaſſen wird, deutet entweder auf Rückſchritt oder. 


Fortſchritt, iſt entweder conſervatio oder liberal. Danach fragt und 
prüft bei der Wahl. 8 

Auf das Wort freilich, das wiſſen wir wohl, kommt es nicht allein 
an; Charakter und Inhalt find wohl zu berückſichtigen. Hatte der 
Mann, der zur Wahl ſteht, auch ſtets dieſelbe Anſicht, und hat er ſie 
auch, wenn ſie nicht genehm iſt, ſogar unter Nachtheilen und Ge⸗ 
fahren, die ihm drohten, vertheidigt, oder hat er ſie gewechſelt nach 
derjenigen Richtung hin, die ihm Vortheile bot; denn es iſt ja 
möglich, daß er wechſelt aus eigener Ueberzeugung, nur ſoll er ſie 
nicht wechſeln aus Egoismus. Die Wahl iſt das wichtigſte Recht des 
Bürgers und hilft einen Zuſtand herbeiführen, der drei Jahre dauert. 
Das erwägt wohl. Gewählt iſt ſchnell, aber die Folgen ſind ſchwer 
und treffen jeden einzelnen Wähler. Das iſt zu erwägen: es handelt 
ſich um den künftigen Zuſtand des Einzelnen, wie des ganzen Reiches. 

Darum bleibe keiner zurück uud halte keinen zurück. Das iſt wie 
im Kampfe: es kommt auf jeden Einzelnen an, keiner denke ſo gering 
von ſich, um ſich nicht als Glied des Ganzen zu fühlen. Auch in 
der Nuance der Fraction lege ſich Jeder die Frage vor: Conſervatib 
oder liberal. a f 


Breslau, 8. September. 5 

Die Vorbereitungen zur Kaiſerzuſammenkunft werden ſeitens des 
Hofſtaates, wie ſeitens der ruſſiſchen Botſchaft mit ſolchem Eifer betrieben, 
daß auch der Disereteſte ſie nicht zu überſehen vermag. Zweifellos hat ſich 
der Kaiſer von Rußland bereits in Bewegung geſetzt. Eine Betheiligung 
des Kaiſers von Oeſterreich, von welcher ein Berliner Blatt wiſſen wollte, 
hat, wie aus Wien telegraphirt wird, niemals in Ausſicht geſtanden. Eben⸗ 
ſowenig wird der König von Rumänien theilnehmen. Dagegen wird nach 
einer Meldung der „Nat.⸗Z.“ außer dem Fürſten Bismarck auch Graf Moltke 
anweſend fein. Nur die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt immer noch in Ungewiß⸗ 
heit, ob die Kaiſerzuſammenkunft ſtattfinden wird; ſie iſt ärgerlich, daß ſie 
nichts erfahren hat, während die „Danz. Z.“, NB. ein liberales Blatt, 
die erſte war, welche die hochwichtige, allgemein überraſchende Nachricht 
brachte. Hine illae lacrimae! 

Ueber „die Anbahnung des kirchlichen Friedens“ ſchreibt heute 
die „Prov.⸗Correſp.“: 

Die Ausſichten auf den Frieden mit der katholiſchen Kirche haben in der 
letzten Zeit erfreuliche Fortſchritte gemacht. Wenn man die Urſache des 
Streites und den Verlauf des Kampfes zwiſchen der ſtaatlichen und kirch⸗ 
lichen Gewalt überdenkt, wird man es jedenfalls ſchon für einen Gewinn 
halten können, daß beide Theile einen Standpunkt gewonnen haben, welcher 
eine Verſtändigung wenigſtens ermöglicht. Die Beſetzung des biſchöflichen 
Stuhles in Trier zeigt, daß die Möglichkeit in einem Punkte zur Wirklichkeit 
geworden; ſie giebt aber auch eine gewiſſe Bürgſchaft dafür, daß die ver⸗ 
ſöhnlichen Geſinnungen, welche dieſes Ergebniß herbeiführten, auch eine weitere 
Annäherung und Verſtändigung im Gefolge haben werden. Die Staats⸗ 
regierung hat ihrerſeits bei dem kirchenpolitiſchen Kampfe niemals die Zwecke 
des Friedens außer Acht gelaſſen und ſtets ihren Wunſch, zu einem fried⸗ 
lichen Verhältniß zu gelangen, betont. In dieſem Geiſte ſind ihrerſeits 
auch ſtets die Verhandlungen geführt worden, welche in den letzten 


Andere kümmern wir uns nicht. 

Und beſſer haben wir niemals ein Märchen erzählen hören, als 
es ſeitens der Meininger im „Wintermärchen“ geſchieht. Zeichnete 
ſich ſchon die frühere Ausſtattung durch hohe Schönheit aus, fo über⸗ 
trifft die neue alle bisherigen Leiſtungen der Meininger. Jede Scene 
für ſich bietet ein farbenreiches, feſſelndes Bild, das geblendete Auge 
vermag ſich an der Pracht der wunderbaren Coſtüme, an der Schön⸗ 
heit der Decorationen kaum ſatt zu ſehen. Geradezu entzückend iſt 
die Schlußſcene arrangirt, in welcher Hermione — getreu der Vor⸗ 
ſchrift des Dichters — als farbige Statue erſcheint. Mit der erleſe⸗ 
nen Pracht der äußeren Ausſtattung ſtimmt die vollendete Kunſt der 
Inſcenirung überein. In der Gerichtsſcene zeigt ſich eine wahrhaft 
virtuoſe Geſchicklichkeit in der Verwendung der Maſſen; wenn bei 
früheren Aufführungen hie und da bezüglich des Mitſpielens der 
Comparſerie des Guten faſt zu viel gethan wurde, ſo iſt jetzt auch 
dieſer Fehler vollſtändig vermieden. Die Schaaren der Statiſten 
heben durch ihr belebtes Minen- und Gebärdenſpiel und gelegentliche 
Ausrufe die Geſammtwirkung, ohne durch indiscreted Vordrängen im 
Geringſten zu ſtören. In dieſer Beziehung haben die Meininger in 
den letzten Jahren entſchieden noch einen erheblichen Fortſchritt ge⸗ 
than. — Das Schäferfeſt im vierten Acte wurde mit friſcher Luſtig⸗ 
keit und natürlicher Lebendigkeit geſpielt; einen äußerſt freundlichen 
Eindruck erzielte der hübſch arrangirte, graciöſe Hirtentanz, nach welchem 
der derbe Rüpeltanz allerdings einigermaßen abfiel. 

Die Beſetzung der einzelnen Rollen war, wie wir es bei den 
Meiningern gewohnt ſind, eine durchweg befriedigende, ſelbſt die kleinen 
Nebenpartien fanden entſprechende Vertretung. — Mit aufrichtiger 
Freude begrüßten wir als Darſtellerin der Hermione Frau von 
Moſer-Sperner. Dieſe hochbegabte Künſtlerin, welche vor drei 
Jahren dem Verbande unſeres Stadttheaters angehörte, unter den 
damaligen traurigen Verhältniſſen aber keineswegs die volle Kraft 
ihres Könnens bekundete, befindet ſich in dem Verbande der Meinin⸗ 
ger an ihrem richtigen Platze. Die Gefahr der Ueberſtürzung, welche 
bei ihrem lebhaften Temperament ſehr nahe liegt, wird durch die 
ſtrenge bei den Meiningern herrſchende Disciplin beſeitigt, ohne die 
Vorzüge ihrer künſtleriſchen Individualität zu beeinträchtigen. Frau 
v. Moſer⸗Sperner bot als Hermione eine vortreffliche Leiſtung. 
Im erſten Aufzuge war ſie in ihrer völlig paſſiven Rolle vielleicht 
ein wenig zu farblos, doch hob ſie ſich ſchon im nächſten Acte, um 
in der gewaltigen Gerichtsſcene ihre volle Kraft zu entfalten. Die 
ergreifende Vertheidigung gegen die fürchterliche Anklage, der rührende 
Appell an den König, endlich die leidenſchaftliche Anrufung Apollos 
— all' dies war von hoher, tragiſcher Wirkung. Im letzten Aufzuge 
hat die Darſtellerin der Hermione nur die, allerdings ſehr dankbare 
Aufgabe, ſchön auszuſehen — Frau v. Moſer⸗Sperner wurde 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unkalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


eptember 
Zweck der Herbeiführung eines friedlichen Zuſtandes ſtattfanden. Es iſt 
überflüſſig, auf die einzelnen Verſuche der Verſtändigung einzugehen, welche 
von Erfolg nicht begleitet waren. Sie waren aber darum nicht überflüſſig, 
denn jeder der beiden Theile hat dadurch allmälig einen Einblick in den 
Standpunkt des anderen gewonnen und die beiderſeitigen Anſichten und 
Bedürfniſſe zu erkennen und zu verſtehen Gelegenheit erhalten. Die Grund⸗ 
lagen, auf welchen der Staat ſeine Rechtsanſprüche gegenüber der katho⸗ 
liſchen Kirche vertreten und auf dem Wege der Geſetzgebung zur Geltung 
gebracht hat, ſtehen heute wie damals feſt und ſind durch die Verſuche zur 
Verſtändigung nicht erſchüttert worden. Andererſeits hat der Staat nicht 
die Erwartung gehegt, daß die katholiſche Kirche auf die nach ihrer Auf⸗ 
faſſung unveräußerlichen Grundſätze ausdrücklich verzichten werde. Als 
unſer Kaiſer von Freplerhand verwundet darniederlag, hat unſer Kronprinz 
in Stellvertretung ſeines Vaters in einem Schreiben an den Papſt erklärt 
und anerkannt, daß es nicht in des Kaiſers und vielleicht auch nicht in des 
Papſtes Macht ſtehe, „jetzt einen Principienſtreit zu ſchlichten, der ſeit einem 
Jahrtauſend in der Geſchichte Deutſchlands ſich mehr als in der anderer 
Länder fühlbar gemacht hat“. Zugleich aber erklärte der Kronprinz ſich 
bereit, „die Schwierigkeiten, welche ſich aus dieſem von den Vorfahren über⸗ 
kommenen Conflicte für beide Theile ergeben, in dem Geiſte der Liebe zum 
Frieden und der Verſöhnlichkeit zu behandeln, welcher das Ergebniß Meiner 
chriſtlichen Ueberzeugung iſt“. In dieſem Geiſte der Liebe zum Frieden 
und der Verſöhnlichkeit ſind mehr und mehr die Verhandlungen geführt 
worden, um einen Weg zu finden, welcher, unbeſchadet der beiderſeitigen 
Grundſätze, nach dem Ziel der praktiſch zunächſt liegenden Wünſche, nach 
einer thatſächlichen friedlichen Verſtändigung und einem verſöhnlichen Neben⸗ 
einanderleben der beiden Gewalten führen kann. Und von dieſem „Geiſt 
der Liebe zum Frieden und der Verſöhnlichkeit, welcher das Ergebniß ihrer 
chriſtlichen Ueberzeugung iſt“, wird die Staatsregierung ſich im Intereſſe 
der katholiſchen Unterthanen des Königs auch ferner leiten laſſen. 

In Oeſterreich hat die Nachricht von der bevorſtehenden Kaiſerbegegnung 


in manchen Kreiſen unangenehm berührt. (Vergl. unſere Wiener „ Corre⸗ 
ſpondenz.) Man hatte, namentlich in Ungarn, gerade in letzter Zeit den 


Krieg mit Rußland „in Sicht“ erklärt und ift jetzt einigermaßen überraſcht 


zu ſehen, daß das Verhältniß zwiſchen Rußland und Deutſchland ſich fo 


freundlich geſtaltet. Sprechen doch einzelne öſterreichiſche Zeitungen ſogar 


die Befürchtung aus, die Entrevue könne nachtheilig auf das Verhältniß 
Deutſchlands zu Oeſterreich wirken. Unſerer Anſicht nach iſt dies vollſtändig 
irrig; aber die „N. Fr. Pr.“ hat ganz recht zu bemerken: Wenn Deutſch⸗ 
land ſich mit Rußland auf guten Fuß ſetzt, ſo darf man in Oeſterreich nicht 
gegen Rußland hetzen. Die bevorſtehende Begegnung der beiden Kaiſer iſt 
die beſte Garantie dafür, daß ein Krieg zwiſchen Oeſterreich und Rußland 
für lange Zeit hinaus undenkbar iſt. 2 


Ein intereſſantes Urtheil über die Landbill und deren Wirkungen für 
Irland finden wir im „Tablet.“ Dieſe katholiſche Wochenſchrift hat eigens 
einen Mitarbeiter nach der Grünen Inſel geſendet, damit er die Stimmung 
dort kennen lerne. Er berichtet nun, daß die Mehrzahl der Bevölkerung 
dankbar den Landact als eine große Wohlthat anerkenne, daß die Stö⸗ 
rungen und Unruhen verurſachende Agitation bald in ſich zerfallen müſſe 


und daß alle Intereſſen des Landes im Gefühle der Sicherheit ſich heben 
Doch betrachte man den Act weder als vollkom⸗ 


und entwickeln müßten. 
mene, noch als endgiltige Maßregel. Der Correſpondent habe aber noch 
von Niemandem von irgend einem Einfluſſe gehört, daß eine Ausdehnung 


Jahren von Zeit zu Zeit mit Würdenträgern der katholiſchen Kirche zum! derſelben aus revolutionären Gründen gefordert werde oder in einem dem 
EEE EETENTSTENZRETHENE TEISTENTESU ANTEIL ERBE EIER TEA STENEHEITE HT TATNET ET EHER 
Alles nur darauf an, daß das Märchen gut erzählt wird, um das derſelben vollkommen gerecht. — Den König Leontes gab Herr 


Neſper mit der wilden Leidenſchaftlichkeit, welche einzig und allein 


dieſen wunderſamen Charakter einigermaßen verſtändlich machen kann; 


Herr Arndt repräſentirte dem König Polixenes recht gut. Das 
ſympathiſche Liebespaar Perdita und Florizel wurde von Frl. Sa⸗ 
lingré und Herrn Nollet anmuthig dargeſtellt. 
brachte die Rolle der Paulina durch ihr kräftiges Spiel zu bedeuten⸗ 
der Wirkung; Frl. Werner war als Zeit eine höchſt liebenswürdige 
Erſcheinung und ſprach ihre Verſe mit einſchmeichelnder Grazie. Die 
komiſchen Rollen waren ſehr erfreulich vertreten. 
den verſchmitzten Gauner Antolicus mit charakteriſtiſcher Komik. Herr 


Haſſel war als biederer, einfältiger Schäfer ebenſo am Platze, wie 


Herr Görner als tölpelhafter Clown. 


Das Haus war bei geräumtem Orcheſter vollſtändig ausverkauft. 
Die Vorſtellung fand allſeitige Anerkennung, die Träger der Haupt⸗ 


rollen wurden durch mehrfache Hervorrufe ausgezeichnet. 2 


Von der Ausſtellung. 
Polygraphiſche Gewerbe (Schluß). Buchbinderei. 
Kurzwaaren. ‘ 


Die Vielſeitigkeit des Breslauer Verlags äußert ſich auch darin, 


daß die Branche des muſikaliſchen Verlags ebenfalls vertreten iſt. 
Die bedeutendſte Firma in dieſer ſpeciellen Richtung, die in ganz 
Deutſchland bekannte Königl. Hof-⸗Muſikalien⸗Handlung von Julius 


Hainauer hier hat ein ſehr gut zuſammengeſtelltes Sortiment ihrer 


Verlagsartikel ausgeſtellt. In neuerer Zeit hat ſich durch die litho⸗ 


graphiſche Schnellpreſſe der Notendruck zu einer früher nie geahnten 


Leiſtungsfähigkeit emporgeſchwungen. Die Hainauer'ſchen Muſtkalien 
zeichnen ſich ſämmtlich durch ſehr klaren, ſcharfen und überſichtlichen 


Druck aus, während die Firma durch die geſchmackvolle Ausſtattung 


der Titelblätter in Buntdruck das Beſtreben an den Tag legt, die 


äußere Ausſtattung dem inneren Werthe der Werke würdig zu geſtalten. 


Wie wir nachträglich hören, ſind einige lithographiſche Inſtitute 


von größerer Bedeutung der Ausſtellung fern geblieben. Dies iſt im. 


Intereſſe des Geſammteindruckes zu beklagen; da wir nur über das 
Ausgeſtellte und wirklich Geſehene berichten können, fo war uns 
die Möglichkeit entzogen, gewiſſe Ausnahmen von unſerem Ge⸗ 
ſammturtheil über die Leiſtungen der Lithographie zu conftatiren. 


Leider find dieſelben nicht zahlreich genug um daſſelbe ganz aufzuheben. 


Das lithographiſche Inſtitut von S. Lilienfeld hier iſt mehrfach 
bei Werken des Verlages von Trewendt, Hirt, Kern, Morgenſtern 


tätig geweſen. Gute Farbendrucke und Lithographien dieſes Inſtituts 


finden fi) in Dr. Friſch' Südafrika (Hirt), in mehreren Trewendt⸗ 
ſchen Jugendſchriften, in Ratzel, Reife durch Mexiko (Kern), der Cohn⸗ 


ſchen Biologie aus demſelben Verlag. Dieſen guten einheimiſchen 


Leiſtungen, welche wir mit Vergnügen eonſtatiren, ſteht leider die 


Frau Berg 


Herr Teller gab 
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8 allgemeinen Grundſatze der Gerechtigkeit und der Billigkeit, welche der 


Maßregel zu Grunde läge, widerſtrebenden Geiſte. Einzelne Abänderungen 
und Verbeſſerungen würden gefordert werden, im Ganzen aber ſei das 
Land damit zufrieden. 5 . l 


Deutſchland. 


_- Berlin, 7. Septbr. [Führung von Arbeitsbüchern. a 


Der baieriſche Juſtizmintſter. — Bienenzucht.] Die Frage 
über die Führung von Arbeitsbüchern bezw. auf Ausdehnung der vor⸗ 
handenen Beſtimmungen wird den Reichstag zweifellos in der nächſten 
Seſſion beſchäftigen. Die Regierung, welche in der letzten Seſſton 
einen bezüglichen Antrag des Königreichs Sachſen als damals inop⸗ 
portun und den beſtehenden Verhältniſſen nicht entſprechend befunden 
hatte und nicht im Bundesrath zum Austrage bringen ließ, ſcheint 
geneigt an die Angelegenheit wieder heranzutreten. Nicht unbemerkt 
dürfte es bleiben, daß hervorragende Mitglieder der conſervativen 
Partei in verſchiedenen Wahlkreiſen dafür eintreten. Sollte die Ini⸗ 
tiative nicht von der Reichsregierung ergriffen werden, ſo erwartet 
man, daß ähnliche Anträge von der Rechten des Reichstages ein⸗ 
gebracht werden. Ueberhaupt wird man nicht irren, wenn man an⸗ 
nimmt, daß die „Nevifion der Gewerbeordnung“ auch in der nächſten 
Seſſion des Reichstags nach verſchiedenen Richtungen hin zu ein⸗ 
gehenden Erörterungen führen möchte. Auch in dieſer Beziehung hat 
ſich ein merkbarer Umſchwung vollzogen. Es hat von ſeiten einiger 
Mittel⸗ und Kleinſtaaten ſchon ſeit einigen Jahren nicht an Anre⸗ 
gungen zur Abänderung der Gewerbeordnung im weiten Umfange 
gefehlt; in der Regel begegneten dieſe Anregungen hier einer abwei- 
ſenden Haltung unter Begründung derſelben dahin, daß man zunächſt 
noch weitere Erfahrungen mit dem beſtehenden Geſetze machen müſſe. 
Jetzt iſt es beinahe umgekehrt der Fall, indem von hier aus meiſt das 
Signal zu der Reviſtonsarbeit gegeben wird, welches keineswegs überall 
der vollen Zuſtimmung der Bundesſtaaten begegnet. — Der baieriſche 
Juſtizminiſter Dr. Fäuſtle hat bekanntlich ſoeben eine Urlaubsreiſe an⸗ 
getreten. Nachrichten über ſeinen bevorſtehenden Rücktritt werden als 
der Beſtätigung bedürftig bezeichnet. Bereits ſeit längerer Zeit hatte 
Aehnliches durchaus zu Unrecht verlautet. Der Juſtizminiſter hatte 
übrigens namentlich in der erſten Zeit ſeiner Amtsführung eine über⸗ 
aus ſchwierige Stellung. Seine Thätigkeit für das Zuſtandekommen 
der einheitlichen Reichsgeſetzgebung unter voller Wahrung der baieri⸗ 
ſchen Intereſſen, ſein reger Eifer für die Förderung der Civilſtands⸗ 
geſetzgebung werden ihm unvergeſſen bleiben, während er ſtets mit 
Geſchick und Glück manche oft recht ſchwierige Gegenſätze im Bundes⸗ 
rathe auszugleichen verſtand. — Uebermorgen, am 9. d. M., beginnt 


im Schützenhauſe zu Potsdam die Ausſtellung für Märkiſch⸗Baltiſche 


Bienenzucht. Das Unternehmen, auf Anregung der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin in das Leben gerufen, verſpricht weit über die Kreiſe der In⸗ 
tereſſenten hinaus Anziehungskraft zu üben. Die Auöftellung tft reich⸗ 
haltig und gewährt einen hoch intereſſanten Einblick in die Thätigkeit 
der Bienenzüchter. Um die Einrichtungen hat der Kammerherr von 
Behr⸗Schmoldow das Hauptverdienſt, in gleichem Maße, wie dies bei 
der internationalen Fiſchereiausſtellung in Berlin der Fall war. 
Berlin, 7. Septbr. [Zu den Wahlen. — Bennigſen 
und die Fortſchrittspartei in Hannover.] Die heutige offi⸗ 
ciöſe „Prov.⸗Correſp.“ des Miniſters Puttkamer hat natürlich kein 
Wort des Tadels über das freche Gebahren der „Nordd. Allg. Ztg.“; 
ſie erwähnt in ihrem Wahlartikel die Perſon des Kaiſers etwas vor⸗ 
ſichtiger, indem ſie den Wahlkampf darſtellt als zu führen zwiſchen den 
vereinigten liberalen Parteien, welche die vom Reichskanzler 
angebahnten Reformen unſeres geſammten wirthſchaftlichen Lebens lebhaft 
bekämpfen und „die Politik der Selbſtſtändigkeit und Größe Deutſchlands 
von Neuem in Frage“ ſtellen, und zwiſchen „der Regierung des 
Kaiſers“. Eine Unterſcheidung zwiſchen den einzelnen liberalen 
Parteien beliebt ſie heute nicht zu machen. Damit paßt es, daß die 
„Nationalzeitung“ für einen gemeinſamen Wahlaufruf aller Liberalen 
von Bennigſen (vielleicht auch Schauß, Völk und Genoſſen?) bis 
Virchow plaidirt. Um dieſen Plan zu motiviren, rühmt ſie es als 
große Verdienſte des Herrn von Bennigſen, daß er nicht in die Re⸗ 
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gierung eingetreten ſei und daß er gegen Fortſchritt, Secefftoniften 


und Falk — den kirchenpolitiſchen Compromiß zu Stande gebracht. Es 
iſt ein wenig ſtark, der deutſchen Fortſchrittspartei, die auch vor der 
Seceſſion das Wirken Bennigſen's in den meiſten größeren Fragen 
ebenſo entſchieden bekämpft hat, wie Bennigſen die Fortſchrittspartei, 
heutigen Tages zuzumuthen, plötzlich den Schleier der Vergeſſenheit 
über die Vergangenheit zu breiten. Freilich, wenn man überzeugt iſt, 
Bennigſen brauche nur zu wollen, um Führer des geſammten 
Liberaltsmus zu ſein, laſſen ſich jene Anſchauungen rechtfertigen. Aber 
ſolche Ueberzeugung findet in der Fortſchrittspartei keine Anhänger; 
ein irrthümlich früher von Manchen dem Abg. Hänel zugeſchriebener 
Leitartikel der „Kieler Zeitung“ berechtigt die „Nationalzeitung“ nicht 
zu der ganz und gar unbegründeten Behauptung, daß ſie darin „mit 
den Leitern der Fortſchrittspartei in Schleswig⸗Holſtein einig“ fet. 
Innerhalb der Fortſchrittspartei wird ohne Zweifel Neigung vorhanden 
ſein, einen gemeinſamen Wahlaufruf mit den Seeeſſtoniſten zu machen, 
aber der Gedanke, auch die Partei Bennigſen mit hereinzuziehen, wird 
in der Fortſchrittspartet ſchon deshalb nicht ernſthaft erörtert werden 
können, weil die Fraction Bennigſen's im preußiſchen Landtage alle 
jene Nichts⸗als⸗Schutzzöllner enthält, die bei den Landtagswahlen von 
1879 durch Verbindung mit den Conſervativen und zugleich als Re⸗ 
gierungscandidaten nicht blos fortſchrittliche, ſondern auch national⸗ 
liberale Abgeordnete aus ihren Sitzen verdrängten. Bennigſen 's Ein⸗ 
fluß im Lande hat außerordentlich abgenommen. Dafür bürgt die 
Stimmung in der Provinz Hannover, wo unter ſeiner Führung und 
trotz der in faſt allen Kreiſen gewährten Unterſtützung der Regierung 
die nationalliberalen Reichstagsſitze ſich 1878 auf acht von 19, gegen 
11 welfiſche verringert haben. Die nationalliberalen Führer haben 
ſeit 1878 in der Provinz Hannover bei den Wählern fo erheblich an 
Credit verloren, daß daſelbſt jetzt ein fortſchrittlicher Wahlverein nach 
dem andern entſteht. Nachdem in den letzten Wochen vier neue 
Vereine hinzugekommen ſind, beſtehen Wahlvereine der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei in 7 hannoverſchen Wahlkreiſen, von denen drei (zweite 
Aurich⸗Eſens; 18. Stade⸗Bremervörde und 19. Otterndorf⸗Neuhaus) 
im Reichstage durch Nationalliberale, vier hingegen (8. Stadt Han⸗ 
nover, 9. Hameln, 15. Lückow⸗Uelzen, 17. Harburg) von Welfen ver⸗ 
treten werden. In zwei andern Wahlkreiſen — im erſten (Leer⸗ 
Emden) und im 5. (Melle⸗Diepholz) hat die Fortſchrittspartei zahl⸗ 
reiche einflußreiche Anhänger. Im letztgenannten wurden ſchon bei 
einer Erſatzwahl 1880 533 Stimmen auf Windthorſt⸗Bielefeld als 
fortſchrittlichen Zähleandidaten abgegeben. Dieſe ganz junge fortſchritt⸗ 
liche Bewegung in der bis 1878 der Fortſchrittspartei ganz verſchloſſe⸗ 
nen Provinz wird diesmal in der Mehrzahl der bisher davon er: 
griffenen neun Wahlkreiſe kaum zu etwas anderem, als zur Aufſtellung 
fortſchrittlicher Zähleandidaten führen, — immerhin behaupten die 
hannoverſchen Fortſchrittsmänner kühn, daß ſie, wenn auch nicht dies⸗ 
mal, ſo doch das nächſte Mal in faſt allen dieſen Kreiſen mindeſtens 
in die engere Wahl, entweder mit Welfen oder mit Nationalliberalen 
kommen würden. So lauten Stimmen mitten aus der Provinz 
Hannover über die fortſchrittliche Strömung und die Abnahme des 
Einfluſſes des Landesdirector von Bennigſen. 

* Berlin, 7. September. [Berliner Neuigkeiten.] Die Frau 
Kronprinzeſſin iſt geſtern Nachmittag, wie der Kreuzzeitung telegraphirt wird, 
in Paris eingetroffen; die Weiterreiſe erſelzt morgen. — Außer dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck wird nach der „Nat.⸗Ztg.“ Feldmarſchall Graf 
Moltke der Zuſammenkunft in Danzig beiwohnen. — Der „Schillerpreis“, 
den der Kaiſer bekanntlich als Prinz⸗Regent geſtiftet für das beſte, im Zeit⸗ 
raum von je drei Jahren hervorgetretene Werk der deutſchen dramatiſchen 
Dichtung, iſt in dieſem Jahre wieder am Geburtstage Schillers zu ver⸗ 
theilen. Die Commiſſion, welche vom Cultusminiſter zur Auswahl und 
Prüfung der zur Preisbewerbung geeigneten Werke berufen iſt, wird am 
10. September hier zuſammentreten, um über die Preisertheilung zu ent⸗ 
ſcheiden. Der Preis beſteht, wie bekannt, aus eintauſend Thalern Gold 
und einer goldenen Denkmünze im Werthe von hundert Thalern Gold. 
Sollte kein Werk des Preiſes würdig befunden werden, ſo iſt, laut der Be⸗ 
ſtimmungen der Stiftungs⸗Urkunde voni 9. November 1859, nach Verlauf 
der nächſten dreijährigen Periode der Geldpreis für das alsdann gekrönte 
Werk zu verdoppeln, oder es ſind geeigneten Falls zwei Preiſe zu ertheilen. 
— Der Brautſpitzen⸗Trouſſeau für die Prinzeſſin Victoria von Baden 


zehnfache Zahl von auswärts illuſtrirten Werken Breslauer Verleger 
gegenüber. Einen anderen ſehr tüchtigen Lithographen, Krimmer 
in Gleiwitz, lernen wir nur durch eine einzige Muſterzeichnung eines 
grünen Ofens, welche in einer Koje hängt, kennen. 

Die Buchbinderei, obwohl in hohem Maaße von dem Verlags⸗ 
buchhandel abhängig, gehört trotzdem nicht eigentlich den polygraphiſchen 
Gewerben an, indem ſie einerſeits ziemlich enge mit dem Gebiet der 
kunſtgewerblichen Lederarbeiten verwachſen iſt, andererſeits aber auch, 

namentlich in der neueſten Zeit, direct von der Thätigkeit des Graveurs 
abhängt. Es iſt heutzutage unter den Verlegern Sitte geworden, 
die Bücher, namentlich die belletriſtiſchen Inhalts, gebunden, meiſt in 
gepreßtem Calicoband auf den Markt zu bringen. Dieſe für eine 
ganze Auflage, in vielen Tauſenden von Exemplaren hergeſtellten 
Decken ſind vielfach von den beſten Künſtlern entworfen und graviert; 
das Heften und Binden der Werke geſchieht dann meiſt maſchinen⸗ 
mäßig in mit Dampfbetrieb verſehenen Werkſtätten. Die ſo her⸗ 
geſtellten Bände ſehen gewöhnlich ſehr elegant und geſchmackvoll aus. 
So ſehr es von vornherein verlockend und lobenswerth ſcheint, daß 
auf dieſe Weiſe auch dem minder Bemittelten es ermöglicht wird, ſich 

einen geſchmackvollen Band auf den Tiſch zu legen, jo hat die Sache 
doch auch ihre bedenkliche Seite. Der feine, ſchöne, durch Hand⸗ 
arbeit hergeſtellte Einband in ſolidem Material wird dadurch immer mehr 
verdrängt; die Buchbinderei als Kunſt nicht gefördert, ſondern arg ge⸗ 

ſchädigt. Wenn man ſich die gepreßte Calico⸗oder Cambrick⸗ Herrlichkeit nach 
einigen Jahren anſieht, ſo wird in den meiſten Fällen die Beſchaffen⸗ 
heit des Einbandes denſelben nur noch mit einer Ruine vergleichen 
laſſen; was die alten, ſoliden Kalbleder- und Saffianbände an Halt⸗ 
barkeit und Solidität leiſten, davon kann man ſich jetzt im hieſigen 
Muſeum, wo Einbände der hieſigen Stadtbibliothek aus dem ſechs⸗ 
zehnten und ſiebzehnten Jahrhundert ausgeſtellt ſind, überzeugen. Den 
genannten, großartigen werkſtättenmäßigen Betrieb der Buchbinderei 
wird man hier auf der Ausſtellung nicht ſuchen dürfen; die verein⸗ 
zelten Verſuche von gepreßten Calicobänden ſtehen ſogar in techniſcher 
Beziehung ſehr bedeutend unter den exacten Leiſtungen jener Leipziger 
Buchbindereien, welche für die hieſigen Verleger arbeiten. Dagegen 
hat es uns gefreut, die kunſtfertige Handarbeit mehrfach auf der Aus⸗ 
ſtellung in ganz vorzüglicher Weiſe vertreten zu ſehen. Leider iſt zu 

bedauern, daß in Deutſchland für dergleichen ſolide Luxuseinbände 
nicht der zwanzigſte Theil von dem ausgegeben wird, was man in 
England oder Frankreich hierfür übrig hat. N 

Als ein Künſtler erſten Ranges zeigt ſich Guſtav Beuthner 

hier. Die ausgeſtellte Schnorr'ſche Bibel iſt ein Meiſterwerk in kunſt⸗ 
fertiger Handarbeit. Die beiden Buchdeckel zeigen auf braunem Kalb⸗ 
leder eine eingelegte Archivolte in grauem Leder mit den charakte⸗ 
riſtiſchen Figuren des Moſes und Chriſtus, welche ſich in äußerſt 


lebensvoller und ſicherer Zeichnung von dem gekörnten Goldgrund ab⸗gehefteten Fabrikate von Julius Hoferdt u. Comp. voran; da 
dieſelben ganz offen daliegen, ſo kann man ſie auf alle dieſe Eigen⸗ 


heben. Die figuralen und ornamentalen Zeichnungen ſind mit einem 


ſein, da unſeres Wiſſens die würtembergiſche Handelsgeſellſchaft (Ferd. 
Huber) dieſen Artikel auf dem Continente allein in ſolcher Vollendung 
fertigt und in ganzen Bogen, wie auch in abgepaßten Gegenſtänden 
iefert, 
Preſſung und des Golddrucks nicht auf der Höhe des Leipziger 
couranten Fabrikats. 
noch bei R. und A. Okruſch und Emil Anders hier. 


ſpitzen Griffel eingebrannt. Vier Engelsköpfe in Metall ſind an paſ⸗ 
fender Stelle angebracht; die Farben harmoniren auf das Glücklichſte. 
Unter den anderen Einbänden ſind namentlich zu erwähnen die beiden 
Jagdalbums, ſehr geſchmackvolle, zierliche Deſſins in Gold-, Farben⸗ 
und Blindpreſſung zeigend und einige ſehr gut ausſehende Halbfranz⸗ 
bände. Von den Galanteriewaarenartikeln ſind uns namentlich die 
mit einem leichten Muſter in feiner Goldpreſſung verſehenen Rah: 
men zu jenen reizenden amerikaniſchen Photographien von lachenden 
und weinenden Babies, außerdem die Zähltäfelchen für Whiſt auf⸗ 
gefallen. 

Ebenbürtig ſind die Leiſtungen von A. Scholz, Habelſchwerdt, 
welcher namentlich in ſeinen Nachbildungen alter Einbände mit viel⸗ 
farbiger Ledermoſaik ganz Vorzügliches bietet, durch feine ſehr gedie⸗ 
genen Halbfranz- und Liebhabereinbände aber auch zugleich beweiſt, 
daß er den Anforderungen der Neuzeit Rechnung zu tragen verſteht. 
Ein Glanzſtück ſeiner Ausſtellung iſt das Miſſale Romanum in jucht⸗ 
rothem Kalbledereinband und meiſterhaft gearbeiteter Ledermoſaik, nach 
einem Pariſer Exemplar des Noſtradamus. Noch beſſer gefällt uns 
der Grolier⸗Einband der Scherr'ſchen Germania, graues Kalbleder 
mit Ledermoſaik nach einer Baſeler Plinius⸗Ausgabe vom Jahre 1545. 
Auch die kleineren Arbeiten, die Gebetbücher in Sammet, Seide, 
Elfenbein, das Poeſie-Album ſind durchweg höchſt ſtilvolle und gedie⸗ 
gene Arbeiten, an welchen man ſeine Freude haben muß. Auch 
Conſt. Rönſch, Glatz, ſtellt eine Doré-Bibel mit Ledermoſaik aus, 
an welcher jedoch die unvermittelte Zuſammenſtellung des Roth und 
Blau etwas hart wirkt. Rud. Gottwald u. Comp. hat ſeine 
Specialität in der Ausbildung des Zierſchnitts und leiſtet darin recht 
Gutes. Man ſcheint in neuerer Zeit ſich der künſtleriſchen Aus⸗ 
bildung des Buchſchnitts wieder zuzuwenden. Sahen wir doch 
auf der diesjährigen Stuttgarter Ausſtellung eine Bibel in 
zwölffarbiger Kalbledermoſalk, bei welcher aus dem Goldſchnitt ein 
figurenreicher, kunſtvoller Fries, das jüngſte Gericht darſtellend, aus⸗ 
geſchabt und dann aufgemalt war; ferner verſchiedene eiſelirte Gold⸗ 
und Silberſchnitte. Außerdem ſind bei dem Ausſteller Handſchuh⸗ 
kaſten und Schachteln aus gepreßtem, perforirtem, theilweiſe ver⸗ 
ſilberten Carton, welcher mit Kreuzſtichen beſtickt iſt, zu ſehen. c 
Das Rohmaterial hierzu dürfte wohl kaum ſchleſiſches Fabrikat 


Die diverſen Holteieinbände ſtehen an Sauberkeit der 
Einfachere, aber ſolide Einbände finden wir 


In Geſchäftsbüchern ſtehen die ſauber linlirten, ſtark und ſolid 
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iſt von der Spitzen⸗Manufactur des Hoflieferanten Wechſelmann (B 
ſtraße 36) geliefert worden. Der Brautſchleier, ein Kunft-Erzeugnig 
Spitzenfabrikation, hat eine Länge von 6 Metern und iſt ganz mit! 
Nadel gearbeitet. Die Bordure hat ein Roſenmuſter mit Guirland⸗ 
ſämmtliche Blätter ſind relief gearbeitet. Der Plein beſteht aus Rose 
knospen, die ſich in der Mitte verkleinern; an beiden Enden iſt abwechſeh 
das badiſche und das ſchwediſche Wappen angebracht; eben ſo im Brau 
taſchentuch und Fächer, desgleichen in den breiteren und ſchmalen d 
paſſenden Volants. Mit der Herſtellung waren 200 Arbeiterinnen 1 
Monate lang beſchäftigt. — Die Bronce⸗Statue des verewigten Profeſſ 
Dr. von Gräfe iſt geſtern probeweiſe aufgeſtellt worden. Dieſelbe ae 
(nach der „National⸗Zeitung“) den berühmten Augenarzt überlebensgroß 0 
ungezwungener Stellung, die rechte Hand im zugeknöpften Rock berge | 
die linke auf einem im Hintergrunde ſichtbaren Lehrſtuhl geſtützt, wie wen 
er als Docent vor ſeinen Schülern ſtände. Die beiden Seitenfriefe y 
architektoniſch gegliederten Monumentalbaues find mit Majoliken u 
legt; der Zug links zeigt die Patienten in verſchiedenen Stellungen N 
Zug rechts die der Geheilten, welche die Augenklinik in freudiger Sil 
mung verlaſſen. Die feierliche Enthüllung des Denkmals wird nächsten 
erfolgen. \ 

Hannover, 7. Septbr. [Der Kaifer] hat, wie die „Han 
Poſt“ berichtet, dem Rittmeiſter von Maſſow, welcher die Ehre hal 
ſämmtliche Kriegervereine auf der Parade bei Bemerode vorzuflhrn 
folgende Worte der Anerkennung ausgeſprochen: " 

„Sagen Sie den Kriegern, daß ſie Mir eine große, aufrichtige Felde 
gemacht haben, und ſagen Sie ihnen, daß Ich ijuen danken Laffe, a 
für die gun Dienſte, die fie Mir unter der Fahne geleitet, und zwelent 
für die Liebe und Treue, die ſie Mir bewahrt und dadurch gezeigt habe 
daß ſie heute gekommen ſind, um Mich noch einmal zu ſehen.“ En 

Elberfeld, 7. Septbr. [Denkſchrift.] Die „Elberfelder 300 
veröffentlicht die Denkſchrift, welche die Deputation der Actionäre dez 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bezüglich der Verſtaatlichung dieſer Dahn 
an die Minifter der Öffentlichen Arbeiten und der Finanzen gerichtet, 
hat. Die Denkſchrift kommt zu dem Ergebniſſe, daß der Ankauf der 
Bahn durch den Staat als eine im öffentlichen und in dem dur 
die Geſellſchaft vertretenen Intereſſe motivirte nützliche und beziehung: 
weiſe unvermeidliche Maßnahme anzuerkennen ſei, und kommt bezüglich 
der Offerte ſelbſt zu dem Ergebniſſe, daß dieſelbe zur Annahme u 
empfehlen ſei, ſofern die Staatsregierung die angebotene feſte Jene 
um ½ pCt., alſo auf 5 pCt. erhöhe. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* * Wien, 7. September. [Oeſterreich und das Kalfer 
Rendezvous in Danzig.] Wie ſtrenge Ordre auch vom Prof: 
bureau an die Officiöſen ergangen iſt, gute Miene zum böfen Chile 
zu machen, kann doch darüber kein Zweifel ſein, daß man, mindeſtenz 
bis in jene Kreiſe hinauf, wo die Quellen der „Gutunterrichteten⸗ 
fließen, durch die Wendung arg perplex geworden iſt, welche die 
Gruppirung der Mächte mit der Begegnung der Kaiſer Wilhelm und 
Alexander in Neufahrwaſſer nimmt. Unmöglih hätten ſonſt der 
„Peſter Lloyd“ und tutti quanti gerade die dem fenfationelfen Gr 
eigniſſe unmittelbar vorangehenden Tage benutzen können, um i 
bramarbafirenden Artikeln die Frage zu erörtern, ob es nicht befer 
jet, den Ausbruch des demnach unvermeidlichen Krieges gegen Ruf 
land zu beſchleunigen, und, in allerdings ſeltſamer Confuſton, gleich 
zeitig dem König Carl mit der Theilung Rumäniens zwiſchen feinen 
beiden Nachbarn zu drohen, wenn er nicht aus ſeiner Neutraliiſt 
heraustreten und die einzig mögliche Bürgſchaft feiner Exiſtenz im 
engſten Anſchluſſe an Oeſterreich ſuchen wolle. Man hätte glauben 
ſollen, Andraſſy ſei der Ueberbringer eines Ultimatums nach Sina, 
worin Rumänien aufgefordert werde, ſich binnen einer beftimmte 
Friſt zu erklären, ob es in dem bevorſtehenden Kriege zwiſchen Ruß, 
land und Oeſterreich auf unſerer Seite ſtehen oder als Feind be 
handelt werden wolle, ſintemal wir eine Neutralität nicht dulden 
würden. Der Aerger über die bevorſtehende Berufung Ignatiews 
ins auswärtige Amt hatte die Herren vollſtändig aus dem Häuschen 
gebracht; beim „Lloyd“ kam freilich noch die Weiſung hinzu, die 
Miſſion Andraſſy's nach Schloß Sinaia zu verherrlichen, wobel er 
denn die Farben nicht dick genug auftragen konnte. Da mit einem 
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ſchaften prüfen. Hoffentlich find wir in dieſem Artikel doch etwas 
weiter gekommen in den letzten Jahren; bekanntlich waren die „Blank 
bücher“ auf der Ausſtellung in Philadelphia ein Artikel, worin die 
Deutſchen nicht gerade excellirten; wenigſtens ſagt Prof. Reuleaux in 
feinen Briefen, daß das von den Amerikanern Geleiſtete „weit über 
alles das hinausgehe, was wir von denſelben Büchern bei uns for 
dern“. Das Heften mit Metalldraht haben wir uns auch inzwiſchen 
von den Amerikanern angeeignet. Sicher iſt, daß Leipziger Bud 
bindereien für amerikaniſche Beſtellung arbeiten. Auch die Geſchäftz— 
und Copirbücher von J. J. Heinze in Brieg erſcheinen fold 
gearbeitet, was von den in der königl. Strafanſtalt zu Brieg (B. 
töwenthal) gearbeiteten Copirbüchern wohl nicht in demſelben Um: 
fang zutrifft. Beſſer ſind die Contobücher und die praktiſchen kleinen 
Notizbücher. 
Die Tapetenfabrikation iſt nur durch Carl Neddermann het 
vertreten und auch dieſer hat nur ein Tableau mit Velour⸗Tapeten 
ausgeſtellt. Allerdings iſt derſelbe mit feinen anderen Fabrikaten blel⸗ 
fach im deutſchen Wohnhauſe und in anderen Kojen betheiligt. Die 
ausgeſtellten Muſter zeigen einen dichten Haar⸗Velour; die Muſter 
find durchweg ſtilboll componirt und die Farben ſchön. Da dieſe 
Tapeten meiſt nur eine Farbe, roth, blau, olive zeigen, ſo iſt die 
Wirkung eine ſehr ruhige. 

Die Zeichenutenſilten von A. Schneider, Neiſſe, bilden den 
Uebergang zu den Holz⸗ reſp. Kurzwaaren. Wir ſehen Reipbretiet 
und Reißſchienen in allen Größen; desgleichen Winkel, ſehr ſauber 
gearbeitet mit dunkelfarbigem Rand, Lineale und Zeichenmaßſtäbe mil 
anſcheinend guter Millimetertheilung in Buxbaum; es hat uns ge 
freut, conſtatiren zu können, daß Schleſien auch dieſe Induſtrle IM 
Lande beſitzt. 

Unter den Bürſtenfabrikanten hat J. G. W. Miſchke jr. hlet 
am inſtructivſten ausgeſtellt. Außer dem Rohmaterlal, der Borſte, 
zeigt er noch alle Arten von Surrogaten für dieſen Stoff in Muſtern 
Cocosfaſer, Indiafaſer, roh und gefärbt, Para, Siam, Roßhaar, 
Piaſſava, Grenelle, geſpaltenes Horn und Reiswurzel. Unter ſeinen 
Fabrikaten finden wir alle Sorten Bürſten vertreten, von der Pferde 
bürſte und dem Schrubber aus Reiswurzeln bis zur eleganten four 
nirten Kleiderbürſte mit gemusterten ſchwarzen und weißen Borſten 
und dem Taſchenhaarbürſtchen. Auch Pinſel in allen Größen, nament 
lich für Anstreicher find ausgeſtellt. Dieſelben Fabrikate finden wir 
bei L. W. Miſchke, welcher auch Bürſten ausgeſtellt hat, welchen 
durch Auf⸗ und Abbewegung eines ſtellbaren Holzes ein verſchiedener 
Grad von Härte gegeben werden kann. Außer den genannten Artikeln 
ſehen wir bei E. A. Güpner noch Kopfwalzbürften für Friſeure 
ſowie Fußreiniger, bei Carl Witt hier Raſirpinſel und ſehr hübsch 
gemuſterte, fournirte Kleiderbürſten. f 
Hornwaaren hat nur Robert Richter hier ausgeſtellt. Außer 
verſchiedenen Kämmen in Horn und Schildpatt, diverſen Haarpfeilen 
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b diger Wechel der Deen Man hatte chen die 
Pe in halb und halb in dem Lichte betrachtet, worin 
ie die Wiener Abmachungen vom September 1879 erfcheinen ließen. 
Damals bildete die Entente zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich den 
Mittelpunkt der Lage: und wenn auch Kaiſer Wilhelm ſeinen Neffen 
in Alexandrowo aufklärte, ging denn doch aus Varnbüler's und ſo 
chen anderen Enthüllungen deutlich genug hervor, daß eine gegen 
Rußland 180 Spitze, der, um mich präciſer auszudrücken, eine 
7 gegen die Durchſteckereien Gortſchakow 8 mit Frankreich der 
Wiener Verständigung nicht ſo ganz fremd ſein mochte. Im lang⸗ 
fietigen Umſchwunge der Dinge iſt nun an Stelle der 
inen die entgegengeſetzte Zwei⸗Kaiſer⸗Alltanz eingetreten, gewiß nicht 
in einem Oeſterreich feindlichen Sinne. Immerhin aber erſcheint es 
als ein wunderlicher Troſt, daß „eventuell“ auch unſer Kaiſer an dem 
Rendezvous in Neufahrwaſſer theilnehmen werde, worüber man hier 
lüſſig werden wolle, ſobald ein heute aus Berlin erwarteter Courier 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Wien eingetroffen ſein würde. 
Der Kaiſer weilt im Herzen Ungarns bei den Manövern von Mezö⸗ 
Kövesd: wie ſoll er da wohl mit ſeinen Räthen die Frage entſcheiden 
und „eventuell“ bis übermorgen in Danzig ſein! Hängt der Grund 
dieſer Frontveränderung Seitens des Fürſten Bismarck, welche die 
Danziger Entrebue nun einmal ganz augenſcheinlich in ſich ſchließt, 
doch vielleicht mit der „ſlaviſchen Baſis“ zuſammen, auf die Gra 
Taaffe ſeit zwei Jahren die Erblande ſtellt? Lugt etwa ein Zipfel 
des Geheimniſſes aus der Bemerkung des „Lloyd“ hervor, eine even⸗ 
tuelle Verſtändigung mit Italten dürfe bei Leibe nicht eine Frankreich 
unliebſame Tendenz verfolgen? Daß eine ſolche ein Hinderniß für 
die Allianz Italiens mit Deutſchland bilden würde, erſcheint denn 
doch kaum glaublich! Noch weniger freilich, daß die Erwartung unſerer 
Officlöſen in Erfüllung gehen und uns Kaiſer Wilhelm in Danzig durch 
die Vermahnungen an feinen Großneffen vor den panſlaviſtiſchen Um: 
trieben Ignatiew's bewahren wird! 


Italien. 


Neapel, 3. Sept. [Der angebliche Rücktritt Keudell's. 
— Von der franzöſiſchen Grenze.] Bezüglich des Gerüchts 
von der angeblich bevorſtehenden Abberufung des Freiherrn v. Keudell 
aus Rom wird dem „Diritto“ aus Berlin geſchrieben: „Faſt all⸗ 
jährlich, und zwar immer gerade während der diplomatiſchen Ferien, 
treten Gerüchte auf, nach denen die angeſehene Perſönlichkeit, welche. 
das Deutſche Reich in Rom vertritt, im Begriff ſein ſoll, ihren Poſten 
zu verlaſſen. So wird auch in dieſem Augenblick unter den verſchie⸗ 
denartigſten Formen jene Nachricht in der periodiſchen Preſſe verbreitet. 
Es heißt, der Baron von. Keudell ſolle aus Rom abberufen werden, 
weil in ſeinen perſönlichen Beziehungen zum Kanzler eine gewiſſe Er⸗ 
kältung eingetreten und er ſelbſt wegen der entſchiedenen Haltung, die 
er bisher dem Vatican gegenüber eingenommen, nicht der geeignetſte 
Mann ſei, um gewiſſe Unterhandlungen mit dem heiligen Stuhle zu 
erleichtern. Ich bin in der Lage, Sie zu verfihern, daß alle dieſe 
Nachrichten unbegründet ſind. Der Fürſt Bismarck, dem es ziemlich 
ſchwer wird, ſeine politiſchen Freunde ſich zu erhalten, hat dagegen 
nicht die Gewohnheit, mit der gleichen Leichtigkeit ſeine erprobteſten per⸗ 
ſönlichen Freunde zu wechſeln. Was die „entſchiedene Haltung“ betrifft, 
fo iſt fie offenbar eine Abgeſchmacktheit; denn der Vertreter des Reiches 
bei dem befreundeten Quirinal hat dem Vatican gegenüber durchaus gar 
keine Haltung einnehmen können. Betreffs endlich der mehr oder minder 
möglichen Verhandlungen des deutſchen Kanzleramts mit der römiſchen 
Curie ſollte man doch wiſſen, daß, falls ſie wirklich vor ſich gehen 
ſollten, ſicherlich nicht der bei Sr. Maj. dem König accreditirte Diplo⸗ 
mat damit beauftragt werden würde, ſondern daß ſie Gegenſtand einer 
Specialmiſſton und von der ſchon beſtehenden Geſandtſchaft gänzlich 
getrennt ſein würden. Sicherlich wird man ſich bei Ihnen darüber 
freuen, daß der ange ſehene Mann, welcher ſich gegenwärtig im Bade 
Carlsbad befindet, auch in dieſem Jahae zum bleibenden Aufenthalt 
nach Rom zurückkehren wird.“ — Nachdem die Augen der Italiener 
auf die weſtliche Alpengrenze gerichtet worden ſind und der Arg⸗ 
wohn bezüglich der dortigen franzöſiſchen Unternehmungen rege ge⸗ 
worden it, kommen, häufig von dort Meldungen mehr oder minder 


ſamen, aber 
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und Salatbeſtecken aus Horn iſt ein ſehr hübſches, aus, und Salatbeſtecken aus Horn iſt ein ſehr hübſches, aus hellem Hornſder Gottwald'ſchen Lämmer, während die Drachen aus Papier und; während er dieſem vorerwähnten Broterwerb nachgeht, doch die höher: Horn 
ausgeſägtes Körbchen in ſeiner Vitrine zu ſehen. 
Unter den eigentlichen Drechslerarbeiten iſt die Ausſtellung von 


C. Wolter hier hervorzuheben. Von den beiden Schachſpielen iſt 
das eine durch die geſchmackvolle, eingelegte Arbeit des Brettes be⸗ 
merkenswerth; die kräftig gebauten, leicht erkennbaren Holzfiguren eines 
Spiels dürften an Solidität und Haltbarkeit Nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Untadelig gedrehte Billardbälle und Kegelkugeln, ferner ein 
Croquetſpiel charakteriſtren das Genre der von dem Ausſteller gefertig⸗ 
ten Arbeiten. Hermann Marſch hier hat hauptſächlich ſchwarz⸗ 
gebeizte Galanterieſachen, einen Blumenſtänder, eine Staffelei, Gueri⸗ 
don, in guter Arbeit ausgeſtellt. Als Specialität bringt Richard 
Standfuß hier aus ausgeſuchtem Holz ſehr ſauber gearbeitete, fein 
abgeſchliffene Galanteriewaaren, welche zum Bemalen oder zur Spritz. 
arbeit beſtimmt ſind. Die Auswahl unter dieſen Gegenſtänden, welche 
die Kunſtfertigkeit unſerer Damen zu Gelegenheitsgeſchenken mit hübſch 
arrangirten Blumen oder auch mit ſtilvollen Ornamenten decorirt, iſt 
eine ſehr große; Albumdeckel, Notizbücher, Handſchuhkaſten, kleine 
Schmuckkäſtchen, Geſtelle zu Tintenlöſchern, Manſchettenknöpfe u. ſ. w. 
Als Proben ſind auch einige bereits bemalte Artikel ausgeſtellt. Dieſe 
gegenwärtig ſehr beliebte Technik des Holzmalens hat in Berlin ſchon 
einen Induſtriezweig für Damen ins Leben gerufen; in der dortigen 
ö Ne e Kunſtgewerbeausſtellung im rothen Schloß finden ſich mit 
der Hand bemalte Gegenſtände, namentlich reizende Käſtchen als Han⸗ 
delswaare in größerer Zahl. Die gröberen Holzwaaren, Küchengeräthe, 
Knieholzſachen find vertreten durch Franz Bock, Reuſſendorf, 
weicher eine größere Collectlon der, in feiner mit Dampfbetrieb ein⸗ 
gerichteten Fabrik gefertigten, ſehr ſauber gearbeiteten Küchengeräthe 
ausgeſtellt hat. Außer den blos geſchliffenen Fleiſchklopfern, Nudel⸗ 
ai, finden ſich auch größere, theilweiſe elegant polirte Gegenſtände, 
5 alzfäſſer, Gewürzſpinde, eine Hausapotheke; dann Knieholzſachen, po⸗ 
rt mit aufgedruckten Bäderanſichten und gewiſſe Kinderſpielzeuge, 
er elche der Drechsler fertigt: Joux⸗Joux, Bilboquets. Aehnliche Artikel 
ringt auch J. G. Ebersbach, Grenzdorf bei Wiegandsthal, 
außerdem noch geſchntzte hölzerne Formen für das Weihnachtsconfect 
und gröbere Spielwaren, wie Kinder⸗Schubkarren u. dergl. 

1795 Puppen und Kinderſpielwaaren find auch dieſer Gruppe zu: 
818 Die eleganteſte Puppenausſtellung finden wir bei Gebr. 
Wee hier; alle Nationaltrachten faſt ſind vertreten; auch die 

a liche Braut für 45 M. fehlt nicht. Empfehlenswert) zum 
ke of e für jüngere Kinder find die geſtrickten Wollpuppen, 
ene ei Gerſon Fränkel ſehen, doch iſt auch hier das feinere 
Sabi a d eine vollſtändige Puppenausſteuer gewährt uns einen 
10 den an die Leiſtungen der Puppenconfectiun. Von den Puppen 
en Holzpferden, den Holzlämmern mit natürlichem Fell, 

cr Fan rommeln und Wagen von A. Herdler, Wartha, iſt nur 
er Schritt. In untadelhafter Weiße erglänzen auch die Vließe 
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allarmirender Art. Es wird dem „Diritto“ Ener 29. v. Mis. aus 
Argentera geſchrirben: „Heute um halb 5 Uhr Nachmittags kamen 
drei Franzoſen in Civil auf das italieniſche Territorium herüber. 
Einer von ihnen, der älteſte, war zu Pferde. Bei la Gippiera, un⸗ 
gefähr vier Kilometer von der Grenze, trafen ſie auf zwei Zoll⸗ 
wächter. Die drei Herren wurden angehalten, gaben einige Aus⸗ 
kunft über ihre Anweſenheit auf unſerem Territorium und ſchlugen 
dann den Weg nach dem Grenzſtein des Hochplateau's ein, welches 
das darunter liegende Thal von le Grangie und von Argentera dominirt, 
denn dies war ihrer Verſicherung nach ihr Ziel. Da jedoch einer 


ein Cap'tän Gillet, ſo lud der Oberwächter ſie ein, mit nach dem 
nahen Dorfe Argentera zu kommen. Wie es ſcheint, wurde dieſe auf 
italieniſch ausgeſprochene Aufforderung von den Franzoſen nicht recht 
verſtanden; denn einer von ihnen drückte ſeine Verwunderung darüber 
aus, daß ein Oberwächter nicht franzöſiſch ſprechen könne, worauf der 
Letztere antwortete, er ſei noch mehr verwundert, daß ein Capitän 
nicht italieniſch verſtehe. In Argentera angelangt, blieben die drei 
bis ungefähr halb 8 Uhr in der Kaſerne der Douaniers. Herr Leon 
Gillet, Ingenieur-Hauptmann, wohnhaft in Condamine und bereits 
erkannt, übergab bereitwillig den Wächtern ſeine Viſitenkarte. Die 
beiden anderen wollten ihre Namen nicht nennen. Der älteſte, un: 
gefähr ſechzigjährig, iſt von mittlerer Größe, ſehnig, hat ein rundes 
Geſicht, langen weißen Schnurrbart, weiße Haare und trägt hohe 
Stiefeln — hat im Ganzen ein militäriſches Ausſehen. Der andere 
Herr mag 45 Jahre haben, iſt groß, mager, hat ein längliches Geſicht, 
rothblondes Haar und iſt geſtiefelt, wie der erſtere. Anweſend waren 
der Ortsvorſteher von Argentera, zwei Carabiniere und die Zoll⸗ 
wächter. Nachdem die beiden Unbekannten einzeln verhört und ihre 
Perſonalien feſtgeſtellt waren, wurden fie an die Grenze begleitet.“ 


(A. A. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 5. September. [Das Ergebniß der Wahlen.] Die 
letzten Wahlen haben gelehrt, daß fünf franzöſiſche Wähler Republi⸗ 
kaner gegen einen Monagrchiſten find; fie haben gezeigt, daß das cleri⸗ 
cale und weibliche Element, das für die Contrerevolution in Kirche 
und Schlafkammer predigt und keift, augenblicklich kein politiſches Ge⸗ 
wicht hat, ſondern der richtige Franzoſe ſich in ſeiner Würde als In⸗ 
haber eines Zehnmillionenſtel der Souveränetät gefällt; fie haben aber 
auch gezeigt, daß die Richtung der Wähler mehr und mehr nach der 
radicalen Seite geht. Bei den 64 Stichwahlen ſiegten die Republi⸗ 
kaner in 56, davon aber gehören nur 2 Sieger dem linken Centrum, 
8 der Linken, aber 29 dem republikaniſchen Verein und 16 den Ra⸗ 
dicalen an, ja, Bonnet⸗Duverdier wurde zwei Mal in Lyon gewählt. 
Sehr bemerkenswerth iſt auch noch, daß der Mann, den Gambetta 
für Charonne ausgeſucht und empfohlen hatte, weil er „Alſacien“ iſt, 
von Revillon geſchlagen wurde, der Fremdling in dem Arrondiſſement 
iſt, aber als Gegner Gambetta's für bewährt gilt. Die Gambettiſten 
zeigten ſich, wo ſie es mit Intranſigenten zu thun hatten, überhaupt 
wenig einig und noch weniger anſtändig; fie griffen zu denſelben 
Mitteln, die ſie den Jeſuiten vorzuwerfen pflegen; die Intranſigenten 
ſind wie die Waſſerratten, welche überall, wo ſie ſich einniſten, mit 
der Zeit die ſchwarzen Ratten vertreiben. Am 21. Auguſt und 4. 
September 1881 wurden alſo gewählt: 459 Republikaner, 47 Bona⸗ 
partiſten und 41 Royaliſten; zu dieſen kommen noch 10 Deputirte 
der Colonien, deren Wahl erſt im nächſten Monat erfolgt. In der 
jetzigen Kammer ſaßen 387 Republikaner und 142 Monarchiſten; die 
18 weiteren Sitze waren noch nicht geſchaffen; die Republikaner haben, 
wie man ſieht, 72 Sitze gewonnen, die Monarchiſten 54 verloren; 
von den 18 neuen Sitzen eroberten die Republikaner 16, die Bona⸗ 
partiſten und Monarchiſten nur je einen; die 3 algeriſchen und 47 
der 87 Departements des Feſtlandes haben eine vollſtändige republi⸗ 
kaniſche Vertretung, 19 nur einen Deputirten der Rechten, die Mehr⸗ 
heit der Vertreter der 21 anderen iſt republikaniſch in 14, monarchiſch 
in 7 Departements, während vor den letzten Wahlen nur 40 Depar⸗ 
tements des Feſtlandes und die drei algeriſchen eine vollſtändig repu⸗ 
blikaniſche Vertretung hatten. Am 21. Auguſt waren zur Wahl be⸗ 
der Gottwald'ſchen Lämmer, während die Drachen aus Papier und 
Leinwand, die Stocklaternen ihren Urſprung, welcher mit dem Buch⸗ 
bindergewerbe des Ausſtellers zuſammenhängt, durch die ſorgfältige 
Klebarbeit nicht verleugnen. 


Die Rahmenfabrikation verwendet für ihre Artikel nicht blos das 
Holz, ſondern auch Pappe, Papier⸗maché, Stuck, Steinpappe. Meiſt 
kleinere einfache Bilder⸗ und Photographie = Rahmen in Holz, 
Papier⸗maché und Pappe hat die Breslauer Rahmenfabrik von Gebr. 
Bie ausgeſtellt, außerdem einige Galanterie⸗Artikel, Kleider⸗ und Hand⸗ 
tuchhalter. Daß die Fabrik, welche größtentheils für den Export arbeitet 
für die ſehr billigen Preiſe, um welche fie verkauft, keine Kunſtwerke liefern 
kann, iſt klar; an den nicht ſehr ſcharfen Formen der Preſſung, iſt 
wohl die Natur des ſehr vergänglichen Materials ſchuld; die Lackirung 
und Bemalung iſt entſprechend. Höheren Anforderungen genügt die 
Rahmenfabrik von Bruno Richter hier, welcher ſeine künſtleriſchen 
Umrahmungen um Kupferſtiche und Photographien gelegt hat, und 
uns aus dieſem Grunde veranlaßt, ſeine geſchmackvolle Wahl des Rah⸗ 
mens für das eine oder das andere Bild lobend anzuerkennen 
Sämmtliche Rahmen weiſen ſehr feine, wirkungsvolle Profilirungen 
und maßvolle, ſtilgerechte Decorationen auf, welche niemals den Rah⸗ 
men, dem Bilde gegenüber, allzuſehr in den Vordergrund drängen; 
man ſehe ſich die Umrahmung der ſixtiniſchen Madonna (photo⸗ 
graphiſche Repreduction in Originalgröße) darauf an, und man wird 
dieſes Urtheil beſtätigt finden. Was die letztere Reproductlon betrifft, 
ſo müſſen wir bekennen, daß wir trotz der grandioſen, auf der äußerſten 
Grenze des Erreichbaren ſtehenden Leiſtung der Photographie, uns für 
dieſes Bild in Originalgröße, aber ohne die unvergleichliche Farben⸗ 
wirkung deſſelben, nicht erwärmen können. Bei den kleinen Formaten 
ſtört der Mangel der Farbe nicht ſo ſehr. 


Die Elfenbeinſchnitzerei iſt durch einen einzigen Namen, P. Räh⸗ 
miſch, vertreten. Im Allgemeinen iſt dieſe Kunſt gegen früher be⸗ 
deutend zurückgegangen; während in unſeren Muſeen künſtleriſche 
Elfenbeinſchnitzereien ſehr häufig ſind, finden unſere heutigen Bein⸗ 
ſchnitzer ſehr ſelten derartige künſtleriſche Aufträge. Nur in Geis⸗ 
lingen, in Würtemberg, ſteht die Elfenbeinſchnitzerei noch ziemlich im 
Flor und wird dort ſchwunghaft als Localinduſtrie betrieben. Diefe 
Kunſt iſt dort auch ſchon ſehr alt, denn die Zunftbücher der Geis⸗ 
linger Beinſchnitzer reichen bis in die Mitte des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts zurück. Aus Geislingen ſind viele bedeutende Elfenbein⸗ 
ſchnitzer hervorgegangen; der berühmteſte von allen war jener Wilhelm 
Benoni Knoll, deſſen Leidensgeſchichte Chriſti einen Weltruf befikt; 
dieſelbe befindet ſich jetzt in England. Am beſten gedeiht in der 
jetzigen Zeit die Beinſchnitzerei verhältnißmäßig in den Univerſitäts⸗ 
ſtädten, wo die ſtudentiſchen Corporationen dieſelbe zur Anfertigung 
von Monogrammen, Wappen, Zirkeln und Dedicationsſtücken aller 
Art heranziehen. P. Rähmiſch iſt ein geſchickter Künſtler, welcher, 
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der Arbeiter, welche an dem letzten Stück der Landſtraße arbeiteten, oder topalififc, die republikaniſchen Wähler haben ſeitdem alſo faſt 
erklärte, daß die Herren Offiziere ſeien, und zwar einer von ihnen um eine Million zugenommen, obgleich und weil die Märzerlaſſe 
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rufen: 10,179,345 Franzosen, babon aber thalen nur 7,181,443 ihre 2 
Bürgerpflcht; die Summe der Lauen und Feigen betrug alfo 25 937, 902, 
faſt 3 Milltonen! Im Jahre 1876 hatte Frankreich 9,733, 734 ein: * 
geſchriebene Wähler in 90 Departements, die 3 algerischen mitgerechnet; 
davon wählten 7,388,234, enthielten ſich 1876 nur 2,345,500. Im 
Jahre 1877 Rinmte von 9, 948, 449 eingeſchriebenen Wählern 8, 087,323, 

unbethelligt zeigten ſich alſo nur 1,861,126. 


kaniſch, 3,202,333 monarchiſtiſch; am 21. Auguſt dagegen ſtimmten 
5,128, 442 Wähler republikaniſch und nur 1,789,767 bonapartiſtiſch 


erfolgt, die Klöſter geſchloſſen und die Neſter der Jeſuiten zerſtört, der 
Laienunterricht mit Unentgeltlichkeit und Zwang eingeführt und von 
Paul Bert und Gambetta der Poſitivismus als das richtige Bekenntniß 
der Republik verkündigt wurde, lauter Dinge, die dem franzöſiſchen 
Bauer und Kleinbürger ein Greuel waren. Das ſind in kurzen Um⸗ 
riſſen die Erfahrungen, welche ſich bei den letzten Wahlen über die 
Stimmungen und Strömungen des franzöſiſchen Geiſtes ergeben 
haben. Dabei darf man aber nicht vergeſſen, daß in den republi⸗ 
kaniſchen Siegen viel Gemachtes mitſpielt; das Centralcomite unter 
Gambetta in der Rue Surene arbeitete wie Dampf in allen Gaſſen, 
und viele Candidaten, welche Gambettas Haß fürchteten oder ſeinen 

Schutz nöthig hatten, umſchrieben ſein Programm und gingen unter 
die Gambeüiſen, nur um durchzukommen; zumal der Miniſter des 
Innern, Conſtans, der die Wahlen leitete, gleichfalls für den republi⸗ 
kaniſchen Verein arbeitete und ſich dem Palais Bourbon überall dienſt⸗ 
befliſſen zeigte, jo daß das linke Centrum, die republikaniſche und die 
radicale Linke, die auf ihre eigenen Mittel angewieſen waren, einen 
ebenſo ſchweren Stand hatten, wie die Bonapartiſten und Rohaliſten. 

Von clericalen Einflußverſuchen kam wenig zum Vorſchein, nur der 
Biſchof Freppel und Graf de Mun zogen mit klingendem Spiele zum 
Wahlſiege. „Univers“ zieht aus den letzten Ergebniſſen den Schluß, 
daß der Radicalismus ſehr im Steigen und Ferry überflügelt ſei, und 
auch Gambettas Herrlichkeit nicht lange vorhalten werde. Wie die 
Reſtauration 1820, die Julidynaſtte 1840, das zweite Kaiſerthum 
1860 ſtark und gefeſtigt daſtand, ſo 1881 die dritte Republik: wenn 
ſie zu Grunde geht, wie jene, ſo iſt das ihre Schuld oder vielmehr die 
Schuld Derjenigen, die Gewalt über das ſchöne Frankreich bekamen, 
und dieſe ſo lange und ſo eifrig und einſeitig für ihren Vortheil und 
für ihre Ideen ausbeuten, bis das Maß überfließt und eine Revo⸗ 
lution oder ein Krieg mit den Nachbaren ihrer Herrlichkeit ein Ende 
macht. Wenn die Miniſter oder die Mehrheiten zu ſtark ſind, ſtellt 
ſich in ruhigen Zeiten die Schlaffheit ein, und in leidenſchaftlichen 
Augenblicken bleibt dann der Uebermuth nicht aus. 


Paris, 6. Septbr. [Ueber X fürchterliche Eiſenbahnunglück 
in Charenton] bringt die „K. Z.“ folgende Details: Die ſchreckliche 
Kataſtrophe, die ſich geſtern in Cbarenton ereignete, erfüllt alle Welt mit 
der höchſten Entrüſtung gegen die Paris⸗Lyon⸗Marſeiller Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft, auf dor Unglücksfälle jetzt ſo ungewöhnlich häufig vorkommen, daß 

eech weshalb 
die ſich auf allen Wagen 
Man klagt die age an, 
daß ſie zum Schaden des Publikums ihre Ausgaben auf alle mögliche 
Weiſe beſchränke und ſogar die nothwendigſten Vorſichtsmaßregeln unter⸗ 
laſſe, um nur an ihre Actionäre recht große Dividenden vertheilen zu 
können. Ueber die Urſachen, welche die 
erfährt man heute nur erſt, daß der Marſeiller 995 ellzug 20 Minuten zu 
früh ankam und der Ormnibusgug, der um 5 Uhr kin. von Montargis 
abgefahren war, ſich um 15 Minuten verſpätet halte weil er in La Ferte 
Alais Waggons anhängen mußte, da dort der Muſikverein dieſer Stadt, 
etwa 80 Perſonen, der ſich zu einem Muſikfeſt nach Brighton (England) 
begeben wollte, in den Zu 
an, daß das Signal Beten wurde, um den Schnellzug zu benachrichtigen, 
daß die Bahn bei Charenton nicht frei ſei. Derſelbe kam um 9 Uhr 20 
mit voller Kraft (er legte die Stunde in 3 Minuten zurück) daher gebrauſt 
und fuhr, obgleich der Locomotivführer Alles, was ihm zu Gebote ſtand, 
gethan, um den Zug zum Stehen zu bringen, mit furchtbarer Gewalt gegen 
den Omnibuszug an. Einige Perſonen hatten das Herankommen des 
Schnellzuges bemerkt und den Leuten im Omnibuszug, der ſich in Be⸗ 
wegung geſetzt und gerade den Bahnhof verlaſſen wollte, zugerufen: „Rettet 
euch! Rettet euch!“ Es ſprangen auch ungefähr 100 
Wagen heraus, wobei ſich Viele verlegten, 


kaum eine Woche vergeht, wo nicht Zuſammenſtöße 
der Volkswit längſt die Buchſtaben P. L. 
befinden, mit „Pour la mort“ überſetzt hat. 


M 


ele Kataſtrophe herbeigeführt, 


einſtieg. Unter dieſen Umſtänden nimmt man 


Perſonen aus den 
„aber leider konnten ſich nicht 


während er dieſem vorerwähnten Broterwerb nachgeht, doch die höhere: 
Seite feines Gewerbes nicht vernachläſſigt. Neben Albumdeckeln mit 
Wappen, einer ſehr hübſch mit geſchnitztem Wappen gezierten Hirſch⸗ 
krone als Seideldeckel, ſehen wir die von Damen gern getragenen 
Medaillons und Broſchen in meiſt naturaliſtiſch behandelten Blumen⸗ 
formen, unter welchen die Roſe bevorzugt zu werden ſcheint. Aber 
auch in der freien, künſtleriſch behandelten Figur leiſtet Rähmiſch ſehr 
Gutes; der kleine, Pfeile ſchmiedende Amor und der Dachshund mögen 
als Beifpiele feiner lebensvollen, naturwahren Auffaſſung und Wieder⸗ 
gabe gelten. Der Idee, zu den Figuren des Schachſpiels Thiergeſtalten. 
und ſpeciell die der Reinecke Fuchsſage zu wählen, find wir ſchon. 
öfters begegnet; mehrfach ſcheinen uns jedoch die gewählten Figuren 
aus der Kaulbach'ſchen Illuſtration einen ganz beſtimmten Moment 
des Gedichtes durch ihre Stellung und Charakteriſtik zu bezeichnen, 
und in ihrer, bereits durch den Künſtler idealiſirten Auffaſſung aus 
dem Zuſammenhang herausgeriſſen, nicht als allgemeine Typen paſſend 
gewählt zu ſeln. 


Einen an Härte dem Elfenbein gleichenden Stoff aus dem 
Pflanzenreich, die Steinnuß, verarbeitet Siegfried Berliner hier 
zu Knöpfen aller Art; von jenen kleinen zierlichen Hemden- und 
Manſchettknöpfen, weiß und in verſchiedenen geſchmackvollen Farben, 
bis zu den Kleider- und Paletot⸗Garnituren, wie ſie die wechſelnde 
Mode fordert, finden wir alle Größen und jedes Genre vertreten. 
Das Rohmaterial, zerſchnitten und mit abgedrehten Spähnen iſt aloe 
falls mit ausgelegt. 


Die Peitſchenfabrikation wird ſehr vollſtändig und überſichtlich 


durch Paul Strempel, Liegnitz, vorgeführt. Außer den fertigen 
Fabrikaten, Peitſchen und Reitgerten jeden Genres, in überſponnenem 


Rohr, Stahl, Fiſchbein und mit Holzſtöcken, worunter die Imitationen 


engliſcher Dornpeitſchenſtöcke hervorzuheben, weiſen die Muſter von 
Knöpfen und Geſpinnſten auf den maſchinellen Betrieb der Firma 
ber welche Hilfsmaſchinen eigener Conſtruetion zum Ueberſpinnen 
der Griffe mit Silberdraht, Fiſchbein und Darmſaiten aufzuweiſen 
hat. Liegnitz hat übrigens noch eine zweite Fabrik mit ähnlichen Ein⸗ 
richtungen zum Ueberſpinnen von Stock⸗ und Peitſchengriffen. Auch 
die kleinen eleganten Jagdſtühle des Ausſtellers find zu beachten. 


Der Regen- und Sonnenſchirme haben wir ſchon gelegentlich der 
Beſprechung des Damenputzes gedacht. Da bei der Gruppe, unter 
welcher dieſer Artikel im Catalog rangirt, die Fabrikation des Geſtells 
und der Griffe ausſchlaggebend iſt, auch inzwiſchen einiges Neue in 
den Vitrinen Platz gefunden hat, ſo mag bei der Firma Baruch 
und Löwy nachgetragen werden, daß die meiſten Griffe und Stöcke 
ſolid und praktiſch ſcheinen, einige bizarre Muſter ausgenommen. 
Unter den Geſtellen zeichnet ſich eines in gelbem Metall durch beſon⸗ 
ders kräftigen und ſtarken Bau aus. Die Bezüge ſind meiſt geſchmack⸗ 
voll und nicht auffallend; als Prachtſtücke ſind einzelne Schirme mit 


Noch eins: von den 0 
1876 an der Abſtimmung Betheiligten fimmten 4,028,153 republi⸗ 


Min. 


glücklichen. 


war. Faſt alle Todte und Verwundete hatten 


nach ihren Kindern. 


ſein. 


platz hatte ein bewaffneter Volkshaufe die Republik ausgerufen. 


Alle in Sicherheit bringen. Der Zuſammenſtoß war ein furchtbarer. Ein 


Augenzeuge, der ih im Schnellzuge befand, deſſen Inſaſſen alle unverſehrt 


daponkamen, und der dann bei der Rettung der Verunglückten mithalf, er⸗ 


zählt, wie folgt: SEE „5 
75 befand mich im erſten Wagen hinter der Locomotive mit einem 
anderen Herrn. Ich ſah, daß wir in eine Station einfuhren. Plötzlich 
wurde ich nach vorwärts geſchleudert. Zugleich hörte ich einen Lärm, als 
wenn man ein ungeheures Brett zertrümmerte, und dann furchtbares Ge⸗ 
ſchrei. Ich ſtürzte zum Wagen hinaus. Unſer Zug rührte ſich nicht mehr. 
Eine Leiche lag bereits auf dem Quai. Die Locomotive unſeres Zuges 
ſtand gerade auf den Trümmern eines Waggons, um ſie herum lagen die 
Trümmer anderer Wagen. Ich eilte zur Locomotive. Unter den Rädern 
derſelben lag eine todte Frau; ihr Kopf, der ganz ſchwarz ausſah, lag auf 
ihren Füßen. Vor und unter der Maſchine die Haufen von Trümmern, 
aus denen furchtbares Angſtgeſchrei ertönte. Das Wehgeklage der Frauen 
übertönte das der Männer; es war furchtbar anzuhören. Man ging an 
die Wegräumung, bei der ſich ungefähr zehn Reiſende betheiligten. Der 
größte Theil derſelben hielt ſich aber fern. Der Bruder des Königs von 
Siam und ſein Gefolge ſahen mehr beſtürzt, als erſchreckt aus. Der An⸗ 
blick war ein unerhört ſchauderhafter. Ich habe geſehen, wie man fünfzig 
verkohlte Leichen aus den Gräbern von Trameries herausholte. Dies 
war aber nichts im Vergleich zu dem gräßlichen Ausſehen dieſer Un⸗ 
Das Blut floß überall hervor. Beim Wegräumen der 
Trümmer ſtießen wir auf vollſtändig verſtümmelte Leichen: ſchrecklich 
ſahen die Geſichter aus, auf denen kein Zoll Van mehr vorhanden 
\unden am Kopf und 
an den Beinen. Die Beine waren an drei bis vier Stellen gebrochen 
und ſahen aus, als ob ein Metzger ſie mit dem Beil durchhauen und zum 


Verkauf hergerichtet hätte. Aerzte waren nicht anweſend. Erſt nach einer 
Viertelſtunde konnte man deren haben. Wir trugen einſtweilen die Todten 


und Verwundeten auf die Kiſſen unſeres Zuges, die man auf das Trottoir 
geworfen hatte. Das Wegräumen war ſchwierig wegen der Locomotive, die 
über den Trümmern lag. Schrecklich war das Geſchrei derer, die nach ihren 
Angehörigen ſuchten. Beſonders herzzerreißend war der Jammer der Mütter 
i Unter den Verwundeten befand ſich ein Knabe von 
14 Jahren. Er ſaß auf einem Stuhl; er hatte ein Auge verloren, die 
Waden waren ihm weggeriſſen worden und er hatte ein tiefes Loch im 
Oberbein. Da eine ſchwerverwundete a auch gerade nach ihrem Sohne 
verlangte, jo fragte ich ihn, ob ſeine Mutter nicht im Zuge geweſen jei. 
„Ja, aber ſie iſt todt, fie iſt todt!“ Ich gehe zur Frau zurück. Sie jagt 
mir ihren Namen. Ich gehe zu dem Kleinen. Es war ihr Kind. Ich trug 
ihn zu der Mutter; unterwegs ſagte er mir: „Ich glaube, daß ich eine 
Wunde am Beine habe, es thut mir furchtbar weh.“ Die Mutter drückte 
ſein Geſicht an ihr blutiges Geſicht. Sie war ſchwerer verwundet als der 
arme Kleine und hauchte bald in einem letzten Kuß ihren letzten Seufzer 
aus. Hüben auf den Trottoirs überall Verſtümmelte! Die Verwundeten 
litten furchtbar. Sie wälzten ſich vor Schmerz auf der Erde herum. Als 
endlich genügende Hilfe — es war aber 12 Uhr geworden — vorhanden 
war, verließ ich den Bahnhof, und ich W dieſe Zeilen, indem 


Rich noch das Blut unter den Nägeln habe. 


So dieſer Augenzeuge. Der Polizeipräfect, die übrigen hohen Polizei⸗ 
beamten kamen um 12½ Uhr in Charenton an. Vorher hatte man das 
Militär der in der Nähe liegenden Forts requirirt, ſodaß, als die Ober⸗ 
behörden ankamen, man faſt alle Todte und Verwundete bereits unter den 
Trümmern hervorgezogen hatte. Nach der Ankunft der Behörden wurde 
aber dem Publikum der Eintritt in den Eiſenbahnhof verſagt und man 
ließ auch niemand in den Schuppen, wohin die Leichen gebracht worden 
waren. Nach fünfſtündigem Warten theilte man den Anweſen⸗ 
den endlich mit, ob ihre Angehörigen verunglückt ſeien oder 
nicht! Es kam dabei zu ci en Scenen. Einer Frau, die drei 
Stunden lang gewartet, um Nachrichten von ihrem Manne zu erhalten, der 
ſich in dem Zuge befand, wurde von einem Beamten plötzlich in trockenſter 
Weiſe mitgetheilt, daß ihr Mann nicht todt ſei. Sie ſprang in die Höhe, 
hüpfte und lachte; alle Welt glaubte, ſie würde wahnſinnig werden, aber 
ein Thränenſtrom entquoll dann ihren Augen und ſie war gerettet. Zwei 
andere Frauen befanden ſich auf einer Bank; beide hatten ihre Männer 
im Zug, die eine weinte ſtill vor ſich hin, die andere wehklagte laut; erſt 
um 4 Uhr geſtattete man einer derſelben, ſich nach dem Todtenſchuppen zu 
begeben; es war die, welche ſo laut jammerte. Sie trat ein; ihr Mann be⸗ 
findet ſich nicht unter den Todten; man theilt ihr mit, daß er gerettet wurde. 
Ihr Geſicht wird bleich, ſie hat einen Nervenanfall. Sie kommt wieder zu 
ſich, ſie lacht und weint zu gleicher Zeit. Endlich denkt ſie an ihre Freun⸗ 
din. Sie ruft ihr zu: „Er iſt gerettet, er iſt gerettet!“ Die arme Frau 
ſtottert: „Mein Mann lebt? Ach! nein“ — erwiderte die Andere — 
„mein Mann lebt, der Deine iſt verſchwunden!“ „Todt!“ ruft das un: 
glückliche Weib aus und bricht zuſammen. Aehnliche Scenen ereigneten 
ſich in Menge. Ich erwähne nur noch eines Vorfalls. Im Augen⸗ 
blick, als der Schnellzug heranſtürmte und der Ruf ertönte: „Rettet 
euch“, ſtürzte eine Frau aus einem Waggon mit ihrer Magd heraus. 
Ihr Mann und ihre beiden Kinder waren aber in demſelben geblieben. 
Die Frau ſtürzt nun nach dem Wagen hin. Man findet ihren Mann 
und ihren Sohn lebend unter fünf Leichen. Die Arme iſt ganz außer 
ſich vor Freude, umarmt ihren Mann und ihr Söhnchen, aber dann fragt 
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Stickerei, mit Oliven⸗Chenillefranzen, mit Spitzengarnitur oder mit 
Federbeſatz ausgeſtellt. Originell iſt der rothſeidene Schirm mit der 
netzartigen Garnitur aus Stahlperlen. Als Novität iſt ein ſogenannter 
Kofferſchirm ausgeſtellt, bei welchem zum Zwecke der Verpackung 
Griff und Zwinge umgelegt werden können. Auch die niedlichen 
chineſiſchen Modellſchirmchen mögen für die Puppenſtube empfohlen 
Alex Sachs' Schirmausſtellung, zwar nicht ſo umfangreich 
wie die vorgenannte, macht gleich wohl durch das elegante und zu⸗ 
gleich ſolide Aeußere der ausgeſtellten Waare einen ſehr günſtigen 
Eindruck. Die grotesken Formen der knorrigen Auswüchſe an den 
von Auguſt Tauber, Paſſendorf per Heuſcheuer, als Natur⸗ 
ſeltenheiten ausgeſtellten Spazierſtöcke find gleichfalls der Beach— 
tung werth. 

Alle Arten von Fiſchereigeräthſchaften führt als Specialität Bruno 
Vogt, hier, vor. Angelruthen und Angelſtöcke in allen Größen, 
zum Herausblaſen eingerichtet, mit Rollen verſehen, finden wir neben 
Netzen zu verſchiedenen Verwendungen; Netzgarne, Flügelreuſen ſind 
neben Angelhaken jeder Größe nebſt den erforderlichen Korkſchwim⸗ 
mern und Fäden aus Seidendärmen, Bleikügelchen aufgeſtellt. Ferner 
ſehen wir künſtliche Köder, Inſecten oder kleine Fiſche vorſtellend, die 
letzteren zum Hechtfang, aus Metall in großer Naturtreue gebildet und 
lackirt. Zum Krebsfang find Krebsteller und eine Krebsfalle ausge⸗ 
ſtellt; im Modell wird eine Hebevorrichtung für Netze veranſchaulicht. 

Wie die Harmonika⸗Fabrik zu der Ehre gekommen iſt, unter den 
Kurzwaaren genannt zu werden, iſt uns fremd. Wir müſſen es 
daher einer berufeneren Feder überlaſſen, über die muſikaliſchen Vor⸗ 
züge der O. Maiwald'ſchen Fabrikate zu berichten. Gerne be⸗ 
zeugen wir jedoch, daß das Aeußere der Inſtrumente, was die Holz⸗ 
und Papparbeit, ſowie die Politur betrifft, ein ſehr gefälliges iſt. C. 


Kleines Feuilleton. 
Man ſchreibt uns aus Paris: 
M. F. Vor elf Jahren fiel der vierte September auf einen 
Sonntag, wie diesmal. Armand Ganzien und Victorien Sardou 
hatten in der Frühe die Kaiſerin Eugenie gerettet. In einem ein⸗ 


fachen Fiaker fuhr ſie nach dem Bahnhof Saint⸗Lazare und löſte durch 


Am Greve⸗ 
Ein 
Wagen rollte heran, ihm entſtieg Henri Rochefort, er kam direct aus 
dem Gefängniß Saint⸗Pelagie. Der Laternenmann ſchien aber die 


ihre Kammerfrau ein Billet erſter Klaſſe nach Havre. 


neue Freiheit wenig zu genießen, er hatte eine ſehr beunruhigte Miene 
aufgeſteckt und wehrte faſt verdroſſen die Zärtlichkeiten der Menge ab. 


Sein fahler, magerer Kopf erhob ſich bleich über dem rothwollenen 
Halstuch — es war als trüge er ihn abgeſchnitten auf einer blutigen 
Schüſſel. Im Herzen von Paris tobte eine jener Bewegungen, die 


zuſammen, als ihr die Leiche der Kleinen aus dem Waggon hervorgeholt 
wird. Die Zahl der Todten, welche der Eiſenbahngeſellſchaft „Pour la 
mort“ dieſes Mal zum Opfer fielen, beträgt bis jetzt 19, deren Identität 
bis auf einen feſtgeſtellt wurde. Die Zahl der Schwerverwundeten, von 
denen 10 wahrſcheinlich nicht gerettet werden können, beträgt 22. Die Zahl 
der Leichtverwundeten kennt man nicht, da ſie zum größten Theil ſich ſofort 
nach Hauſe begaben. n 

Die Leichen wurden theilweiſe nach der Morgue gebracht, aber nicht 
ausgeſtellt, weil ihre Identität feſtgeſtellt worden war. Beſonders ſtark 
wurde die Muſikgeſellſchaft von La Ferté Alais mitgenommen, welche fi 
nach Brighton begeben wollte. Ein großer Theil der Mitglieder derſelben 
hatte ihre Frauen und Kinder mitgenommen, und ſie befanden ſich faſt alle 
in dem letzten Waggon, den man, wo ſie eingeſtiegen waren, dem Zug hin⸗ 
zugefügt hatte. Von den Perſonen, die ſich in dem Schnellzug befanden, 
wurde niemand verwundet. Derſelbe fuhr mit einer ſolchen Schnelligkeit, 
daß die Reiſenden, die ſich in demſelben befanden, nur einen Stoß erhiel⸗ 
ten, welcher durch die Kiſſen — es waren nur Wagen erſter Klaſſe — 
abgeſchwächt wurde. Dem früheren Polizeipräfecten Andrieux, der ſich in 
dem Zug befand, begegnete nichts Schlimmes. Wie ich, während ich 
ſchreibe, erfahre, wurde die Unterſuchung über dieſen gräßlichen Unglücks⸗ 
fall heute Nachmittag eröffnet. Dieſelbe ſtellte feſt, daß die Scheibe, welche 
den Führer des Schnellzugs benachrichtigen ſollte, daß er ſtillhalten müſſe, 
ſchon ſeit einigen Tagen gebrochen war. Der erſt 19 Jahre alte Weichen⸗ 
ſteller, welcher die Scheibe zu drehen hatte und dem man Vorwürfe machte, 
erwiderte, „daß er ſeine Pflicht gethan und daß es nicht ſeine Schuld 
wäre, daß die Scheibe unbrauchbar ſei“. Die Regierung wird jetzt endlich 
Maßregeln gegen die Geſellſchaft ergreifen müſſen, ſelbſt wenn dadurch ge⸗ 
wiſſe einflußreiche republikaniſche Perſönlichkeiten einen Theil ihrer Divi⸗ 
denden verlieren ſollten. 

O Paris, 7. Septbr. [Gambetta's Reiſe. — Die Re⸗ 
formen in Algier. — Die neuen Abgeordneten. — Tu⸗ 
mult.] Die Telegramme und Briefe aus Honfleur ſind nicht eben 
von beſonderem Intereſſe. Es ſcheint der dortigen Feierlichkeit ein 
wenig an Wärme gefehlt zu haben. Bei der Eröffnung des Hafen⸗ 
beckens geſiern Nachmittag hielt nur der Handelsminiſter Tirard eine 
Rede, von der wenig zu ſagen iſt. Sie enthielt eine Anſpielung auf 
den großen Bautenplan de Freyeinets und etwas unbeſtimmt drückte 
der Miniſter die Hoffnung aus, daß es trotz der bekannten Schwierig⸗ 
keiten gelingen werde, die Handelsverträge mit den meiſten Staaten 
zu erneuern. Nachher empfing Tirard die Behörden nnd hierbei fiel 
die entgegenkommende Haltung der Geiſtlichkeit auf. Böſe Zungen 
behaupten, daß die Geiſtlichen von Honfleur dem Miniſter den Hof 
gemacht hätten, weil ſie eine Subvention für die Reſtauration ihrer 
Kirche wünſchen. Sie haben in der That auf den traurigen Zuſtand 
dieſes Gebäudes hingewieſen. Die allgemeinere Anſicht iſt aber, daß 
wie in Couviers, ſo auch in Honfleur die Geiſtlichkeit den Rath⸗ 
ſchlägen des Cardinal-Erzbiſchofs von Rouen, de Bonnechoſe, eines 
der verſöhnlichſten Männer unter den franzöſiſchen Prälaten, 
folgte. Hierauf reiſte Tirard nach Paris ab. Bei dem Bankett 
am Abend präſidirte Gambetta. Von ſeiner Rede haben wir 
nur einen kurzen Auszug, der aber hinreicht, zu zeigen, daß ſie 
nicht von großer politiſcher Bedeutung geweſen. Gambetta ſprach viel 
von den Bewohnern der Normandie, die ſich etwas langſam zu der 
Republik bekehrt haben, aber um ſo treuer an ihr feſthalten werden. 
Es liegt nicht in ihrer Art, ſo ſchnell die Meinung zu wechſeln, wie 
die Wähler von Belleville. Des Weiteren ließ ſich der Redner über 
das Verhältniß zwiſchen der Politik und dem Geſchäft vernehmen, und 
deutete auf die Nothwendigkeit einer praktiſchen Politik. Er ſtellte 
einige Betrachtungen an über die Handelsmarine im Allgemeinen und 
über die Situation der Stadt Honfleur im Beſonderen, welche Stadt 
jetzt eine glänzende Zukunft vor ſich habe. Zum Schluß brachte er 
einen Toaſt auf den Freihandel aus. — Die adminiſtrativen Refor⸗ 
men, welche in Algerien zur Ausführung kommen ſollen, werden 
von einem Theil der Preſſe ſcharf kritiſirt. Man wirft ihnen vor, 
daß ſie gerade jetzt, wo es in Algerien einer feſten, einheitlichen Lei⸗ 
tung bedürfe, die Verwaltung ſchwächen werden. Es ſei das blos 
geſchehen, meint z. B. die „Juſtice“, damit Alb. Grévy trotz feiner 
notoriſchen Unfähigkeit Gouverneur bleiben könne. Die Angelegenheit 
wird noch wohl zu einer parlamentariſchen Debatte führen, da die al- 
geriſchen Deputirten die Regierung gebeten hatten, vor Eröffnung der 
Seſſion keine Entſcheidung zu treffen. — Der „Rappel“ hatte jüngſt 
den Vorſchlag gemacht, daß man die Glaubensbekenntniſſe und Wahl⸗ 
manifeſte der neuen Deputirten ohne Ausnahme zuſammenſtelle, um 


liche Ruhe eines ſonnigen Septembertages. In der Straße Saint⸗ 
Honors hätte man fi hundert Meilen von dem Zuſammenſturz des 
Kaiſerreiches geglaubt. Nur wenige feſttäglich gekleidete Spaziergänger 
waren zu erblicken. Sie ſtiegen ruhig bis an die Place des Ternes 
herauf, und wandten ſich dann links zu den Champs Elyſees. Vor 
dem Elyſeepalaſt gähnten zwei Polizeidiener auf ihren Poſten. Nicht 
weit davon ſtand vor dem Miniſterium des Innern ein Offizier, 
ruhig ſeine Cigarette rauchend und dem Spiele einiger Kinder zu⸗ 
ſchauend, die über eine ſtraff geſpannte Schnur ſprangen. Plötzlich 
ertönte von fern ein Signalhorn. Der Offizier ſchaute ſich um, die 
Kinder unterbrachen ihr Spiel. Ein Dutzend Neugieriger, Köchinnen, 
Thürhüter und Spießbürger, eilten an die Ecke der Straße Miro⸗ 
mesnil. Eine Abtheilung Bewaffneter kam im Laufſchritt die Avenue 
Marigny herunter. Es waren meiſtens junge Leute, faſt noch Knaben. 
Sie trugen die ſchwarze verſchnürte Blouſe und die Schärpe eines 
Freiſchützenregiments, welches ſich wenige Tage zuvor in der Straße 
Turbigo gebildet hatte. An der Spitze lief ein Burſch von fünfzehn 
Jahren, der aus Leibeskräften in eine Infanterietrompete puſtete. In 
Mitten der Bande fuhr eine unſäglich ſchmutzige Droſchke. Die 
Wache am Miniſterium des Innern rief heraus. Die Soldaten 
ſtürzten aus der Wachtſtube und ſtellten ſich in Reih und Glied, Ge— 
wehr bei Fuß. Der Offizier warf ſeine Cigarette weg und legte un⸗ 
willkührlich die Hand an den Griff ſeines Degens. Seine erſtaunten 
Mienen ſchienen zu fragen: „Was zum Teufel mögen die Kerle da 
wollen.“ Und, als ob er die ſtumme Frage verſtanden, rief der An⸗ 
führer der Bande: „Meine Herren, wir bringen Ihnen den neuen 
Miniſter des Innern!“ — Zu gleicher Zeit öffnete ſich mit Geräuſch 
der Schlag der Droſchke. Heraus ſtieg ein Mann mittler Statur, 
baarhäuptig, die langen ſchwarzen Haare im Wind, mit aufgeknöpfter 
Weſte, in der linken Hand den Hut, in der rechten eine Mappe mit 
Papieren. Er durchmaß mit eiligen Schritten den Vorhof und ſtieg 
behend die Treppe zur Rampe empor. Als er in das Vorzimmer 
trat, knickten die Lakaien mit ehrerbietigen Grüßen zuſammen. Er 
blieb ſtehen und fragte: a 

— Iſt Picard angekommen? 

— Noch nicht, Bürger Miniſter. a 

— Man führe ihn zu mir, ſobald er anlangt. — 

Und der „Bürger Miniſter“ eilte vorüber und verſchwand in den 
Gemächern des Miniſteriums. — So nahm im Jahre des Heils 1870, 
am vierten Tage des September, Leon Gambetta, ohne einen 
Schwertſtreich Beſitz von dem Miniſterium des Innern — erzählt der 
Sonntagsplauderer des „Gaulois“. 
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Jules Moinaux, der Redacteur der rühmlichſt bekannten 


man erlebt haben muß, um zu wiſſen, wie Revolutionen gemacht] „Gazette des Tribunaur“ hat unter dem Titel „Les Tribunaux 


werden. 


Aber in den abgelegeneren Vierteln herrſchte die ſonntäg⸗Jcomiques“ ein Buch erſcheinen laſſen, wo er mit feinſter Beobach⸗ 
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fo einen Ueberblick über die dem Lande verſprochenen Reformen ar 
gewinnen und auch auf etwa vergeßliche r ee A 
legentlichen Druck ausüben zu können. Im erſten Augenblick mag 
dieſer Gedanke vielen Deputirten ein mitleidiges Achſelzucken 5555 
nöthigt haben. Von allen Seiten hat man conſtatirt, daß die Re 
erwählten vom 21. Auguſt und 4. September ſich ziemli 0 Hehn 
zu übertriebenen Verheißungen hatten hinreißen laſſen. Aber aus d 3 
Vorſchlag des „Rappel“ könnte am Ende bitterer Ernſt werden. D 15 
putirte Barodet hat ſich deſſelben angenommen und erklärt heute nei 5 
offenen Schreiben, ſogleich beim Beginn der Seffion werde der An 
trag geſtellt werden, daß man eine Commiſſion ernenne, welche 18 
Verſprechen, Glaubensbekenntniſſe und Programme der Wahl 5 590 N 
zu prüfen und zu reſumiren habe, um in der kürzeſten au 5 
Kammer einen Bericht über die Natur und Tragweite der vom N 55 
verlangten Reformen vorzulegen“. Barodet zweifelt nicht a 0 8 
Annahme dieſes Vorſchlags durch alle diejenigen Deputirten für welch 
ein Verſprechen heilig tſt. Er erinnert daran, daß die Nationaloer⸗ 
ammlung von 1789 ebenfalls mit der Prüfung und Reſumirung 5 
„Cahiers“, welche den Willen des Landes ausdrücken, begonnen habe 
„Alſo, meint er, wird die geſunde Tradition der franzöſiſchen Re⸗ 
volution wieder aufgenommen werden. Die künftige Verſammlun 
wird den Willen ihrer Auftraggeber beſtändig vor Augen haben.“ — 
In Baſtia haben die Bonapartiſten bei der Stichwahl am Sonntag 
einen tumultariſchen Auflauf hervorgerufen, welcher durch die Truppen 
zerſtreut werden mußte. Man behauptet, daß dabet ein Offizier der 
Dirigent der Ruheſtörer geweſen ſei. 


Großbritannien. 0 

London, 6. Septbr. [Ein Straßenkampf.] In Limerick kam es am 
Sonntag Abend zu einem förmlichen Straßenkampf. Es werden hierüber 
folgende Einzelheiten berichtet: Einige Gemeine des in der Stadt garniſo⸗ 
nirenden Regiments der Scotts Greys verabſchiedeten ſich auf dem Bahn⸗ 
hofe von etlichen Kameraden, die ſich nach Waterford begaben. Bei der 
Gelegenheit bedienten ſie ſich einiger anſtößigen Ausdrücke, wie z. B. zur 
Hölle mit dem Papſte.“ Die anweſenden Civiliſten nahmen dies ſehr übel 
auf und es entſpann ſich eine Schlägerei, während welcher die herbeigerufene 
Polizei arg mißhandelt wurde. Nachdem der Zug mit den Soldaten ab: 
gefahren, verließ die Polizei den Bahnhof, wurde aber ſo heftig angegriffen, 
daß 50 Artilleriſten aus der Kaſerne zu ihrem Beiſtande aufgeboten werden 
mußten. Der Chef der Polizei befahl ſeinen Leuten die Straßen zu ſäubern, 
worauf die mittlerweile verſtärkten Unruheſtifter ſie mit Steinen angriffen. 
Ein Conſtabler feuerte zwei Schüſſe auf die Angreifer ab, und bald darauf 
fiel ein dritter Schuß. Später wurde eine Salve abgegeben, wodurch 
mehrere Cipiliſten verwundet wurden. Der nun wüthend gewordene Pöbel 
ſchritt zu einem neuen ungeſtümen Angriff gegen die Polizei, welche ſodann 
mehrere Male von ihrer Schußwaffe Gebrauch machte. Etwa 20 Perſonen 
liegen im Krankenhauſe an Schießwunden darnieder. Einige Polizisten 
wurden ebenfalls ſchwer verletzt. Den neueſten Berichten aus Limerick zu⸗ 
folge iſt die Aufregung noch immer ſehr groß, und obwohl die Prieſter ihr 
Möglichſtes zur Wiederherſtellung des Friedens thun, wird eine Erneuerung 
des Kampfes befürchtet. 


1 
Provinzial-Beitung. 
Aus dem botaniſchen Garten 
im Jahre 1881. 
Von Dr. H. B. Göppert. 
IV. 

Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches man der jetzt blühenden 
Victoria regia ſchenkt (jüngſt wurde fie in einem Nachmittage von 
7000 Perſonen beſucht) erſcheint es mir nicht unangemeſſen, zu alt 
gemeinerem Verſtändniß der Anſchauung auch noch auf anderweitigen 
Inhalt des Hauſes zurückzukommen. Den winzigen Samen de 
Rieſengewächſes findet man auch ausgeſtellt. Die Tragkraft der 
Blätter ward neulich wieder geprüft und für ein geſundes im Um: 
fang meſſendes Blatt auf 120 Pfund feſtgeſtellt. Ein 180 Pfund 
ſchwerer Herr, der auf eine 20 Pfund ſchwere, das Blatt bedeckende 
Holzplatte trat, begann nur langſam allmälig einzuſinken. Nähere 
Angaben über die beim Oeffnen mit ſtarkem Geruch ſich entwickelnde 
höhere Temperatur ſollen ſpäter folgen. 

Außer der Victoria regia in dem 8 Meter breiten Baſſin finden 

were (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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tung und liebenswürdigſtem Humor von 
lungen erzählt. 
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komiſchen Gerichts serhand⸗ 
Dem Büchlein entnehmen wir folgende Farce: 
Sie werden lachen. 
Vous allez rire — ſagt der Droſchkenkutſcher zum hohen Gerichtshof. 
— In der ganzen Angelegenheit iſt zwar eine alte Dame ums Leben ge 
kommen, aber da Niemand die alte Dame kennt, noch weiß, wer ſie iſt und 
was ſie will, ſo ſehe ich in der That nicht ein, warum wir nicht lachen 
ollen. Hören wir alſo, was der wegen Realinjurie verklagte Kutſcher aus“ 
ſagt: Sehen Sie, hoher Gerichtshof, die Dame hat mich Mittags um zel 
Uhr genommen, und um vier Uhr mußte ich ſie immer noch herumkotteln, 
Da aber mein Paſſagier ſchöne Ohrringe und einen ſeidenen Mantel trug, 
fo ſagte ich mir: „Jugtre⸗Chevaux“, jo heiße ich nämlich, Herr Präſidenl 
ſagte ich mir, bleib höflich, denn da giebts ein ſchönes Trinkgeld.“ Da al 
der Ecke der Rue Aboukir läßt ſie halten, und wie ſie ausſteigt, kommt ein 
Laſtwagen, fährt ſie um, und, haſt du nicht geſehen, meine Dame bleib! 
mauſetodt liegen. O, Sie werden lachen. 5 
Der Präſident: Die Sache iſt allerdings ſehr luſtig. k 
Der Kutſcher: Noch nicht, aber gleich. Ich ſteige runter vom Bock di 
Leute laufen zuſammen und ich ſage: Das iſt Alles recht ſchön. Wer he 
zahlt mir aber meine zwei Stunden! Da kommt plötzlich ein feiner sr 
angeſtürzt, ſchaut die alte todte Dame an und — o, Sie werden lachen = 
ſchreit: Das iſt ja meine Schwiegermutter! — Nun bin ich um meine sel 
Stunden beruhigt. Ich ſage dem feinen Herrn, daß ich feine Frau Schwieger 
mutter gefahren hätte. Es iſt gut, ſagt er; wir laden die alte Dame all 
er giebt mir feine Adreſſe und ſteigt mit ein. Zu Haufe angekommen, dal 
ich die todte Schwiegermutter drei Treppen hinauf ſchaffen, denn ich ag! 
mir: Der Schwiegerſohn erbt da, wird alſo nicht knauſerig fein. — 1 
läuft aber immerfort im Zimmer rum und ſchreit: „O mein Gott, wie b 
ich meiner Frau das mittheilen, wenn ſie nach Hauſe kommt.“ In den 
Augenblicke konnte ich ihn doch nicht an meine zwei Stunden erinnern 
gehe alſo ins Vorzimmer und warte. Da kommt juſt die Köchin und ruft 
Madame ſteigt die Treppen herauf... — Sie werden lachen. Madallt ” 
tritt ein, ſieht uns drei Leute ſtehen und fragt: „Aber was giebt es dent 
was giebt es denn?“ Sie können ſich denken, wie vorſichtig Monfteut f a 
vorbereitet. Sie aber fällt beinahe um und ſchreit: „O Mama, o Mama. 
— Sie werden lachen. „Wo it fie!" Ihr Mann fagt, fie läge auf 1 
Bett; ſie läuft hin, er auch, und ich folge ihm. Madame blickt die 91 
todte Dame an .. . Sie werden lachen, und ſagt ruhig: „Das iſt ja 10 | 
nicht Mama!“ — Nun hätten Sie die Naſe von dem Schwiegerſohn ſehen 
ſollen, der um ſeine Erbſchaft kam, und die meinige, denn mik meinen h 
Stunden und Trinkgeld fing es an, ſengerich auszuſehen. Nu natürlich 
da es nicht die Schwiegermama war, ſo kam ich um mein Fahrgeld, den 
der Herr ſchuldete mir nichts. 10 
Der Präſident: Warum haben Sie denn aber Geld von ihm derlandı 
da er doch Ihnen nichts ſchuldig war. 1 
Der Kutſcher: Ich wollte eine Entſchädigung dafür, daß er mir 0 
falſche Schwiegermutter in die Droſchke gelegt hatte. Aber er rief wü 
„Machen Sie, daß Sie herauskommen!“ Schließlich will er mir Da 
Sous geben. Ich aber antworte mit Würde: „Ein Todter iſt immer 15 f 
als was Lebendiges, wo der Tarif da iſt. Da ſagt er: „Wa ſo init 
eigentlich mit der Frau da thun. Tragen Sie fie zum Polizei⸗ omen 
und ich gebe Ihnen vierzig Sous.“ Ich habe aber nicht gewollt; er) 10 
ich auch, und ſchließlich langte ich ihm eine herunter. ... Das Tribut 
verurtheilte den Kutſcher zu drei Tagen Haft. ; 
ae 
NEE Mit zwei Beilagen. 
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Ba ed ee 
ir rechts am Eingange ein anderes Glied dieſer Familie, die 
155 le ferox aus Oſtindien mit ähnlichen, aber nicht blos unter⸗ 
lb, nden auch oberhalb ſtark bewehrten Blättern, ferner zahlreiche 
1 an Teichroſen verwandte, jetzt ſchon verblühte Nym- 
51 mit rundlichen ſehr verbreiteten Blätter und gelben tulpen⸗ 
ae e die Limnocharis Humboldtii Richard aus Caracao; 
nig n wie Pistia, eigenthümliche ſämmtlichen Tropen eigene 
Aroi 948 dann die Pontedera crassipes Mart. mit aufgeblaſenen 
een ſämmtlich ſchwimmend; aus der Waſſerfläche ragen hoch 
r vor allen die Lotospflanze Nelumbium speciosum Wilderow, 
empo ache Berühmtheit, einſt Iſis und Oſiris geweiht, welche fait auf 
altägyp Denkmälern vorkommt und durch ihre Eigenthümlichkeiten, 
allen an 110 mit rund ſchildförmigen ſtets glatten kein Waſſer duldenden 
langgeſtie den prachtvollen roſarothen Blüthen und urnenartigen auf 
9 0 Fläche die Samen tragenden Früchten, ganz geeignet er⸗ 
ſchien, die Bewunderung der Alten zu erregen, wie ſie denn auch noch 
eut in Oſtindien verehrt wird. i 5 
Ferner die blau blühende Waſſerwinde Hydrolea spinosa, Her- 
3 as claphoxylon G. et. P., vom Senegal, der Ceyloniſche 
Se Geratopteris thalictroides. Auf dem Rande des Baſſins: 
. ſchwer zu cultivirende, daher faſt überall fehlende Cocospalme, 
15 1 in dieſer hohen Temperatur zu gedeihen ſcheint; zwei kleine 
t nen, die eine Bismarkia nobilis aus Madagascar, letzte Ent⸗ 
DE unseres Alete Reſſenden Hildebrand der auf feiner beiten 
Forſchungsreiſe im Anfang des Jahres den klimatiſchen Unbilden in Mada⸗ 
ascar erlag. Außer in Berlin und Hannover bei Wendland kaum vor⸗ 
handen. Endlich auch noch eine ägyptiſche Erinnerung, die Dumpalme 
Hyphaena thebaica, die wie ſo manche andere ägyptiſche Pflanze 
in unſeren Gärten fehlt. Dies gilt auch von dem merkwürdigen Ficus 
Sycomorus, aus deſſen Holz die Särge der Mumien hergeſtellt 
wurden. Wir verdanken ihn der Opferfreudigkeit des auch für unſer 
Inſtitut wie für den zoologiſchen Garten zu früh verewigten früheren 
Leibarzt des Khedive, Dr. Sachs Bey, eines geborenen Breslauers. 

Soviel von dem Centralbaſſin. Links am Eingange im Eckbaſſin 
finden wir die ſeltene Paulinia sorbilis, Mutterpflanze des jetzt be⸗ 
liebten Arzneimittels Guaranin, Hedysarum gyrans vom Ganges, 
eine Papilionacee, die einzige höhere Pflanze mit ſtets in ſichtlicher Be⸗ 
wegung begriffenen Blättern, den weithinrankenden ſchwarzen Pfeffer, 
buntblätterigen Javaniſchen Cissus marmoreus, und indiſchen 
Sonderling Quisqualis nubescens, wegen im Laufe des Tages 
ſtets wechſelnder Farbe der Blüthe ſo genannt; dann über verſchiedene 
Formen von buntblättrigen Coleus und Caladien zu dem kleinen 
Waſſerbaſſin linkerſeits unter dem Tropfapparat, um das Waſſer in 
Bewegung zu erhalten, die nur ſo am beſten gedeihende Gitterpflanze 
Ouvirandra aus Madagascar mit Blättern ohne Parenchym, wie keine 
andere, daher fenestralis genannt. 

Auf dem Fenſterrande folgen die Bewohner des heißen Indiens 
und der Sundainſeln, die einſt mehr als gegenwärtig gefeierten und 
in der Mediein wie in der Oekonomie gebrauchten Gewürzpflanzen, die 
verſchiedenen Arten weißen und rothen Ingwer, Cardamom, Zittwer, 
Curkuma, leicht kenntlich an ihren knolligen Wurzeln, und Blumen⸗ 
rohrartigen Aeußeren. Das zweite kleine Eckbaſſin folgt mit den 
uns hinreichend bekannten Schlauchpflanzen, mit ihren mit einem 
Oeſtillationsapparat mit Recht verglichenen Blättern, bedeckt mit 
Blättern dieſer Art. Endlich am Ende unſerer Wanderung in dem 
vierten Specialbaſſin die ſchönſten Blattmetamorphoſen von Croton 
pietum, an denen der Speciesbegriff Schiffbruch leiden könnte. 

Daß der Weg zum Victoria-Hauſe bei der prachtvollen, das ganze 
Haus beſchattenden Latania (Geſchenk des Herrn Landrat) v. Reuß) 
vorbeiführt, wollen wir hier in dankbarer Erinnerung an dieſes un⸗ 
ſerem Inſtitut gewidmete Andenken, gern erwähnen. 

Breslau, den 7. September 1881. 


Breslau, 8. September. 

Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigen die hieſigen Nationallibe⸗ 
ralen ebenfalls ſelbſtſtändig bei den Reichstagswahlen vorzugehen. Die 
Nominirung der Candidaten ſoll binnen Kurzem erfolgen, da die bezüglichen 
Verhandlungen nicht ſo vollſtändig abgeſchloſſen ſind, um ſie ſchon 
jetzt der Wählerſchaft unterbreiten zu können. 8 

Es kommt uns zuweilen vor, als ob der pietätsvolle, humane 
Sinn, der ſich früher in der Bürgerſchaft durch große Legate be 
ſonders für Krankenpflege documentirte, nicht mehr die Bethätigung 
finde, als in früherer Zeit. Es wäre undankbar, wenn wir nicht 
anerkennen wollten, daß gerade Breslau durch das Pulvermacherſche, 
das Wenzel⸗Hanckeſche und das beabſichtigte Friebeſche Kran⸗ 
kenhaus den Wohlthätigkeitsſinn edler Mitbürger in neueſter Zeit er⸗ 
fahren hat, aber wir meinen doch, daß manche Hoffnungen, die die 
gutmüthigen Breslauer von dem oder jenem ihrer Kröſuſſe hegten, 
nicht in Erfüllung gegangen ſind. 

Vielleicht ſagt ſich mancher Reiche, die Commune müſſe ja doch 
für ihre Kranken ſorgen und darum ſei ſolche Stiftung blos eine 
Entlastung des Stadtſäckels. Aber wir möchten doch einmal daran 
erinnern, wie wenig in Breslau für die Pflege kranker Kinder 
gethan iſt. Unſer Allerheiligen⸗Hoſpital nimmt kranke Kinder bis zu 
einem gewiſſen Lebensalter gar nicht auf. Es iſt ein Segen für 
unſere arme Bevölkerung, daß ein bloßer Privatverein das 
hieſige Auguſten⸗Hoſpital für kranke Kinder gegründet hat. Aber 
troz der großen Leiſtungen, die daſſelbe nicht blos in feinem Aſyle, 
ſondern auch durch ambulatoriſche Krankenpflege der Armuth bietet, 
kann es bei weitem nicht allen Anſprüchen genügen, die an ſeine be⸗ 
ſchränkten Mittel geſtellt werden. 0 

Hier wäre Gelegenheit, daß der Name eines Breslauer Patrickers 
90 auf alle Zeiten ein geſegnetes Andenken erwerben könnte. In 
den ö wurde vor einigen Jahren durch einen großartigen Bazar, 
Denen g auch die Frauen deutſcher Kaufherren begründeten, 
184Sers Duf, Anregung unſeres früheren Mitbürgers, des alten 
Ein er a Borchert, ein großartiges Kinderhoſpital gegründet. 
oft bie Arn Kind, an ſich ſchon menſchlicher Theilnahme werth, macht 
Sorgfalt de die die Familie ernähren muß und die nun alle 
2 em unglücklichen Weſen ſchenken muß, arbeitsunfähig. 
Be Oberbürgermeiſter doch unſerer Stadtverordneten⸗ 

10 a ung einmal eine Mittheilung machen könnte, wie ſein College 
9 ſie der dortigen Stadtvertretung gegeben hat. Es wird von 
unterm 2. September geſchrieben: 
ſter Dr. Becker theilte zu Beginn der geſtrigen Sitzung 
tenverſammlung mit, die verwitwete Freifrau Abraham 
e e ee 
5 E ege be 
müſſen 9 Betrag ele 5 & 315 der Stifterin mittheilen 
ſtück 130 000 Mar 15 das für die Anſtalt an der Eiche erworbene Grund⸗ 
150,000 M. fi gekoſtet habe, nicht wiſſe, wie man mit dem Reſt von 
N ür den Neubau auskommen ſolle. Die Stifterin habe ihn, den 
gebeten, Vertrauen in fie zu ſetzen; fie werde die Stadt nicht im 
Anſicht der Aerzte würden 15,000 M. bei dem Neubau 
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efte Beilage zu Ne. 419 der Breslauer Zeitung. — Breitog, 


ungedeckt bleiben; dazu kämen noch 24,000 M. für die Ausſtattung des | rSde 
Er] neten⸗Verſammlung mit folgenden Mittheilungen: 


Hoſpitals, 2000 M. für Gartenanlagen und die Umfaſſungsmauer. 
habe der Stifterin erklärt, daß es unmöglich ſei, mit 150,000 Mk. aus⸗ 
zukommen, doch wolle man einen Verſuch machen. Die Stifterin habe 
ihm darauf eine Anweiſung über 100,000 Mark zur Vermehrung 
des Stiftungscapitals eingehändigt, während die Mehrkoſten etwa 50,000 
Mark betragen würden. Er werde der Stifterin im Namen der Stadt 
den Dank ausſprechen und erſuche die Verſammlung, den Plan für den 
Neubau zu genehmigen und zur Errichtung und Verwaltung des Hoſpitals 
eine beſondere Deputation einzuſetzen. Das Collegium gab dem Erſuchen 
des Vorſitzenden einſtimmig ſtatt. 2 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Seitens des Miniſteriums für Handel und Gewerbe ſind dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß 5 goldene, 20 ſilberne und 80 broncene Staats⸗ 
medaillen zur Verfügung geſtellt worden und hat derſelbe beſchloſſen, um 
beſonderen Leiſtungen einzelner Ausſteller gebührende Anerkennung zu 
verſchaffen, außer den bereits programmmäßig feſtgeſtellten ſilbernen und 
broncenen Ausſtellungsmedaillen eine Anzahl goldene Ausſtellungsmedaillen 
dem Preisrichtercollegium zur Verfügung zu ſtellen und daſſelbe erſucht 
bei ſeiner Entſcheidung die nachſtehende Reihenfolge der Preiſe gelten 
zu laſſen. y 

1. Preis: goldene Staatsmedaille; 2. Preis: a. goldene Ausſtellungs⸗ 
medaille, b. ſilbere Staatsmedaille; 3. Preis: a. broncene Staatsmedaille, 
b. ſilberne Ausſtellungsmedaille; 4. Preis: broncene Ausſtellungsmedaille; 
5. Preis: Preis⸗Ehrendiplom. Bei der geſtern ſtattgefundenen Vertheilung 
der Preiſe hat das Preisrichtercollegium beſchloſſen: für 5 Ausſteller die 
Zuerkennung der goldenen Staatsmedaille, für 21 Ansſteller die Zuerken⸗ 
nung der ſilbernen Staatsmedaille, für 77 Ausſteller die Zuerkennung der 
broncenen Staatsmedaille beim Herrn Miniſter zu beantragen, eventuell 
denſelben die entſprechende Ausſtellungsmedaille zu gewähren. Außerdem 
find zuerkannt worden: 22 Ausſtellern die goldene, 85 Ausſtellern die ſil⸗ 
berne und 174 Ausſtellern die broncene Ausſtellungsmedaille, ſowie 335 
Ausſtellern ein Ehrendiplom. 

Für die Ausſteller von gärtneriſchen Erzeugniſſen findet die Prämiirung 
mit der benöthigten Anzahl von Ausſtellungsmedaillen erſt nach dem 
15. d. Mts, als dem Eröffnungstermine der letzten Monatsausſtellung ſtatt. 

Für die goldene Staatsmedaille wurden vorgeſchlagen die Dampfkeſſel⸗ 
Fabrik von W. Fitzner in Laurahütte, dies Hofjuweliere Carl Frey 
u. Söhne in! Breslau, C. Kulmiz, Ipakund Marien bei 
Saar au, Baumeiſter Carl Schmſidt in Breslau und die Vereinigte 
Königs: und Laurahütte, Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb. 

Sonnabend, den 10. September, Nachmittag 5 Uhr, wird auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze ein großes Militär⸗Concert von den Capellen des Schlrſiſchen 
Pionnier⸗Bataillons Nr. 6 aus Neiſſe und des Schleſiſchen Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 6 unter Leitung der Herren Muſikmeiſter Kintſcherz und 
Kgl. Muſikdirector C. Englich ausgeführt. Mehrere Theile werden von 
den Capellen zuſammen geſpielt. Abendszwird ein großes Pracht⸗Fronten⸗ 
Feuerwerk, arrangirt vonldem k. k. Kuſtfeuerwerker Herrn Benno Go ld ner, 
abgebrannt. Zugleich findet eine Beleuchtung der großen Fontaine; und des 
Springbrunnens durch Gasflammen ſtatt. 

Im Atrium destiveutihen Wohnhauſes befindet ſich gegenwärtig eme 
aus dem Banquier Eichborn'ſchen Garten ſtammende, höchſt intereſſante 
Orchidee in vollſter Blüthe, deren Heimath Mexico iſt, 

In dem Pavillon der renommirten Firma Carl Samuel Häusler⸗ 
Hirſchberg, als deren Ausſtellerin die alleinige Inhaberin Frau 
Mathilde von Schmeling, verw. Häusler, Fabrikbeſitzerin und Hoſ⸗ 
lieferantin, bezeichnet iſt, finden wir die ſämmtlichen Erzeugniſſe der Firma, 
welche in einem ſehr ſchönen Buffetſchrank geſchmackvoll ausgeſtellt find und 
aus dem vielfach prämiirten und von verſchiedenen medieiniſchen Gefell- 
ſchaften als vorzüglich gut bezeichneten Geſundheits-Aepfelwein ohne Sprit, 
ſowie aus herbem und ſüßem Aepfelwein, von Himbeer⸗ und Kirſch⸗Syrup 
und verſchiedenen Fruchtſäften beſtehen. Champagner⸗Weine von Carl 
Samuel Häusler, als dem erſten Champagner⸗Fabrikanten Schleſiens, aus 
reinem Grünberger Traubenwein verfertigt. Zu beiden Seiten des Schranks 
hat ein Artikel ſeinen Platz gefunden, welchen die Natur ſehr freigebig 
ſpendet, eine Art Riedgras (Carex), welches Häusler durch chemiſche Be- 
handlung geſchmeidig und haltbar machte, jo daß es an Stelle des Roß— 
haares von Sattlern, Tapezierern und Wagenbauern zu Polſterungen ver⸗ 
wandt wird. Dieſes ſogenannte Roßhaargras oder Rieſengebirgsgras iſt 
gänzlich motten⸗ und überhaupt ungezieferfrei. Wir kommen nun zu dem 
vom Hauſe Häusler ſo zu ſagen als Specialität behandelten Artikel „Holz⸗ 
cement“ reſp. Holzeement⸗Bedachung, deren alleiniger Erfinder Häusler ge⸗ 
weſen iſt; von erſterem iſt ein Muſter in einem Gefäße zu Jedermanns 
Anſicht ausgeſtellt; außerdem auch ein Modell, die Holzcement⸗Bedachung 
darſtellend. Selbſtverſtändlich iſt auch der Papillon mit dieſer Bedachung 
verſehen und ermöglicht ein bequemer Aufgang die nähere Beſichtigung des 
Daches. Zur Decoration im Innern des Pavillons ſind die zahlreichen, 
von den verſchiedenen Ausſtellungen der Geſchäftsinhaberin und Firma zu 
Theil gewordenen Medaillen und Diplome unter Glas und Rahmen an⸗ 
gebracht. 

Die Seilerwaaren⸗Fabrik, Schlauch⸗ und Hanfriemen⸗Weberei von Ka⸗ 
ſchube u. Döring, Malergaſſe Nr. 25, hat, um bei ihren Tauen ſichere 
Anhaltspunkte für die Berechnung der Tragfähigkeit zu gewinnen und um 
jedem Auftraggeber gewiſſe Garantien zu bieten, zerriſſene Verſuchsſtücke 
auf ihrem Ausſtellungsplatze ſeit geſtern ausgelegt, welche in der königl. 
mechaniſch⸗techniſchen Verſuchsanſtalt zu Berlin geprüft und mit denen mit⸗ 
telſt der Werder'ſchen Maſchine behufs Tragfähigkeit und Feſtigkeit Zer⸗ 
reißungsverſuche vorgenommen wurden. Aus dem von der königl. Ver⸗ 
ſuchsanſtalt ausliegenden amtlichen Atteſt iſt zu erſehen, daß das 78 am 
Umfang habende Tau eine Bruchfeſtigkeit von 4000 Kilogramm und das 
Tau von 105 mm Umfang eine ſolche von 9800 Kilogramm bei einer Um⸗ 
faſſungsverminderung von 11,5, beziehungsweiſe 18 pCt. gehabt hat. Beide 
Taue beſtehen aus 4 Litzen oder Theilen, bei dem erſten iſt nur ein Theil 
zerriſſen, bei dem zweiten nur zwei Theile. — Die Ofenfabrik und Schmelz⸗ 
Malerei von Ludwig u. Fellbrich in Breslau, Nachodſtraße Nr. 9, hat 
in Gruppe XVI 4 Stück weiß glaſirte Zimmeröfen mit eingebrannten Schmelz⸗ 
farben und Vergoldung, desgleichen 2 grüne altdeutſche Oefen mit runden 
Facetten, einen braunen mit haut-relief-Slöpfen auf den Kacheln und einen 
Kloſter⸗ oder Kirchenofen mit den Bildniſſen der Propheten und Evange⸗ 
liſten in bunter Schmelzmalerei ausgeſtellt. Auch find in dieſer Koje noch 
einzelne Kacheln mit Blumen⸗ und Thierſtücken, ſowie Landſchaften vorhan⸗ 
den, die ſich durch kunſtvolle Arbeit und geſchmackvolle Wahl vortheilhaft 
auszeichnen. Die Ausſteller finden bei allen Sachverſtändigen gebührende 
Anerkennung. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] In gemeinſamer Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, welche der Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg leitete, wurden zunächſt in den gemäß § 40 des 
deutſchen Gerichts⸗Verfaſſungsgeſetzes zu bildenden Ausſchuß zur Auswahl 
der Schöffen und Geſchworenen per 1882, die Herren Kreisgerichtsrath a. D. 
von Roſenberg⸗Lipinsky, Geheimer Kriegsrath a. D. Walter, Apotveter und 
Particulier Neugebauer, Banquier Gideon von Wallenberg⸗Pachaly und 
Apotheker Bluhm von hier, welche ſämmtlich ſchon im laufenden Jahre als 
Vertrauensmänner fungirten, wiederum gewählt. 


R W N he ee ar use 
8 — S 
188 1. 


Hierauf eröffnete Banquier Beyersdorf die Sitzung der Stadtverord⸗ 


Magiſtrat überſendet der Verſammlung eine Nachweiſung über den 
Stand des Haupt⸗Extraordinariums am Schluſſe des I. Quartals des 
Etatsjahres 1881/82, wonach noch 106,385 M. disponibel bleiben. 

Der Vorſtand des Bazirksvereins für den öſtlichen Theil der inneren 
Stadt überſendet Abſchrift eines an den Magiſtrat gerichteten Geſuches 
um 5 50 der gärtneriſchen Anlagen des Ausſtellungsplatzes nach 
Schluß der Ausſtellung mit der Bitte, dahin wirken zu wollen, daß dem 
Geſuche ſtattgegeben werde. 5 

Schloſſermeiſter Herold und Genoſſen erſuchen mit Schreiber dahin wirken 
zu wollen, daß ſie in Zukunft von der Zahlung des Standgeldes für un⸗ 
bermiethet gebliebene Jahrmarktbauden entbunden werden. Auf Vorſchlag 
des Vorſitzenden wird die Petition dem Magiſtrat mit dem Erſuchen um 
Mittheilung der Sachlage überwieſen. 5 5 

Stadtv. Kretſchmer I iſt am 5. Auguſt er. geſtorben; zur Beerdigungs⸗ 
feierlichkeit ſind die Stadtverordneten Gumpert, Fengler, Groſche, Samoſch, 
Weinhold und Wienanz deputirt worden. N 

Magiſtrat theilt ferner mit, daß das von der Stadt Breslau gelegentlich 
der Verlooſung, welche die Verbindung für hiſtoriſche Kunſt bei der am 16. 
und 17. Juni cr. in Kaſſel abgehaltenen Hauptperſammlung veranſtaltet 
hat, gewonnene Bild von E. Peterſen „Chriſtian II., König von Dänemark, 


unterzeichnet das Todesurtheil des Grafen Tobern Dre” dem Muſeum der N 


bildenden Künſte hierſelbſt überwieſen werden ſoll. 5 

Nach Eintritt in die Tagesordnung erledigte die Verſammlung die 
Rechnungen von der Verwaltung der Haupt⸗Armenkaſſe, des Kämmer⸗ 
gutes Oswitz, der Kirchkaſſe zu Elftauſend⸗Jungfrauen und der Kirchkaſſe 
zu St. Glifabeth pro 1879/80 durch Ertheilung der Decharge. 

Lehrer⸗Vertretung. Die Verſammlung nimmt Kenntniß von dem 
vom Magiſtrat überſandten Nachweis der im Rechnungsjahre 1880,81 für 
die Vertretung von Lehrern und Lehrerinnen verausgabten Beträge von 
zuſammen 8478,04 Mark. 


Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß er in Folge des ſ. 3. 


geſtellten Antrages beſchloſſen habe, \ PN 
die Eröffnung und Verleſung der Submiſſions⸗Offerten für die Folge 
verſuchsweiſe in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten vor⸗ 
nehmen zu laſſen. 

Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: Kenntnißnahme. E 

Errichtung eines neuen Schlachthofes und Schlachtvieh⸗ 
marktes. Magiſtrat erſucht die Verſammlung: 

J) denſelben zu ermächtigen, zur Anlage eines neuen Schlachthofes und 
Schlachtviehmarktes vor dem Oderthore, jenſeits der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn, öſtlich und nördlich der dritten Gasanſtalt, eine Grundfläche von 
etwa 15 ha 85 a 10 qm, oder 63½ Morgen zu dem Geſammtpreiſe von 
circa 267,508 M. für die Stadtgemeinde Breslau anzukaufen; j 

2) zur Beſtreitung des Kaufgeldes und der Kaufkoſten, jo wie der 
ſonſtigen Koſten der Vorbereitung der Anlage die Summe von 300,000 M. 
aus dem für die Herftellung der e in der neueſten Anleihe enthal⸗ 
tenen Fonds ihm zur Verfügung zu ſtellen 


3) ſich damit einverſtanden zu erklären, daß zur Vorbereitung und dem⸗ f 


nächſtiger Ausführung des Unternehmens eine aus drei Mitgliedern des 

Magiſtrats und aus ſieben von der e a aus ihrer Mitte, be⸗ 

ziehungsweiſe aus der Bürgerſchaft gewählten Mitgliedern beſtehende Com⸗ 

miſſion eingeſetzt werde, mit gleichen Vollmachten, wie fie der für den Bau 
der dritten Gasanſtalt beſtehenden Commiſſion übertragen ſind, die Wahl 
der gedachten ſieben Mitglieder demnächſt auch alsbald vorzunehmen. 
Die Commiſſionen empfehlen und zwar: 8 
a. Die Bau⸗Bommiſſion: 

Die Vorlage dem Magiſtrat mit dem Erſuchen zurückzugeben, 
die in der Vorlage aufgeführten Koſtenangaben für Anlegung eines 
Schlachthofes und Schlachtviehmarktes: ; 1 

a. an der Gasanſtalt Nr. III, b. auf der Zankholzwieſe, o. in 
Gräbſchen durch Uebermittelung des betreffenden Materials reſp. der 
Grundlagen, ſowie der Projeetſkizzen für dieſe drei Plätze zu ergänzen. 

b. Die Grundeigenthums⸗Commiſſion: g 

dem Magiſtratsantrage unter der Vorausſetzung zuzuſtimmen, daß das 

Vorland zwiſchen der anzukaufenden Fläche und der Alten Oder der 

Commune eigenthümlich gehört. a 

Die Gewerbe-, Handels- und Markt⸗Commiſſion: 5 

1) Zur Anlage eines neuen Schlachthofes und Schlachtviehmarktes den 
Platz auf dem Henning'ſchen Grundſtück in Gräbſchen zu wählen; 

2) den Antrag des Magiſtrats ad 2 zu genehmigen; 1 

3) der Einſetzung einer nach dem Vorſchlage des Magiſtrats gebildeten, 
gemiſchten Deputation zur Aufſtellung und Bearbeitung des Special⸗ 
projectes zuzuſtimmen; 5 } 

4) die Beſchlußfaſſung über die Errichtung einer ſtändigen Deputation 
aber, welche, mit ähnlichen Rechten verſehen wie ſie die Canaliſations⸗ 
Commiſſion beſitzt, die ſpätere Bauausführung zu leiten hat, bis 
115 Genehmigung des Projectes ſeitens der Verſammlung aus⸗ 
zuſegen. 5 . f 

Der Referent der Baucommiſſion, Stadtv. Bilſtein, giebt als Motive 

des Commiſſionsvotums an, daß die überwieſenen Materialien zur Beur⸗ 

theilung nicht ausreichten, daß keine genügende Nivellementspläne vorlägen 
und daß die Koſtenberechnung für Wege- und Geleiſe-Anlagen nicht als 

zutreffend anerkannt werden konnten. N 
Namens der Grundeigenthums⸗Commiſſion veferirt Stadtv. Eckhardt, 

daß in der Commiſſion lediglich die Platzfrage zur Discuſſion gekommen 

und das Bedenken wegen des Grundeigenthums eines Theils der Fläche 

im Commiſſionsvotum zum Ausdruck gekommen ſei. — Namens der Gewerbe⸗ 

Commiſſion referirt Stadtv. Friedländer, indem er zunächſt hervorhebt, 

daß er als Directionsmitglied der Rechte-Oderufer⸗Eiſenbahn ſich die perſönliche 

Freiheit gewahrt habe, in der Stadtverordnetenverſammlung ohne Rückſicht auf 

die Intereſſen der Eiſenbahn lediglich die Communalintereſſen zu wahren. Be⸗ 

züglich der vielberufenen Broſchüre von Frey bemerkt Redner, daß dieſer 
auf beſonderes Erſuchen und ohne Entgelt ſein Gutachten abgegeben habe, 
und lediglich im ſtädtiſchen Intereſſe um ſein Gutachten angegangen worden 
ſei. Zur Sache bemerkt Referent, daß die Commiſſion der Meinung ge⸗ 
weſen ſei, daß für den Schlachtviehmarkt nur derjenige Platz empfehlens⸗ 
werth ſei, auf welchen das Vieh am billigſten zu al ſei. J 


© 


n Folge 
deſſen habe die Commiſſion in der Majorikät ſich dahin ſchlüſſig gemacht, 
daß nur ein Platz im Süden der Stadt, wo die Oberſchleſiſche und die Frei⸗ 
burger Eiſenbahn zuſammenlaufen, geeignet ſei, weil 90 pCt. alles Viehes 
von dieſen Eiſenbahnen nach Breslau gebracht worden ſei. Wenn man 
den Schlachtviehmarkt nach dem Oderthor verlege, würde der Markt als 
internationaler Markt aufhören und lediglich die Verſorgung der Stadt Bres⸗ 
lau mit Fleiſch noch ermöglichen. Im Weiteren ſetzt Redner auseinander, 
daß der von der Commiſſion empfohlene Platz in Gräbſchen auch zum 
Bau eines Schlachthofes völlig geeignet ſei, was von dem vom ans 
vorgeſchlagenen Platze vor dem Oderthore nicht anzuerkennen ſei. Schon 
die Verbindung mit der inneren Stadt durch die vielen engen Brücken ſei eine 
ſehr mangelhafte und auch hygieniſch ſei der Gräbſchener Platz der höheren 
Lage wegen beſſer, als der tiefer gelegene vor dem Oderthor. 

Stadtv. Hainauer macht der Verſammlung die Mittheilung, daß der 
Stadtbaurath Mende in der Commiſſion erklärt habe, er könne die Wahl 
des Platzes vor dem Oderthore nicht empfehlen, da er dies mit ſeinem 
Gewiſſen nicht vereinbaren könne, er müſſe das Gräbſchener Terrain 
empfehlen. Gegen dieſen Platz ſprechen die engen langen Straßen, die 
unausgeſetzt durch Leichenzüge befahren würden, und die vielen Kirchhöfe, 
die ohnehin das Waſſer perdicken, was durch den Schlachthof noch vermehrt 
werden würde. Redner ſpricht für den Platz vor dem Oderthor und dürfte 


bezüglich der Aeußerung des Stadtbauraths Mende wohl eine Verwechſe⸗ 


lung vorliegen. \ 
Stadtv. Markfeldt beantragt Ablehnung der Vorlage und bittet, den 


Magiſtrat zu erſuchen, die Anlage des Schlachtpiehhofes den Fleiſchern zu 


überlaſſen, dagegen der Stadt gewiſſe Rechte reſp. Antheile zu wahren. 
Stadtbaurath Men de verwahrt ſich dagegen, feine Pflicht verletzt zu 
haben, indem er für das Magiſtrats⸗Project nicht eingetreten fein ſolle⸗ 
Er habe diis pflichtgemäß gethan und nur auf langes Drängen hin ſeine 
perſönliche Meinung dahin ansgeſprochen, daß das Grundwaſſer auf dem 
Platze vor dem Oderthore zu Bedenken Veranlaſſung gebe, daß es aber 
Sache des Magiſtrats ſein werde und müſſe, die vorhandenen Uebelſtände 
zu beſeitigen. — Stadtv. Simon macht dem Magiſtrat den Vorwurf, daß 
er die disponiblen Plätze nicht mit gleichem Maße gemeſſen habe, und daß 
namentlich für die Zankholzwieſe vor dem Nicolaithor nicht ſo reiche Mate⸗ 
rialien vorgelegt worden ſeien. Redner plaidirt für die Zankholzwieſe, zu 


welcher Zufuhrwege nicht fehlten, wie behauptet worden. Auch vermöge er 


ſich der Anſicht des Magiſtrats nicht anzuſchließen, daß die Stadt dieſes 


Etabliſſement nicht in Privathände übergehen laſſen könne. Er würde gegen 


die Vorlage und gegen alle drei Plätze ſtimmen. 
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holzwieſe beſtehe. Die Frage wird verneint, und empfiehlt ſodann Redner 
die Zankholzwieſe zur Anlage des Schlachthofs und Schlachtviehmarktes, 
indem er nicht weniger als ſechs Vortheile aufführt, welche ſeiner Meinung 
nach gerade dieſes Terrain vor allen andern empfohlenen Plätzen voraus habe. 
„Oberbürgermeiſter Friedensburg präciſirt den Standpunkt des Ma⸗ 
iſtrats dahin, daß die Frage, ob die Stadt den Schlachthof und Viehmarkt 
elbſt beſchaffen ſolle, durch Bewilligung der erforderlichen Mittel in der 
neuen Anleihe ihre Erledigung gefunden habe. 


Bezüglich der Nivellementspläne bemerkt Redner, daß dieſelben hinreichend] laſſ 


genau ſeien, um eine Verzögerung der Ertheilung nicht zu rechtfertigen. 
Die Rechtsverhältniſſe vor dem Oderthor anlangend, wird conſtatirt, daß 
das von der Grundeigenthums⸗Commiſſion in Betracht gezogene Terrain 
nicht Communal⸗Eigenthum fei, aber auch nicht erworben zu werden brauche. 
Die 3 Plätze hätten alle ihre Nachtheile, aber auch ihre Vortheile, und es 


käme darauf an, denjenigen zu wählen, welcher am beiten ſei. Gegen die D 


Bea n ſpräche die unmittelbare Nähe der Schießſtände; nicht die 
efahr vor den Kugeln, ſondern der unaufhörliche Lärm könnte 
das vom Lande hereingehrachte Vieh ſo beunruhigen, daß Unglücksfälle 
aller Art immerhin möglich ſeien. Eine Verlegung der Schießſtände 
ſei als völlig unmöglich ſeitens der Militärbehörden bezeichnet worden, wes⸗ 
halb die Zankholzwieſe ausſcheide. Nach Erwägung aller Umſtände habe 
Magiſtrat ſich für die Anlage vor dem Oderthore entſchieden. Die Frey ſche 
Broſchüre habe Magiſtrat veranlaßt, mit ſämmtlichen Eiſenbahnen in Ver⸗ 


bindung zu treten und nochmals reiflich Alles zu Re Die Plätze 


eien an beiden Orten gleich geräumig, der Baugrund ſei in Gräbſchen 
eſſer, aber der vor dem Oderthore ſei nicht ſchlecht, wie der Bau der Gas⸗ 
anſtalt beweiſe. Der Platz liege aber auch ganz frei, und nach dieſer Rich⸗ 


tung hin könne ſich die Stadt nicht gut erweitern. 


In Gräbſchen lägen dieſe Verhältniſſe anders und weſentlich ungünſtiger, 
und nebenbei ſei nicht das ganze Grundſtück in Gräbſchen offerirt, vielmehr 
gerade der Streifen an der Chauſſee zum eigenen Bedarf ſeitens des Be⸗ 
ſitzers reſervirt, was doch nichts Anderes bedeute, als daß dort Bauten 
errichtet werden ſollten. Die Verbindung mit dem Viehhof ſei in Gräbſchen 
weſentlich ſchlechter, als vor dem Oderthor. Abgeſehen davon, daß nur die 
eine Gräbſchener Straße eviftive, werde dieſe auch noch durch Leichenzüge 
täglich befahren, ſo daß die Stadt gezwungen ſein würde, die Siebenhufener⸗ 
Straße als zweiten 959600 zu öffnen, was nach den gemachten Anſchlägen 
die Summe von 50,000 Mark erfordern würde. Die Frage bezüglich des 


WMWaſſers ſei dahin zu beantworten, daß vor dem Oderthor die Quantität 


völlig ausreichend, die Qualität aber derart ſei, daß es für Menſchen und 
Vieh der ſalpetrigen Säure wegen nicht geeignet, aber für wirthſchaftliche 
Zwecke durchaus brauchbar ſei. In Gräbſchen enthalte das Waller arſen⸗ 
haltige Säure, ſei alſo auch nicht zum Trinkwaſſer geeignet, dagegen zu 
0 DOLL AUEOEN brauchbar. Die Quantität jet geringer als vor dem 
Oderthor. Redner verlieſt ein Gutachten von Stumpf, welches die Unter⸗ 
grundperhältniſſe daſelbſt näher beleuchtet und genügende Waſſergewinnung 
aus einer der dortigen Bodenſchichten nachzuweiſen ſuchte und zwar Waſſer, 


das auch zum trinken zu brauchen ſei. Nichtsdeſtoweniger habe Magiſtrat 


die Ueberzeugung nicht gewinnen können, daß in Gräbſchen dauernd 
genügendes Waſſer zu haben fein werde, auch die Canaliſations⸗ 

nlagen ſeien bei beiden Plätzen ausführbar, aber bei Gräbſchen nur da⸗ 
durch daß der Canal durch fremdes Terrain und durch zwei Eiſenbahn⸗ 
Dämme hindurchgeführt wird, was ſehr erhebliche Mehrkoſten gegenüber 
dem Oderthor verurſachen würde. Die Eiſenbahn⸗Verbindung liege ſehr 
günſtig für Gräbſchen, ſie würde aber durch Benutzung der Oswitzer Weiche 
auch für den Oderthor⸗Bahnhof beſſer werden. Im Uebrigen koſte die Fracht 
für einen Wagen von 16 Quadratmeter Grundfläche von Brieg nach dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhof 19,80 M., nach dem Oderthor⸗Bahnhof 22,70 M., 
von Ratibor nach erſterem 54 M., nach letzterem 56,60 M., von Strehlen 
18,10 reſp. 21,10 M. von Görlitz 56,20 reſp. 57,30 M.; von Rawitſch be: 
trage die Fracht zu Gunſten des Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhof 1 M., von Poſen 
80 Pf. dagegen don Stettin 20 Pf. zum Nachtheil des Oderthores. Bei 
dem Quantum Lebendgewicht, welches auf einem ſolchen Wagen trans⸗ 
portirt wird, iſt der Unterſchied fo gering, daß dieſer Grund den Magiſtrat 
nicht zur Aenderung ſeines Beſchluſſes beſtimmen konnte. Redner bittet 
um Annahme des Magiſtratsantrages, da der Magiſtrat auch dem 


Frey'ſchen Gutachten und allen ſonſtigen Bedenken gegenüber zur Aenderung 


ſeines Antrages ſich nicht bewogen fühlen könne. 
Nach dieſem, mit vielen Beifall aufgenommenen Vortrage, wurde die 
Discuſſion um 6 Uhr vertagt. 


de. [Verkehrs⸗Erleichterung.] Eine Erleichterung, wie die hier in 
Rede ſtehende, exiſtirt, ſoweit bekannt, bei keiner Eiſenbahn. Nachdem be⸗ 
reits ſeit Juli 1878 bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die Einrichtung ins 
Leben getreten, zufolge deren zwiſchen ſämmtlichen Stationen des genannten 


Eiſenbahnunternehmens eine directe Perſonenbeförderung und damit ber: 


bundene directe Expedition des Gepäcks herbeigeführt wurde, ſoll vom 
15. September ab die directe Beförderung von Perſonen auch auf die 
ſämmtlichen 48 Halteſtellen dieſer Bahn in der Art ausgedehnt werden, 
daß nach dieſen Halteſtellen von ſämmtlichen Stationen unbeſchränkte Aus⸗ 
gabe von Billets ſtattfinden wird. In umgekehrter Richtung wird die Aus⸗ 
gabe von Billets in dem bisherigen beſchränkten Umfange beibehalten. Die 
mit der neuen Einrichtung verbundene Annehmlichkeit wird in vielfacher 
Hinſicht ſehr erwünſcht ſein; wir erwähnen nur die Halteſtellen des ober⸗ 
ſchleſiſchen Gruben⸗ und Hüttenreviers, die im Bereiche der Sudeten be⸗ 
legenen Reiſeziele für Touriſten (Rengersdorf, Ebersdorfß, verſchiedene Wall: 
fahrtsorte (Leipe, Marienwalde), die Vergnügungsorte Tworkau, Stadtforſt 
Glogau u. ſ. w. Hinſichtlich der Expedition des Reiſegepäcks hat es bei 
dem bisherigen Modus ſein Bewenden; inſoweit nämlich eine Garantie der 


Bahnverwaltung in Anſpruch genommen werden ſoll, kann dieſe nur auf 


Grund eines vorſchriftsmäßig ausgefertigten Gepäckſcheins gewährt werden, 
welche Manipulation erſt auf einer der Halteſtelle nächſtbelegenen oder 
Uebergangsſtation mittelſt ſog. Zurückexpedirens angänglich iſt. 

[I Perſonal⸗Nachrichten.] Der Königl. Regierung überwieſen: 
der zum Regierungs⸗Referendarius ernannte frühere Gerichts⸗Referendarius 
Arthur Baarth. — Definitiv übertragen: dem Regierungs⸗Civil⸗Super⸗ 


numerar Scholtz in Habelſchwerdt vom 1. Auguſt d. J. ab die erledigte 


dortige Kreisſecretärſtelle. — Beſtätigt: die Wiederwahl des Zimmer⸗ 
meiſters Jerchel als unbeſoldeter Rathsherr der Stadt Oels auf die geſetz⸗ 
liche Dienſtzeit von 6 Jahren. f g N n 
Ertheilt: die Conceſſion für die Privatlehrerin Fräulein Pauline 
Scheunert zur Errichtung einer Privatſchule für Mädchen in Trachenberg. 
— Uebertragen: 1) dem Erzprieſter Majunke in Liſſa die Ortsaufſicht 


über die Schule der katholiſchen Provinzial⸗Erziehungs⸗Anſtalt für verwahr⸗ 


loſte Kinder in Goldſchmieden, Kreis Breslau, 2) dem Paſtor Horn in 
Münſterberg die Ortsaufſicht über die evangeliſchen Schulen in Münſter⸗ 
berg und Ober⸗Kunzendorf gleichen Kreiſes. i 5 

Entlaſſen: Bureau⸗Hilfsarbeiter Winterfeldt in Folge eigenen An: 
trags. — Angeſtellt: Sergeant Klitſcher als Schutzmann. 


= [Randesherrlihe Genehmigung ertheilt:] dem Domcapitel zum 
heiligen Johannes dem Täufer in Breslau zur Annahme des von der ver⸗ 
ſtorbenen unverehelichten Marie Klette dortſelbſt zur Errichtung einer Stif⸗ 
tung behufs Unterſtützung mitelloſer unverheiratheter katholiſcher Töchter 
von latholiſchen Civilbeamten oder Aerzten uuter dem Namen Klettte⸗Stif⸗ 
tung teſtamentariſch ausgeſetzten Capitals von 37,500 Mark ſowie der ka⸗ 
Hollicen Wohlthätigkeitsanſtalt zur heiligen Eliſabeth in Neiſſe zur An: 
nahme der ihrer Filial⸗Anſtalt in Breslau von der verſtorbenen unverehe⸗ 
lichten Antonie Klette teſtamentariſch gemachten Zuwendung eines Kapitals 
von 6000 Mark. 

r. [Die Buchdruckereibeſitzer und Zeitungsverleger Schleſiens!] find 

von einem proviſoriſchen Comite zu einer Sonntag, den 11. September, 
Vormittags 11 Uhr, hierſelbſt im Hotel „König von Ungarn“ ſtattfindenden 
Conferenz eingeladen, um unter Beſprechung ihrer geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten eine Vereinigung zu einem Propinzialverein epentuell zu beſchließen. 
Obwohl für Deutſchland eine derartige Vereinigung beſteht, ſo iſt doch das 
Bedürfniß hervorgetreten, eine engere Anſchließung zu ſchaffen, wie ſie in 
dem „Verein ſchleſiſcher Buchhändler“ ausgeſprochen iſt. Die Intereſſen 
der, Gutenbergs Kunſt und mit ihr die Preſſe in Schleſien pflegenden 
Induſtriellen ſind ſo mannigfache, daß man ſich wundern muß, wenn 
in einer Zeit, in welcher Alles ſich zur Wahrung des Beſtehenden 
einigt, noch kein engerer Anſchluß bei den ſo zahlreichen Buchdruckerei⸗ 
beſitzern und Zeitungsverlegern Schleſiens zu finden iſt. Die hierzu an⸗ 
regenden Männer aus der Provinz hoffen, daß die Collegen nicht nur der 
Provinz, ſondern auch der Hauptſtadt bei dieſer Verſammlung zahlreich ver⸗ 
treten ſein werden. 
[Herr Winterfeldt,] Bureau⸗Hilfsarbeiter des Königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums zu Breslau, if, wie die neueſte Nummer des „Amtsblattes“ 
mittheilt, in Folge eigenen Antrages entlaſſen worden. Wie wir hören, iſt 
ie in die Redaction des „Schleſiſchen Morgenblattes“ ein⸗ 
getreten. 


Stadtv. Sindermann fragt, ob eine Baubeſchränkung für die Zank⸗ f 
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ie „Breslauer Dichterſchule“ ffentlicht in dem neunten 
0 ſchienenen Heft ihrer „Monatsblätter“ den üblichen Bericht über 
ihre Thätigkeit im Monat Auguſt, in welchem fünf Sitzungen abgehalten 
und neue Mitglieder (in Oblau und Neurode) in den Verein auf⸗ 
genommen wurden. — Neben den Berathungen über verſchiedene, auf die 
Hebung des Vereins hinzielende Anträge bildete die Correſpondenz der 
auswärtigen Mitglieder und die Beſprechung ihrer poetiſchen de 
wiederum den weſentlichſten Beſtandtheil der Vereinsthätigkeit. — Der Be⸗ 
ſchluß, am Stiftungsfeſt der Dichterſchule eine „Feſtnummer“ erſcheinen zu 
aſſen, und die Modalitäten für die Einſendung der betreffenden Beiträge 
wurden den Mitgliedern und Mitarbeitern an den „Monatsblättern“ durch 
beſonderes Circulär bekannt gegeben. — Am poetiſchen Inhalt des neuen 
Heftes, das Th. Nöthig mit einem Sonett: „Erntezeit“ eröffnet, haben 
ſich Guſt. Ad. Weiß Liegnitz mit der ſchwungvollen, beim jüngſten 
Sommerausflug der Dichterſchule mit allſeitigem Beifall aufgenommenen 
ichtung: „Das deutſche Lied“; mit kleineren Beiträgen A. Stanislas⸗ 
Neuftadt, Carl Schramm, O. Elſter⸗Metz, S. v. Eckhart⸗Alt⸗Wanſen, 
Paul Barſch (Tiſchlergeſell in Wehr a. d. Mofel), Anna Nitſchke⸗ 
Ohlau, A. V. R. Enberg⸗Dresden, Hubert Müller⸗Berlin, Ernſt 
Röder⸗St. Johann und Max Heinzel⸗Neurode, letzterer wiederum mit 
einem ergötzlichen Dialektgedicht, betheiligt. — Die Theilnahme von Gäſten, 
welche ſich für die Zwecke des Vereins intereſſiren, iſt bei den wöchentlichen, 
Dinstags ſtattfindenden Vereinsabenden ſtets gern geſehen. 

—r. [The Phoites.] Die beliebte Pantomimen⸗ und Gymnaſtikergeſell⸗ 
ſchaft „The Phoites“ beginnt Sonntag, den II. d. M., im Thalia⸗Thegter 
ein kurzes Gaſtſpiel. Heute verabſchiedet ſich die Geſellſchaft im Fürſt⸗ 
Theater in Wien, in welchem ſie längere Zeit hindurch unter großem Bei⸗ 
fall aufgetreten iſt. Dieſe Abſchiedsvorſtellung iſt die 70., welche die Phoites 
in jenem Theater gegeben haben. Diesmal werden wir Gelegenheit haben, 
die originellen Productionen der Phoites auch in eigens für ſie geſchriebenen 
au een in denen ſie bereits in Wien mit großem Erfolg aufgetreten ſind, 
zu ſehen. 

[ueber die Verhältniſſe im Grundbefiß] wird uns geſchrieben: 
Eine interefjante Wohnungsſtatiſtik einer Berliner Zeitung weiſt darauf hin, 
daß binnen Kurzem dem Grundbeſitz eine Beſſerung der Verhältniſſe in 
Ausſicht ſteht. Wir befinden uns in ähnlicher Lage wie Berlin. Seit 
einigen Jahren wird außerordentlich wenig gebaut, theils weil ein Mangel 
an Wohnungen nicht vorhanden iſt, theils weil das jetzt in Grundbeſitz 
angelegte Capital ſich nur in wenigen Fällen gut verzinſt, ferner weil 
Pre der Luſt hat, ein gutes Haus zu beſitzen, gute Häuſer zu billigen 
Preiſen offerirt werden, und endlich, weil das gegenwärtige ſogenannte 
Wuchergeſetz die Aufnahme zweiter Hypotheken zu einem für den Geldgeber 
riskanten Geſchäft macht. Die Situation geht aber dennoch einer Aenderun 
entgegen. Den polizeilich feſtgeſtellten 2000 leeren Wohnungen, die fi 
durch Neubauten um nicht mehr als 100—150 jährlich vermehren, ſteht ein 
ſtatiſtiſch nachgewieſener Bevölkerungszuwachs von 7000 Perſonen pro Jahr 
egenüber. Nimmt man an, daß ſich in dieſer Zahl ein großer Theil un⸗ 
felbſtſtändiger und einzelner Leute, Arbeiter, Dienſtboten befinden, nimmt 
man in Berückſichtigung der zuwachſenden Kinder je 10 Perſonen ſtatt der 
üblichen 5 zu einer Familie zuſammen, ſo ergiebt dies einen Jahresbedarf 
von 700 Wohnungen, und wenn dieſe bei der Qualität des Zuzugs vor⸗ 
masse auch nur in den Vorſtädten geſucht werden, fo wird durch die 

iethswerthe der Vorſtadthäuſer doch auch der in der inneren Stadt beſtimmt. 
Nach dem Vorſtehenden dürfen wir annehmen, daß — Ruhe und Frieden 
vorausgeſetzt — nach drei Jahren die Wohnungen wieder knapp, die Miethen 
höher, die Grundſtücke wieder ein geſuchter Artikel ſein werden. 

66 [Strafenpflafterungen.] Die Fahrſtraße längs des Schweid⸗ 
nitzer⸗ und Ohlauer⸗Stadtgrabens, vom königlichen Amtsgericht bis zur 
Kloſterſtraße, iſt nunmehr vollſtändig neu gepflaſtert. Auch die Pflaſterung 
der Schuhbrücke, vom Ritterplatz bis zur Burgſtraße, iſt beendet. Die Neu⸗ 
pflaſterung der Breitenſtraße und der Friedrich⸗Wilhelmſtraße hat begonnen. 

= 66. [Von der Oder.] Im Oberwaſſer paſſirten von Brieg, Oppeln 
und Ohlau mehrere beladene Schiffe nach Breslau und Stettin. — Am 
Schlunge trafen einige Holzkähne ein, ebenſo mehrere Ziegelkähne, welche 
bis zu 16,000 Stück geladen hatten. — Die Kohlenverladungen nach Laniſch 
gehen ihrem Ende entgegen. 


—[Schornſteinbrand.] In dem Haufe Bohrauerſtraße Nr. 17 fand 


= 


geſtern Abend ein Schornſteinbrand ſtatt, welcher, nachdem die herbeigeholte 


Feuerwehr den glühenden Ruß entfernt hatte, auch zu Ende war. 


+ [Zur Ermittelung.] In der zweiten Hälfte des Auguſt iſt von hier 
aus an eine hohe Behörde in Berlin ein Schreiben des Inhalts gerichtet wor⸗ 
den, daß ein hieſiger Einwohner, welcher von ſeiner erſten Frau geſchieden iſt 
und dieſer Alimente zahlen muß, dadurch in eine jo bedrängte Lage ge: 
rathen iſt, daß es ihm ſehr ſchwer wird, feine Familie, Frau und 4 Kinder, 
zu erhalten. Im Intereſſe des Bedürftigen wäre es erwünſcht, genaue 
Auskunft über die Perſon deſſelben reſp. des Briefſtellers zu erhalten. Et⸗ 
waige Mittheilungen werden im Bureau Nr. 8 des hieſigen Sicherheitsamtes 
entgegengenommen. 

—o [Aufnahme Verunglückter.] Der 16 Jahre alte Bauersſohn Karl 
M. aus Klettendorf fiel vor einigen Tagen bei ſeiner Arbeit von einer 
Leiter aus beträchtlicher Höhe herab und zog ſich einen Bruch des linken 
Armes zu. — Auf eine eigenthümliche Weiſe verunglückte der auf der 


Lehmgrubenſtraße wohnende Arbeiter Auguſt Sch. von hier. Derſelbe hatte 


ſich geſtern Abend in ſeiner Wohnung auf eine Bank niedergeſetzt und war 
auf derſelben eingeſchlafen. Dabei fiel der Arbeiter auf den Fußboden 
und ſchlug mit dem Geſicht ſo unglücklich auf den ſcharfen Rand eines 
thönernen Topfes auf, daß ihm die Naſe vollſtändig weggeſchnitten wurde. 
— Dem in der Sacrauer Papierfabrik beſchäftigten Arbeiter Paul Sch. aus 
Hundsfeld fiel eine drei Centner ſchwere Papierbütte mit ſolcher Gewalt auf 
den rechten Fuß, daß der Arbeiter eine ſchwere Quetſchung dieſes Gliedes 
erlitt. — Der Schmied Karl Ch. aus Goſchütz, Kreis Polniſch⸗Wartenberg, 
unterhielt ſich dieſer Tage damit, daß er aus einem Terzerol wiederholt 
Schüſſe abfeuerte. Hierbei verfuhr er jo ungeſchickt, daß ihm ein Schuß in 
die linke Hand drang und zwei Finger wegriß. — Als der auf der Biſchof⸗ 
ſtraße wohnende 45 Jahre alte Schneidermeiſter Theodor R. an einem der 
letzten Abende in ſeiner Stube umherging, glitt er aus und ſtürzte ſo un⸗ 
Ae n zu Boden, daß er ſich einen Bruch des rechten Armes zuzog. — 

lle dieſe Verunglückten befinden ſich im hieſigen Krankeninſtitut der Barm⸗ 
herzigen Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. — Der in den Hin⸗ 
terhäuſern wohnende 18 Jahre alte Arbeiter Herrmann G., welcher bei 
einem Baue auf der Ohlauerſtraße beſchäftigt iſt, fiel vorgeſtern von einer 
Leiter aus der Höhe von 6 Fuß herab und ſchlug im Falle mit dem Kopfe 
heftig gegen eine Mauer. Der Arbeiter zog ſich bei dem heftigen Anprall 
eine ſo ſchwere Kopfverletzung zu, daß er im Allerheiligenhoſpital ärztliche 
Hilfe nachſuchen mußte. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 31. Auguſt der 66 Jahre alte Schäfer 
Anton Gregor aus Schockwitz, Kreis Ohlau. Derſelbe war an jenem Tage 
mit einigen Fuhren Rips nach Breslau gefahren und iſt nicht mehr nach 
feinem Heimathsorte zurückgekehrt. G. hat ſich auf der Katharinenſtraße 
von ſeinem Wagen unbemerkt entfernt, nachdem er zuvor zu den dortigen 
Knechten geäußert, daß er das Leben ſatt habe. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einer Hotelbeſitzerin auf der 
Flurſtraße 3 Kopfkiſſen, einem Kaufmann aus einer Remiſe auf der An⸗ 
tonienſtraße 130—150 Pfund roher Kaffee, einem Arbeiter auf der Oder⸗ 
ſtraße eine Radwer, einer Handelsfrau auf der Kleinen drei Lindengaſſe 
aus verſchloſſener Wohnung verſchiedene Wäſcheſtücke, einer Wittwe a der 
Neuen Weltgaſſe aus verſchloſſener Wohnung 10 Mark. — Abhanden ge- 
kommen iſt einer Frau auf der Zimmerſtraße eine Portemonnaie mit einigen 
Mark und bverſchiedenen Kleinigkeiten, einem Handlungscommis auf der 
Friedrichsſtraße eine Rolle mit 120 Mark in Thalerſtücken. — Als muth⸗ 
maßlich geſtohlen wurden polizeilich beſchlagnahmt eine neuſilberne Taſchen⸗ 
uhr mit Meſſingkapſel und ein neuer ſchwarzer Sommerüberzieher mit 
ſchwarzem Atlasfuttter. Die rechtmäßigen Eigenthümer können ſich im 
Zimmer Nr. 11 des Polzei⸗Präſidiums melden. — Verhaftet wurden zwei 
unverehelichte Frauensperſonen, ein Arbeiter und ein Handlungslehrling 
wegen Diebſtahls, ein Arbeiter wegen Unfugs und ein Maler wegen Ruhe⸗ 
ſtörung, außerdem noch 2 Bettler, 15 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 
3 proſtituirte Dirnen. 


—ch. Görlitz, 7. Sept. [Pferdebahn. — Straßenpflaſterung. — 
Waſſerwerk. — Wahl. — Bürgermeiſterwahl.] Der Magiſtrat hat 
den Stadtverordneten den Entwurf eines Vertrags zugehen laſſen, laut 
welchem den Unternehmern Goldſtein und Kozuſſek die Anlegung und der 
Betrieb einer Straßeneiſenbahn mit Pferdebetrieb in der Stadt Görlitz er⸗ 
theilt, auch zum Depotplatze eine Fläche von 100 Ar aus den Stadtäckern 
an der ⸗Zittauer Chauſſee übereignet wird. Der Vertragsentwurf iſt im 
Weſentlichen auf den bereits früher der Stadtverordneten Verſammlung 
vorgelegten Entwurf baſirt und weicht nur inſoweit ab, als die veränderte 
Bahnlinie und der Umſtand es erforderten, daß der Betrieb der Bahn mit 
Pferden und nicht, wie früher beabſichtigt, mit Locomotiven erfolgen ſoll. 


um fo weniger unterliegen, als in 


Zittauer Chauſſee bietet inſofern Vortheile, als dadurch 


Nach Anſicht des Magiſtrats wird di e ee 115 trags ken 
als in dem Vertrage faſt nur Rechte für dis 
Stadtgemeinde erworben werden. Der Verkauf des e m 10 

die Verwerthung 
der an der Zittauer Chauſſee ü en Bauſtellen erheblich erleiden un 
den dürfte. Die von den Unternehmern geforderte Verlängerung, der 
Waſſerleitung zur Zittauer Chauſſee wird ſich mit geringem Koſtenaufwande 
herſtellen laſſen und nicht nur dem Waſſerwerk eine ſteigende Einnahme 
zuführen, ſondern auch einem vielfach gefühlten Bedürfniſſe der Anwohner 5 
dieſes Straßentheils abhelfen. Die Herren Goldſtein und Kozuſſek bear 
ſichtigen, noch in dieſem Jahre mit dem Bau der Bahn zu beginnen. — 
Mit unſerer Straßenpflaſterung wird es langſam vorwärts gehen, und 
wenn das bisherige Tempo nicht verlaſſen wird, dürfte das zwanzigſte 
hundert herankommen, ehe Görlitz durchweg ein ſeiner Größe angeme 
Pflaſter haben wird. Die Baudeputation ſchlägt vor, von den 
poſition ſtehenden Mitteln im nächſten Jahre nur 62,700 M. zu per 
weil die Steine zu weiteren Ausführungen ſich nicht beſchaffen laff 
ſollen deshalb im nächſten Jahre nur die Bismarckſtraße, die Blum 
zwiſchen Moltke⸗ und Jacobſtraße, die Salomonſtraße zwiſch 
und Berlinerſtraße, die Struveſtraße zwiſchen Bismarckstraße und M 
platz und die Hotherſtraße gepflaſtert werden. Der Magiſtrat iſt dem Vor 
ſchlage der Baudeputation beigetreten und die Stadtverordneten werden 
ſich kaum entſchließen, auf ein ſchnelleres Tempo zu dringen. — Das N. 
gulativ über die Lieferung von Waſſer aus dem ſtädtiſchen Waſſerwenſe 
welches von den ſtädtiſchen Behörden entworfen war, hat die Beſtktigung 
der königlichen Regierung in Liegnitz nicht erhalten, weil im § 7 die Ver 
pflichtung zur Entrichtung des Waſſerzinſes für jeden Hausbeſitzer feſtgeſe 
iſt, der mit feinen Gebäude Anſchluß an die ſtädtiſche Leitung finden Kann 
unabhängig davon, ob er in der That Waſſer aus derſelben bezieht. Die 
Regierung iſt nämlich der Anſicht, daß es mit den Principien der Billigkeit 
nicht in Einklang ſtehe, die Gebäudebeſitzer in Betreff der Heran iehung 
an Waſſerzins gleichmäßig zu behandeln, einerlei ob ſie von der Waste 
eitung Nutzen haben oder nicht; denn trotzdem, wenn der Gebäudebeſizer 
ſich der Waſſerleitung nicht Ab die Leiſtung unterbleibe, werde do 
die Gegenleiſtung verlangt und ſolle im = des adminiſtrativen Zwangs⸗ 
Verfahrens beigetrieben werden. Die Regierung verkennt nicht die 
dieſen Beſtimmungen zu Grunde liegende Abſicht, die Hausheſitzer auf 
indirecte Weiſe zur Einführung der Waſſerleitung in ihre Häuſer im 
Intereſſe der Salubrität zu nöthigen, aber ſie iſt der Anſicht, daß 
ji das piel leichter erreichen läßt, wenn die Hausbeſitzer, welche nach 
Lage der Grundſtücke ſich der Waſſerleitung anſchließen können, geradezu 
verpflichtet werden, das zu thun, und meint, die Feſtſetzung einer derartigen 
Verpflittung würde in dem Falle gerechtfertigt erſcheinen, wenn alle Ge 
bäude, welche an die Waſſerleitung Anſchluß finden können, ihre Ahwäſſer 
auch in die beſtehenden Entwäſſerungs⸗Canäle abführen können. Außerdem 
hat die Regierung noch monirt, daß die Beſtimmungen des Regulativs ez 
nicht völlig klar machen, ob dem Waſſerzins die Eigenſchaft einer neuen 
directen Steuer oder nur die Eigenſchaft einer nur auf einem Vertrags ver⸗ 
hältniſſe beruhenden Gegenleiſtung zukommen ſoll. Auf ale laſſe die 
angedrohte Einziehung von rückſtändigen Waſſerzinſen im Wege des Ver⸗ 
waltungszwangsverfahrens ſchließen, auf Letzteres die in § 24 erwähnte 
Kündigung reſp. Auflöſung des Vertragsverhältniſſes. Bei der Umarbeitung 
des Regulativs empfahl die Regierung, le: in drei Theile zu ſondern; 
1) ein Ortsſtatut, betreffend die öffentliche ſtädtiſche Waſſerleitung, 2) einen 
Tarif, betreffend die Benutzung der öffentlichen Waſſerleitung, und 3) eine 
Polizeiverordnung zum Schutze der öffentlichen Waſſerleitung. Die Ar 
gierung hat zugleich darauf gedrungen, die Waſſerleitung auch in ven 
Stadttheile auf dem rechten Neißufer durchzuführen, weil, abgeſehen davon, 
daß ein Stadttheil gegen die anderen in Beziehung auf ſtädtiſche Einrich⸗ 
tungen hinſichts der für ſanitäre Verhältniſſe ſo förderlichen Waſſerleitung 
nicht wohl zurückgeſtellt werden kann, es auch durchaus nothwendig er 
ſcheine, daß die jetzt beſtehenden Ungleichheiten unter den Hausbeſttzern 
hinſichts der Heranziehung zu den nee Abgaben zur Ausgleichung 
kommen. Demgemäß iſt nun eine Umarbeitung des Regulativs erfolgt 
und den Stadtverordneten zugegangen. Das neue Ortsſtatut geſtattet jeden 
Grundſtücksbeſitzer den Anſchluß an die Waſſerleitung, ſoweit die Wafler 
leitungsrohre und die öffentlichen Straßen⸗ und Abzugs⸗Canäle das zu⸗ 
laſſen, und verpflichtet die Beſitzer, binnen einer gewiſſen Friſt die Zweig⸗ 
leitung herzuſtellen und den Waſſerzins zu entrichten, wenn der Anſchluß 
von ſeinem Grundſtück aus herſtellbar iſt. Der Waſſerzins muß auch dann 
bezahlt werden, wenn das Grundſtück bis zum Ablauf der Friſt an die 
Waſſerleitung nicht angeſchloſſen iſt. Den zur Entrichtung deſſelben ber: 
pflichteten Grundſtücken wird das für den Haus⸗ und Wirthſchaftsbedarf 
ſämmtlicher Hausbewohner erforderliche Waſſer bis zur Höhe von 20 Lier 
täglich pro Kopf geliefert. Um einer Vergeudung vorzubeugen, kann auf 
Koſten der Verwaltung ein Waſſermeſſer aufgeſtellt werden. Erlaß an 
Waſſerzinſen kann für den Fall bewilligt werden, wenn eine Wohnung drei 
Monate lang unbenutzt geweſen it. Die Berechnung des Waſſerzinſes er⸗ 
folgt nach Maßgabe der Gehäudeſteuer; dem Hausbeſitzer bleibt es über 
laſſen, die Erſtattung des Waſſerzinſes nach Verhältniß der Miethe bon 
den Miethern zu fordern. Um ihnen das zu erleichtern, werden die auf 
die einzelnen Miethsabtheilungen entfallenden Beträge getrennt berechne 
Eine Ermäßigung des Waſſerzinſes bis zur Hälfte kann für Verkaufsläden 
mit einem jährlichen Nutzungswerthe von 500 Mark und darüber stattfinden, 
wenn der Waſſerverbrauch geringer iſt, als für den Haus: und Wirthſchaftz⸗ 
bedarf. Für gewerbliche und Luxuszwecke wird das Waſſer nach dem Ber: 
brauch durch Meſſung mittelſt Waſſermeſſern berechnet. Die Waſſermeſſer 
werden von der ſtädtiſchen Verwaltung geliefert, entweder gegen eine Jahres; 
miethe von 10 pCt. des Kaufpreiſes, oder gegen Bezahlung des pollen 
Kaufpreiſes. — Der Vorſtand des liberalen Wahlvpereins hat beſchloſſen, 
den bisherigen Abgeordneten für den Reichstag, Ingenieur E. Lüders, 
aufzufordern, am nächſten Montage einen Bericht über feine Thätigkeit in 
Reichstage zu erſtatten. Erſt dann ſoll ſich der Verein ſchlüſſig darüber 
machen, welche Stellung er 9 dem Candidaten Halberſtadt einnimmt © 
— Die Bürgermeiſterwahl ſoll erſt in 14 Tagen ſtattfinden. Die Organ 
ſatigns⸗Commiſſion hat zwei einheimiſche und fünf auswärtige Bewerber 
in Vorſchlag zu bringen beſchloſſen. 


Glogau, 7. Septbr. Kon Ba e Der veraul⸗ 


’ 
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wortliche Redacteur des politiſchen Theiles des „Niederſchl. Anz.“, Hat 
B. Beck, erhielt heute die Vorladung zur verantwortlichen Vernehmung 


wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck in vier Fällen. 


— — 
8. Waldenburg, 7. Septbr. [Fabrikation von Briquettes.] Auf 
der Breslauer Gewerhe⸗Ausſtellung iſt in der Maſchinenhalle pon der Bil 
helmshütte in Waldenburg ein Product zur Anſicht ausgelegt 
welches den Conſumenten von Brennmaterial zur ſpeciellen Beachtung 
empfohlen werden kann, nämlich Steinkohlenpreßſteine oder Briquettes il. 
Hausbrand, Keſſelheizung, namentlich auch für Locomotiven und Dampfe 
ſchiffe. Die Wilhelmshütte hat die Vertretung des Conſtructeurs Couffnhal 
in St. Etienne für Schleſien übernommen, auf deſſen patentirter Maſchmte 
dieſe Briquettes gefertigt ſind. Die G. von Kramſta' ſche Berger Ir 
Verwaltung (Paul⸗Schacht) in Altwaſſer hat ſich zur Anlegung einer dir 
quettefabrik entſchloſſen, welche von Mitte November ab dieſes praltiſche 
und werthvolle Brennmaterial produciren wird. 


= Peiskretſcham, 7. Septbr. [Beſuch des DOberpräfidenten] 
Montag Abend 10 Uhr traf Herr Oberpräſident von Seydewitz in M 
gleitung des Ober⸗Regierungsraths von Hüpeden aus Oppeln hier eil 
und wurde von Herrn Landrath Grafen von Strachwitz empfange 
Die Herren nahmen in Bräuer's Hotel Wohnung und begaben ſich Dins 10 
früh nach Karchowitz zur Beſichtigung des behufs Waſſerverſorgung 1 
den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk angelegten Bohrbrunnens, der, dg 0 
Dampfkraft getrieben, einen großen Waſſerreichthum zu Tage fördert 910 
der Rückfahrt wurde der Erweiterungsbau des Seminars beſichtigt, um ©"? 
Uhr fuhr man mit der Bahn nach Rleß bezw. Oderberg. 


= Zülz, 7. Septbr. [Unglücksfall] Heute ereignete ſich in niert 
Stadt ein real er Unglücksfall. Drei Maurer fielen vom Hei ai 
Kirchthurms, welcher reparirt werden ſollte, in einer Höhe von Boden. 
herab, und zwar erſt auf eine vorſpringende Ecke und dann dh nchen, 
Dem einen Maurer wurden beide Beine, dem andern die Arme Beh den 
dem dritten die Hüften ausgerenkt. Einer der Verunglückten iſt heren zs 
furchtbaren Schmerzen erlegen, die beiden anderen liegen hoffnung 


darnieder. f 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 5 
Poſen, 7. Septbr. [Socialvemofratiihe Agitation ungenet 
Polen.] Heute Vormittags zwiſchen 10—11 Uhr erschien in der 197 m 
ſchen Maſchinenfabrik eine größere Anzahl von Polizeibeamten ae 5 
dort die Verhaftung mehrerer polniſcher Arheiter wegen Betheisigeheſter 
ſocialdemokratiſcher Agitationen vor. Der „Dredownik nennt 1 Arbeiter 
und zwar 2 Schloſſer, 3 Stellmacher, 2 Dreher, 1 Schmied und ilt wird, 
aus Litthauen. Wie der „Bo. Ztg.“ von anderer Seite mitgethei 


485 


n 95 
f iter wirkl 1 bf er 
And nur 1 au ſiſtirt worden. Heute Nachmittag fand die polizei⸗ 


dice Dernebmung der Verhafteten und der Zeugen ſtatt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


„Breslau, 8. Sept. [Von der Börſe.] Bei allgemeiner Erhöhung 
des Coursniveaus zeigte ſich heute ſehr feſte Stimmung. Der Verkehr war 
anfangs ziemlich belebt, wurde aber gegen Schluß der Börſe immer 
ſchwächer. Nachbörſe ganz geſchäftslos. N 

ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St⸗Act. 105,25 
de Oberſchleſiſche A, C, D u. E 248,25—65.—50 bez. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
S tamm⸗Actien —.— Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —,—, Galizier 
—. Lombarden —.—, Franzoſen —,—, Rumänier —,—, Defterr. Gold⸗ 

1 do. Silberrente —,—, do. Papierrente —,—, do. Sproc. 
, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 6proc. Goldrente —.—, 
do. dproc. Goldrente 78,25 bez. do. Papierrente —.—, Ruſſiſche 1877er 
Anleide ——, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 61,85—90 bez. u. Gd., 
do. III 61,75 bez., Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, 
Säle. Banlverein ——, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 616 
bis 615616 bez., Laurahütte 116,50 —35—75 bez., Oeſterr. Noten —,—, 
Ruſſiſche Noten 220,25 —50 bez., 1880er Ruſſen 75,25—40 bez., do. 5proc. 
Papierrente —— Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf —,.—, Poln. Liquidations⸗ 
Pfandbriefe ——, Donnersmarckbütte ——, Disconto⸗Commandit --,—. 
Breslau, 8. September. Preiſe der Cerealien. 


& 0 tädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
Feſtſezung der gute mittlere geringe Waare 


rente I 
Papierrente 


gen — — —— —— 
höchſter niedrigſt. höchſt. miedrigſt. höchſter niedrigſt. 

San e ee e 
zer nz 7 — 
Meisen, Klee .. 21 80 21 60 21 30 21— 20 50 19 80 
N 17 30 16% 1670 1650 16 30 16 10 
G 16. 150 15 4 c 14.90 0 
Hafer 13 80 13 50 13 30 13 — 12 80 12 60 
Geben 9: 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


ro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittlere ord. Waare. 

7 7 W 

Raps 25 40 24 40 13 
Winter⸗Rübſen.. 24 75 3 225 
Sommer⸗Rübſen. — — 5 — — 
Dotter e — — — — 9 BT — 
Schlaglein. ...... 27 —: 25 — 22 50 
do, galiz. 25 — 280 20 


Hanfſaat 


Breslau, 8. September. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) höher get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, per September 175 Mark Br. September⸗October 172 Mark 
bez. October⸗November 169 Mark bez., November⸗December 166—166,50 
Mark bez., April⸗Mai 167 Mark bez. 

Weizen (per 1000 Klgr.) ger — Ctr., per lauf. Monat 220 Mark Br., 
September⸗Ockober 220 Mark Br. N 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gef. 500 Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 130 Mark bez. u. Br., September⸗October — Mark 
October⸗November — Mark, November⸗December 134 Mark bez., April⸗Mai 
138—139 Mark bez. | 

Raps (per 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
September⸗October 265 Mark Br., 263 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) matter, gek. — Ctr., loco 55,75 Mark Br., 
per September 55,50 Mark Br., September⸗October 55 Mark Br. u. Gd., 
October⸗November 55,75 Mark Br., November⸗December 56 Mark Br., De: 
cember⸗Januar 56,50 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per September 
28,50 Mark Br., 28 Mark Gd. f 

Spiritus (per 100 Liter à 100 PCt.) feſt, gek. — Liter, per September 
56,40 Mark bez., September⸗October 54,80 Mark Gd. 55 Mark Br., Octo⸗ 
ber⸗November 53,50 Mark Br. November⸗December 53 Mark Br., Januar: 
19 — Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗April — Mark, April⸗ 

ai 53,30 Mark Gd., Mai⸗Juni 53,60 Mark Gd. ; 

Zink ohne Umſatz. 0 Die Börſen⸗Commiſſion. 

ik für den 9. September. 8 
| Roggen 175, 00 Mark, Weizen 220, 00, Hafer 130, 00 Raps —, —, 
Rüböl 55, 50, Petroleum 28, 50, Spiritus 56, 40. 


$ Franlenſtein, 7. Septbr. [Productenmarkt.] Auf dem heute 
abgehaltenen Wochenmarkte entwickelte ſich bei reichlicher Zufuhr ein ziem⸗ 
lich reger Verkehr und iſt bei fait ſämmtlichen Getreideſorten eine Preis: 
ſteigerung gegen die vorwöchentlichen Notirungen zu verzeichnen, welche bei 
Weizen geringerer Sorte ſogar 1 M. 20 Pf. betrug. Amtlich notirte man: 
Weizen mit 19,40—21,20— 22,90 Mark, Roggen mit 16,10—16,90—17,60 

ark, Gerſte mit 13,10—14,60— 15,50 M., Hafer mit 11,50—12,20—12,85 
Mark, Erbſen mit 17 Mark, Kartoffeln mit 4,30 Mark, Heu mit 5,25 M., 
Stroh mit 3,50 Mark für 100 Kilogr., Butter (1 Klar.) mit 2 M., Eier (das 
Schoch mit 2,40 M. — Die Witterung war die Woche hindurch bis auf 
Sonntag, an dem es ohne Unterbrechung tüchtig regnete, ſchön. 


Poſen, 7. Septbr. [Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: Schön. Am heutigen 
Wochenmarkte war die Getreidezufuhr klein und konnten Roggen, Weizen 
und Oelſaaten letzte Preiſe behaupten. Nach Ermittelung der Marktcom⸗ 
miſſion wurden folgende Preiſe per 100 Kilogramm notirt: Weizen 
22,80—21,00— 20,00 M., Roggen 17,50 17,00 16,40 M., Gerſte 15,50 
bis 15,00 14,50 M., ‚gar 15,00—14,50—14,00 M., Winterrübſen 24,70 
bis 24,50—24,30 M., Winterraps 25,00—24,70—24,30 Mark. — Un der 
S Spiritus: Feſt. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 
d 56,40 M. bez., October 54,30 M. bez., November 52,60 Mark 

ez., Dechr. 52,10 M. bez., April⸗Mai 53,10 M. bez. 


Breslau, 8. Sept. [Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 
El Friedländer, Ring 58] Die Umfäge im Hypothekengeſchäft 
1 in letzter Woche nur wenig gehoben. Allerdings führt die Nähe 
93 ichgelis⸗Termins zu vermehrter Nachfrage nach guten Hypotheken; die 
5 Auswahl von guten Eintragungen, die Schwerfälligkeit der Geld⸗ 
115 510 der trotz der Discontoerhöhung unverändert niedrige Hypotheken⸗ 
Grüna Jedoch Abſchlüſſe ungemein. 

1 liaeſchäft, für das ſich das Intereſſe von Woche zu Woche mehrt. 
A 00 Tagen fanden wieder einige gut gelegene Wohnhäuser zu 
Anden a len derſahre allerdings weſentlich herabgeſetzten Preiſen Hauser 
günſtiges Rein Stellen werden Unterhandlungen betrieben, denen ſich ein 

eſultat über kurz oder lang vorausſagen läßt. 


London, 8. S 
verändert, Cappeln fie 


In der geſtrigen Wollauction waren Preiſe un⸗ 
u und größtentheils zurückgezogen. 


N. [Die Eiſenbahn i i i 
5 ahnen des Vereins deutſcher Eiſenbahnen mit be⸗ 
fach den wen chigen der ſchleſiſhen Bahnen im Jahre 1879. 
betrug im Jahre 187qbeſcheſtsfuhrenden Direction e Berichte 
den Eisenbahnen 50 00 Klone ſämmtlicher dem Verein angehören⸗ 


Kilomet Pri 1 
auf tialhatnan uten unter Staatsverwaltung (B) 3958 Kilometer, 


deutſ 1 

227 lg alla Mberhan 33,391 Kilometer, auf Bahnen fremder Staaten 

und 50 Ki ee 

eiſernen Sante Dreigeleiig, 2539 Kilometer waren im Oberbau auf 
as genehmigte Aula Kilometer auf eiſernen Querſchwellen hergeſtellt. 


= 


ar bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 278,270 M., 
„dei der Brest 415 M., bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 193,524 
165,505 M. 4 au⸗Mittelwalder 233,547 M., bei der Wilhelmsbahn 
Breslau⸗Waärſchau 1 Breslau. Schweidnigz⸗ reiburger 200,223 M., bei der 

er 158,178 M,, bei der els⸗Gneſener 139,860 M., bei 


ftet, die übrigen dagegen wohl nur als] der 


Mehr Regſamkeit zeigt das 


7. 


Mark. Bei den deutſchen Bahnen find 132,707,571 M. bereits amortiſirt. 
An Betriebsmitteln beſaßen dieſe Bahnen 10,841 Locomotiven, 19,724 Per⸗ 
ſonenwagen mit 851,766 Plätzen, 75,288 bedeckte und 294,153 offene Laſt⸗ 
wagen. Die Locomotiven haben Heizmaterial im Werthe von 28,044,634 
Mark und Schmiermaterial im Werthe von 4,130,694 M. verbraucht und 
27,063,379 M. an Reparaturkosten verurſucht. Bei der Perſonenbeförderung 
wurden im Deutſchen Reiche 217,209,075 M. oder 1,6 pCt. weniger als im 
Vorjahre vereinnahmt. Von dieſer Einnahme entfallen auf die 1. Wagen⸗ 
klaſſe 5,7, auf die 2. Klaſſe 30,3, auf die 3. Klaſſe 48,0, auf die 4. Klaſſe 
13,1 pCt. und zu ermäßigtem Preiſe wurden 2,9 pCt. befördert. Im Ge⸗ 
päck⸗ und Güterverkehr wurden 573,041,810 M. vereinnahmt. Die Zahl 
der beförderten Perſonen betrug 6,147,488,854, die der beförderten Tonnen⸗ 
Kilometer 12, 244,340,390. In Folge Ermäßigung der durchſchnittlichen 
Transportſätze ſind die Einnahmen pro Kilometer gefallen. Pro Kilometer 
wurden 1879 vereinnahmt durchſchnittlich an Gepäck⸗Ueberfracht 271 Mark 
(1878 288 M.), Eilgüter 492 M. (506 M.), Stückgüter 2960 M. (3177 M)), 
Wagenladungsgüter 12,669 M. (12,682 M.). An Extraordinarien verein⸗ 
nahmten die deutſchen Bahnen 24,564,435 M., fo daß die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme 814,815,320 M. gegen 800,308,364 M. pro 1878 betrug. Dieſe Ein⸗ 
nahmen entſprechen jedoch nicht dem 1879 erweiterten Bahngebiet, und 
während 1878 pro Kilometer Betriebslänge 25,700 M. entfielen, kamen 1879 
auf den Kilometer 24,944 M. oder 2,94 pCt. weniger. Die größte Einnahme 
pro Kilometer erzielte die Oberſchleſiſche Bahn (a) und zwar 66,803 M., ſo⸗ 
dann vereinnahmten die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer iM 29,850 M., die Breslau: 
Mittelwalder (e) 18,027 M., die Wilhelmsbahn (d) 17,200 M., die Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſche le) 34,074 M., die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 90 
19,2 „ die Breslau⸗Warſchauer (g) 6589 M., die Oels⸗Gneſener (h 
6052 M., die Poſen⸗Creutzburger () 7968 M., die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
(k) 28,512 M. Die deutſchen Bahnen verausgabten 436,730,218 M. oder 
durchſchnittlich 13,357 M. pro Kilometer oder 2,19 M. pro Putzkilometer 
oder 5,48 Pf. pro Achskilometer. Bei den ſchleſiſchen Bahnen betrugen die 
Geſammtausgaben pro Kilometer Bahnlänge bei a. 24,135 M., b. 16,558 M 
e. 9223 M., d. 9706 M., e. 19,016 M., k. 9276 M., g. 5154 M., h. 4024 
Mark, i. 4128 M., k. 12,227 M. und in Procentſätzen der Betriebs⸗Ein⸗ 
nahme: bei den deutſchen Bahnen durchſchnittlich 53,6 pCt., bei a. 36, b. 55, 
e. 51, d. 56, e. 56, k. 48, g. 78, h. 66, i. 52, k. 42 pCt. Der Ueberſchuß 
betrug in Procenten des verwendeten Anlagecapital bei den deutſchen 
Bahnen durchſchnittlich 4,41 pCt., bei a. 15,95 (der höchſte Procentſatz über: 
haupt), bei b. 6,87, e. 3,64, d. 4,92, e. 5,27, k. 5,01, g. 0,91, h. 1,45, 
1. 2,12, k. 8,52 pCt. Alle deutſchen Bahnen hatten am Schluſſe des Etats⸗ 
jahres 1879 Beſtand an Reſervefonds 27,003,908 M., an Erneuerungsfonds 
165,217,307 M. Von Reiſenden wurden unverſchuldet 6 getödtet, 70 ver⸗ 
letzt, in Folge irgend einer Schuld 15 getödtet, 51 verletzt, von Bahn⸗ 
bedienſteten wurden 285 getödtet und 2148 verletzt, und dritte Perſonen 
wurden 193 getödtet und 125 verletzt; im Ganzen wurden unverſchuldet 
getödtet 46, verletzt 370 und überhaupt 499 getödtet und 2394 verletzt. Bei 
den deutſchen Bahnen waren 1879 135,224 angeſtellte Beamte und 137,607 
Arbeiter, zuſammen 272,831 Beſchäftigte vorhanden. Penſion erhielten 
7950 Beamte und 9821 Wittwen, für 8312 Kinder wurden Erziehungs⸗ 
gelder gezahlt und an Penſionen ꝛc. 6,864,508 M. gezahlt. Die Pen: 
ſionsfonds der deutſchen Bahnen hatten einen Beſtand von zuſammen 
72,453,978 M. 


H. [Zum Verkehr mit Rußland.] Wir machen die Verſender von 
Waaren nach Rußland darauf aufmerkſam, die zur Verpackung verwende⸗ 
ten Cartons nicht mit Papier zu bekleben. Dergleichen Emballage⸗Cartons 
gelten drüben als Waare und zahlen Zoll. 


[Der Poſtplan von Berlin,] im Auftrage des Reichspoſtamtes nach 
amtlichen Quellen bearbeitet und herausgegeben, iſt in dem Landkarten⸗ 
Verlage von Julius Straube in neuer Ausgabe erſchienen. Der Plan 
iſt in Farbendruck ſauber ausgeführt und wird durch einen beigegebenen 
Text erläutert. 


Ausweije, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Monat Auguſt find einge⸗ Perſonen⸗ Güter Extra⸗ Sünma 
nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. 0 
1) Bei der Oberſchleſ. Haupt. Mark. Mark. Mark. Mark. 
bahn leinſchließlich der Neiſſe⸗ 
Brieger, Wilhelms⸗, Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger und der 
Oppeln⸗Gr.⸗Strehlitz⸗Morgen⸗ . 
rother Eiſenbahn): 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 455,007 2,409,609 348,000 3,212,616 
im Januar bis Auguſt 2,919,983 19,159,102 2,562,000 24,641,085 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 417,285 2,189,821 308,571 2,915,677 
im Januar bis Auguſt 2,800,109 17,605,457 2,368,455 22,774,021 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 417,603 2,334,162 354,729 3,106,494 


im Januar bis Auguſt 17,929,313 2,599,245 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweig⸗ 
bahn (im Bergwerks- und 


Hüttenrevier): 


2 802,253 23,330,811 


1881 nach vorläufigem Abſchluß — 63,477 1,800 65,277 
im Januar bis Auguſt — 432,255 11,550 443,805 
1880 in Jae len 0 — 439 195 880 64,928 
im Januar bis Auguſt — ‚185 6,680 442,865 
1880 nach definitiver Feſtſtellung = 65,008 1,917 66,925 
im Januar bis Auguſt — 437,121 11,985 449,106 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn: 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 154,197 464,275 60,000 678,472 
im Januar bis Auguſt 922,097 3,657,834 421,500 5,001,431 
1880 e e 998036 28900 2 58,709 559,378 
im Januar bis Auguſt 869,036 3,282,084 416,545 4,567,665 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 133,300 435,148 62,379 631,127 
4 el Sana 5 An A f 869,684 3,408,041 434,895 4,712,620 
ei der Breslau⸗Mittel⸗ 
walder und Niederſchleſ. 
Zweigbahn: } i 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 215,043 373,802 78,000 666,845 
im Januar bis Auguſt 1,211,526 2,967,410 561,000 4,739,936 
1880 b ee eee : 120 91 5787404 84,591 1 604,549 
im Januar bis Auguſt ‚171,081 2,773,464 596,355 4,540,900 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 189,184 348,734 80,746 618,664 
5 gi 87 81 bis u 1,162,548 2,809,646 577,130 4,549,324 
er Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn: 
1881 nach vorläufigem Abſchluß 59,875 142,439 35,000 237,314 
im Januar bis Auguſt 417,411 1,222,948 287,500 1,927,859 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 62,277 129,736 40,717 232,730 
im Januar bis Auguſt 402,146 1,293,269 320,585 2,016,000 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 66,642 157,174 37,980 261,796 


im Januar bis Auguſt 406,514 1,283,952 306,900 1,997,366 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


} Einnahme pro Monat Auguſt. 

1) Breslau⸗Waldenburg, Perſonen⸗ Güter⸗ Verſchiedene In 
Frankenſtein⸗Naudten, Verkehr. Verkehr. Einnahmen. Summa 
Breslau ⸗Reppen: Mark. Mark. ark. Mark. 

1881 nach vorläuf. Abſchluß 308,961,011 607,139,72 43,198,93 959,299,66 

im Jan. bis ult. Aug. N 6,631,346,35 

1880 nach defin. Feſtſtellung 304,287,86 600,429,41. 42,858,71 947,575,98 

im Jan. bis ult. Aug. 6,661,621,23 
2) Reppen⸗Stettin: 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 32,288,30 82,300,16 12,610,28 127,198,74 
im Jan. bis ult. Aug. 826,980,20 
1880 nach defin. Feſtſtellung 31,663,81 81,934,95 18,649,46 132,248,22 
im San, bis ult. Aug. ; » 872,426,21 
3) Sorgau⸗Halbſtadt a 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 15,147,85 42,957,69 3,397,42 61,502,96 
im Jan. bis ult. Aug. 367.561,41 
1880 nach defin. Feſtſtellung 13, 123,74 39,951,91 3,556.20 56,631,85 
im Jan. bis ult. Aug. 371,876,75 
4) Geſammteinnahme: ö 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 356,397,16 732,397,57 59,206,63 1,148,001,36 
im Jan. bis ult. Aug. 7,825,887,96 
1830 nach defin. Feſtſtellung 349,075,41 722,316,27 65,064.37 1,136,456,05 
im Jan. bis ult. Aug. 7,905,924,19 
Mehreinnahme 7,321,75 10,081,30 = 11,545,31 
1881 | Minvereinnahme — — 5.857,74 — 
; 80,036,23 


oſen⸗Creutzburger 181,359 M., bei der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 192,262 


6ſei die nothwendige Conſequenz der Ereigniſſe. 


Paris, 8. Septbr. Bankausweis. ] Abn. 7,168,000, 


orſchüſſe Abn. 3,192,000, Notenumlauf Abn. 14,718,000, Guthaben des 


Staatsſchatzes Abn. 24,325,000, Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 


63,707,000 Fres. 


f Concurs⸗Eröffnungen. 

Kaufmann Otto Böſel in Cöslin; Verwalter: Stadtrath Kolbe; Au⸗ 
meldefriſt bis 20. October. — Kaufmann Guſtav Gumlich und deſſen 
Ehefrau Anna, geb. Steinmetz, in Erfurt; Verwalter: Otto Stößel; An⸗ 
meldefriſt bis 22. September. — Nachlaß des verſtorbenen Ritterguts⸗ 
beſitzers Arnold Livonius in Elgenau; Verwalter: Gerichts⸗Aſſiſtent 
Jablonski in Gilgenburg; Anmeldefriſt bis 20. October. — Kaufmann 
as 1 in Staßfurt; Verwalter: S. Salinger; Anmeldefriſt bis 25ſten 

eptember. a 


Glogau, 6. September. [Schifffahrtsliſte.] Die hieſige Oderbrücke 
paſſirten folgende Schiffe: Am 3. September: Dampfkahn „Emilie“, Steuer: 
mann Rud. Baumgart, mit drei Schleppkähnen von Stettin mit Gütern 
nach Breslau, Ed. Kaißer von Stettin mit Blauholz nach Breslau, Gottl. 
Kuſche von Hamburg mit Gütern nach Breslau, — am 4.: Friedr. Wiehle 
und Gottl. Schlenſuck von Berlin mit Gütern und Dachpappe nach Breslau, 
Gottl. Jachmann und Reinh. Müller von Stettin mit Harz nach Breslau, 
Ernſt Siebert und Ferd. Altmann von Stettin mit Roheiſen nach Breslau, 
Milan Wilh. Böhm und Karl Scholz von Stettin mit Gütern nach 

reslau. 2 


Reichs⸗Kursbuch. Herausgegeben von der Kaiſerlichen Bolt 
verwaltung. Bearbeitet im Kursbureau des Reichspoſtamts. 1881. 
Sommer⸗Ausgabe Nr. 4. Septemher⸗October. Berlin, Julius Springer. 
Die uns vorliegende letzte Sommer⸗Ausgabe enthält die bis zum 15. Oeto⸗ 
ber giltigen Fahrpläne, an welchem Tage, wie bekannt, die Winterfahrpläne 


„in Kraft treten. Dieſelbe weiſt eine gewiß allen Berlin beſuchenden Frem⸗ 


den wie auch den Berlinern ſelbſt willkommene Neuheit auf. Wir meinen 

die unter Nr. 721/22 beigefügten „Beſonderen Reiſeeinrichtungen für Ver: 

lin.“ Dieſelben umfaſſen die Eiſenbahnverbindungen Berlins mit der Um⸗ 

gegend, ſämmtliche Pferdebahnen und Omnibusverbinpungen, den Droſchken⸗ 
arif und die Berliner und Spandauer Dampfſchifffahrt. 


| Literariſches. a 

Collection Spemann. Die Erzählung von Sophie Junghans, 
die den neueſten Band der Collection Spemann füllt und ſich „Die Erbin 
wider Willen“ betitelt, iſt eine der Verfaſſerin des „Hauſes Eckberg“ 
durchaus würdige. Sie bereinigt in ſich alle Vorzüge, welche ſeit langem 
als Merkmale der literariſchen Individualität der Junghans bekannt ſind. 
So feſſelt denn die liebenswürdige Arbeit von der erſten bis zur letzten 
Seite. Die bei aller Knappheit doch erſchöpfend die Weſenheit der Dich⸗ 
terin charakteriſirende Einleitung hat den Redacteur der Sammlung, Joſeph 
Kürſchner, zum Verfaſſer. 


Abend ⸗Poſt. 

H. Breslau, 8. Septbr. [Wahlverein der Fortſchritts⸗ 
partei.] Die heute Abend unter Vorſitz des Herrn Stadtrichter a. D. 
Friedländer im großen Saale des Café Reſtaurant abgehaltene, 
ſehr zahlreich beſuchte Mitgliederverſammlung des Wahlvereins der 
deutſchen Fortſchrittspartet hat nach kurzer Discuſſion einſtimmig die 
Candidatur der Herren Juſtizrath Freund und Fabrikbeſitzer Beblo 
acceptirt. Beide Candidaten erklärten ſich in kurzen, von der Ver⸗ 
ſammlung mit lebhafteſten Beifall aufgenommenen Anſprachen zur An⸗ 
nahme der Candidatur bereit. (Näherer Bericht frlgt.) 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Sept. Der Botſchafter Sabourow und der Capitän 
zur See und Flügeladjutant des ruſſiſchen Kaiſers, Nevakhovitch, ſind 
nach Danzig abgereiſt. 

Hannover, 7. Septbr. Der Oberpräſident von Leipziger ver⸗ 

öffentlicht folgenden Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers an den Ober⸗ 
präſidenten der Provinz: 
„Indem Ich Mich anſchicke, die Provinz nach mehrtägigem Verweilen 
in derſelben wieder zu verlaſſen, wünſche Ich Ihnen auszusprechen, wie 
Ich es wohlgefällig bemerkt habe, daß ein großer Theil der Bevölkerung, 
ſowohl der Stadt Hannover als auch der näheren und ferneren Umgegend, 
Meine Anweſenheit in ihrer Mitte mit herzlicher Theilnahme begrüßt hat 
und angelegentlich bemüht geweſen iſt, durch feſtlichen Schmuck der Straßen 
und Plätze, welche Ich berührt, wie in mancherlei anderer Weiſe Mir 
Kundgebungen ihrer Anhänglichkeit entgegenzubringen. Insbeſondere hat 
es Mich erfreut, am Paradetage die zu Meiner Bewillkommnung zahlreich 
verſammelten Krieger⸗Vereine und die Vertreter der umliegenden Bauern⸗ 
ſchaften zu ſehen. Auch habe Ich mit Befriedigung die Meldungen ent⸗ 
gegen genommen, daß die Truppen während der ganzen Dauer der dies⸗ 
jährigen großen Herbſtübungen faſt überall freundliches Entgegenkommen 
und eine allen billigen Anforderungen entſprechende Aufnahme gefunden 
haben. Ich gebe gern Meiner dankenden Anerkennung dafür Ausdruck und 
beauftrage Sie, dies in angemeſſener Weiſe allen dabei Betheiligten zur 
Kenntnaß zu bringen. 


Hannover, 7. September. gez.: Wilhelm.“ 

London, 8. September. Die Morgenblätter berichten über den. 
mißglückten Berſuch, die Militärkaſerne in Caſtlebar in die Luft zu 
ſprengen. 


Petersburg, 8. Sept. Das „Journal de St. Petersbourg“ be⸗ 
ſpricht die Reiſe des Kalſers nach Danzig und ſagt: Die Reiſe trage 
keineswegs den Charakter von etwas Unvorhergeſehenem, ſondern jte 
Nachdem gemeinjame 
Gefühle des Schmerzes in Folge der Kataſtrophe vom 13. März die 
Kaiſer Rußlands und Deutſchlands einander genähert, mußten dieſe 
eine Gelegenheit zur Zuſammenkunft ſuchen. Dieſe Gelegenheit ſei 
durch die Anweſenheit Kaiſer Wilhelms gegeben, welcher an der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze Revue über deutſche Truppen abhalte. Aehnliche Revuen 
über ruſſiſche Truppen führten auch zwei Jahre zuvor Wilhelm und 
Alexander II. zuſammen. Die Begegnung iſt ein eclatanter Beweis 
für die intimen und herzlichen Beziehungen beider Souveräne, deren. 
Familientraditionen fo eng verbunden find. Dieſe Beziehungen. pers 
ſönlicher Sympathie dürften gleichzeitig die Zuverſicht auf die Fort⸗ 
dauer der allgemeinen Ruhe uad des Weltfriedens beſtärken; ſie ſind 
ein Pfand für die friedliche Entwickelung der internationalen Ver⸗ 
hältniſſe, die Garantie für die Sicherheit für alle Nationen. Das 
Journal erfährt weiter, die Abweſenheit des Kaiſers werde nur von 
kurzer Dauer ſein, ſich nicht über einige Tage erſtrecken. Die Zu⸗ 
ſammenkunft ſelbſt würde wahrſcheinlich nur einige Stunden bean⸗ 
ſpruchen. Das Journal glaubt, Bismarck dürfte der Zufammkunft 
beiwohnen. — Laut „Porjadok“ begleiten den Kaifer die Großfürſten 
Wladimir und Alexis. Im Gefolge befinden ſich der Hofminiſter 
Graf Worontzow⸗Daſchkow, Admiral Butakow, Staatsſecretär Giers, 
Generaladjutant Woykow, die Flügeladjutanten Graf Olſujew und 
Fürſt Obolenski, Oberſt Graf Schuwalow, Capitän Fürſt Schachowski 
und der deutſche Militärbevollmächtigte General Werder. 

Newyork, 7. September. Der Gouverneur des Staates New: 


des Präſidenten an. Die Börſe, die Märkte und die Gerichtsſitzun⸗ 
gen fallen aus, die Geſchäfte ruhen. 

Southampton, 7. September. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„General Werder“ iſt hier eingetroffen. 3 

(Nach Schluß der Redaetion eingetroffen.) 

Berlin, 8. Sept. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernennung 
des Unterſtaatsſeeretärs Schlieckmann zum Vorſitzenden der auf Grund 
des Socialiſtengeſetzes eingeſetzten Reichscommiſſton. 


5 Bcardorrath f 
feuille der Haupthank und der Filialen Zum. 29,070,000, Geſammt⸗ 


york ordnete für Morgen öffentliche Gebete für die Wiederherſtellung 


Danzig, 8. Sept. 


hier eingetroffen, von einer großen Volksmenge lebhaft begrüßt. 


Der Reichskanzler iſt Nachmittags 401 uhr 


Für den Kaiſer iſt Abſteigequartier im Gouvernementsgebäude, für 


den Kaiſer Alexander im ruſſiſchen Conſulat hergerichtet. 


Nach den 


f letzten Dispoſitionen gedenkt Kaiſer Wilhelm Sonnabend früh nach 
Konitz abzureiſen. — Stoſch inſpicirte heute früh dte Schiffe auf der 


Rhede, Nachmittags die Werft. 
London, 8. Sept. 
mit 3161 Stimmen. 


Long⸗Branch, 8. Septbr. 


In Tyrone wurde Dickſon (liberal) gewählt 
Die Gegencandidaten Knox erhielten 3070, 
Rylett (Parnellite) 904 Stimmen. 
Litton, welcher zum Landeommiſſar ernannt wurde. 


Dickſon erſetzt den Aüberalen 


Bulletin von geſtern Abend 7 Uhr. 


Der Präſident erfreute ſich von Mitternacht ab, nachdem er Abends 


viel geſchlafen, einer erquickenden Ruhe. 
der letzten Unterſuchung wenig aber normal. 
wurde auf Wunſch Garfields um drei vermindert. 
Dem 
zufolge iſt eine weitere Beſſerung nicht eingetreten. 


Waſhington, 8. Septbr. 
geſtern Nachmittag erheblich zu. 


Kein Reiz zum Brechen, aber auch kein Appetit iſt vorhanden. 


Puls 108, Temperatur nach 
Die Zahl der Aerzte 


heutigen Telegramm Blaines 
Das Fieber nahm 


Die Temperatur erreichte 101 Grad. 


Die 


Kräfte haben nicht zugenommen; der geſtrige Tag war ſo heiß, wie 
je ein Tag in Long⸗Branch. Man erwartet und erhofft Bu 


Wetter. 


en 


(W. T. B.) Berlin, 8. September. 
2 Uhr 25 Min. Günſtig. 


Erſte 8 

Cours vom 
Oeſterr. Credit⸗Actien ir — SE 
Oeſterr. Staatsbahn. 623 — 618 
Lombarden 274 — 272 
Schleſ. Bankverein. . 113 50113 
Bresl. Discontobant. 102 700102 


102, 20, do. Aprocentige 78, 20, Creditactien 617, — 


50 
50 
50 


[Schluß⸗Courſe.] 


Cours vom 8. 
Wien 2 Monat. 172 30172 80 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterr. Noten 

220 30219 70 


0 preuß. Anleihe 105 90106 — 


220 10219 25 
173 60173 60 


Franzoſen 621,050, 


Oberſchleſ. ult. 248, 40, Discontocommandit 223, 10, Laura 117, 60, Ruſſ. 


Noten ult. 22ʃ, 


20, Nationalbank 145, 28, Lombarden —, —. 


G. T. B.) Vein e. September. b be e Se 


ours vom . ours vom per Januar⸗ April 67, 30. — Rüb öl ruhig, per September 83, —, per 
Weizen. Sl Rüböl. Feſt. October 83, 25, per Nopbr.⸗December 83, 25, per Januar⸗ April 8, 75. 4. 
Septbr⸗Detbr. . . 230 50 229 50] Septbr.: „Oetbr. 56 80 56 70 Spiritus feft, per September 64, 25, per October 64, 50, per November⸗ 
pril⸗ Mai 225 50224 50 April⸗ Mai 7 40 57 10 December 64, 75, per Januar⸗ April 65, —. Regen. = 
Roggen. Höher Paris, 8. Septbr Robzucker 58, 5 
September 184 — 182 — Spiritus. Feſter. London, 8. Sept. Havannazucker 1 9 
September⸗ October iD SO ess, ee 59 80 50 90 Glasgow, 8. Septbr. Roheiſen 47, 
. 1 Seer 5 20 56 80. Frankfurt a. M., 5 Sept, 8 Uhr 9 Mun Abends. [Abend börse. 
Septbr Detbr 146 145 50 5 2, 1 9 1 „Dep. der Bresl. Zig) Grevit-Actien 307, 87, Staatsbahn 311, —, 
N | arden 136, 25, 18715 Silberrente —,—, do. Goldrente —, —, Ungar. 
April⸗ Mai 149 50149 50 | JR 8 
W Stettin, 8. S 9 Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —. Sehr feſt. 
(W. T. B.) ettin, eptember, — Uhr — Min. Hamburg, 8. Set, 9 Uhr 41 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
Cours vom 8 775 Cours vom 8. 7. [Orig.⸗Dep. 9 5 Zig.) Lombarden 341, 50, Oeſterr. Creditactien 307, 75, 
Weizen. Feſt. RR, Rüböl. Felt. Staatsbahn 776, —, Silberrente 6744, Papierrente 66½, Oeſterr. Gold⸗ 
Septr.⸗ Dh es 229 —|226 50] Septbr. Octbr. .. 57 50 56 70 rente 815/, 1860 Looſe —,.—, 1877er Ruſſen 91½, do. 1880er —, —, 
n 8 15 ER 223 50221 50] Mpril-Mai-...... 57 50| 57 50 5 115 en mi Berg 7 „Märkische 128,029, e or, 
oggen. Fe 0 8, Laura ütte 11 75, Oberſchleſiſche 250, 50, Ruſſiſche Noten 
Septbr. 8 „ 177 50174 50 Spiritus. 221, 2, Lomb. Prioritäten en acketfa rt —, —. 
Nen en a 100 50 169 50 Ge 3 59 — 58 80 2 = > a 125 . del — 
pril⸗ Mai 50163 — eptember 59 5 58 30 = [Die Thüringiſche Bangewerk⸗ und Maſchinenbau -S ud 8 der 
Nun. „ Lab Septbr.-Dctbr DRS 56 30| 56 — Stadt Sulza] (Station der Thüringiſchen Eiſenbahn) beginnt Anfang 
eptbr. Octbr .. April⸗ Mai 54 30] 54 10 November ihr 15. Semeſter und hat in der Zeit ihres Beſtehens nahe an 


e Sur, Anfangs⸗C g den. 
Neueſte Anleihe 1872 ptbr. [Anfangs Courſe] 3 Rente 85 


116, 72. Italiener 90, 15. Staatsbahn 770, — 
Oeſterr. Goldrente 823]. 


Ungar. Goldrente 102 ½. Seit.“ 

Paris, 8. September, e 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] . 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 

Cours vom 
Zproc. Rente 
e na, 


85 75 85 72 Türken de 1869 


Cours vom 8. 8 
87 35 87 25 Türkiſche Looſe 


. 


5proc. Anl. 1872 116 50 116 60 | Orientanleihe II. — 
Ital. Sproc. e 90 10 90 05 Orientanleihe III. — „u 

eſterr. Staats⸗E.⸗ A. 770 770 ee 10 823 82 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. 346 25 348 75] do. ung. 102, 102% 
an de 1865 17 95 17 82 187755 Ruſſen APR 38 93 — 


9 
W. T. B.) London, 8. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99½. 
Italiener 89, 11. Ruſſen 1873er 90, 05. — Wetter: Schö 


n. 
London, 8 . September, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗ 8 e. [Original⸗ 


Bresl. Wechslerbank. 110 — 110 — 0 Sſtaatsſchuld. 99 — 99 —Depeſche der Bresl. Zeitung.) Plaz⸗Discont 3½ pet. Steti 
Laurahütte 117 25115 75 1800 9 Looſe 125 50/126 — esch Cours 2 1 5 8. 3) 2 » An vom & 
Wien kurz 173 60 173 60 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 248 — 247 30 Conſols „ 99 07 99 07 Silberrente . 
N (W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 5 Min. en A Rente. 88], | 1 en 1 91 15 
iefe. 100 50,100 40 London lang 20 27% — —Lombarden — —ı 1394 Oeſterr. Goldrente. 81½ 81 
Helen brands 67 40 67 40 99750 15 1 20 48 — — |Dproc. uſſen de 187) 889 88¼ Ang. Goldrente Aproc. 76/½ 765, 
1 e 66 800 86 60 Paris kurz 0 80 — — |5proe. Ruſſen de 1872 901% 0% Berliner ee. 207 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 50 57 90 Deutſche Reichs: Anl. 101 70101 70 a 1 de 1873 90½ 90 — [Hamburg 3 Monat . 2072 — 
Rum. Een. Oblig. — —| — % preuß. Conſels 101 30101 30 | Silk 9185 1805, 1 Frankfurt a. M.. . 20 72 — — 
N. a Freiburger 105 70105 60 Orient Anleihe II. . 61 70| 61 80 Siet Anl. de 180 173), Wien i 
1. O.. St-⸗Aetien 167 90 167 20 | Srient⸗Anleihe III.. 61 80) 61 705% Türken de 1800, — —| — — Paris 2. 25560 — — 
N. O. U. St. Prior... 165 —164 20 Donners marckhütte. 58 80 58 10 6proc. Ver. St. per l882 104%); 104 [Petersburg 5 
Rheiniſche — —| — —bberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 42 — 41 50 Frankfurt a. M., 7. September. Mailand 100 Lire k. S. 80 Mark 
Bergiſch⸗Märkiſche... 123 50123 — 1880er Ruſſen 75 40 75 10 Br., 79, 15 am Gd. 
Köln⸗Mindener — — Neue rum. St.⸗Anl., 103 600103 70 (W. T. B.) Köln, 8. September. e e (Schlußbericht. ) 
Galizies? 139 801139 20 Ungar. Bapierrente.. 77 701 77 40 Weizen loco —, —, per Novbr. 24, —, März 23, 45. Roggen per loco — 
Salzbw. Inowrazlaw — —| — —Ungariſche Credit... — —| — per Novbr. 18, 25, per März 17, 65. — Rüböl loco 31, 70, per October: 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 70, dto. ungariſche 30, 60, Mai 30, 60. Hafer loco 16, 50. 


(®. T. B.) Hamzurg. 8. Septhr. (Östreinemartt] (Schlußbericht. ) 
Weizen feſt, per Septbr. 236, Septbr.⸗Oct. 230, —, October⸗November —, —. 
Roggen beſſer, per Septbr. 170, —, September⸗Oetbr. 169, —, October⸗ 


November —, —. Rüböl ruhig, loco 58 ½, per October 59. Spiritus 


Günſtig. Dedungs⸗ und Meinnngskäufe beſſerten Spielpaptere ruſſ. 1 1 
Werthe und Banken erheblich, Bergwerke auf Glasgow ſteigend, Bahnen 1 115 47 ne 1 5% Da 48½, November⸗De⸗ 
e alla si a „„ (Eätuttendt) 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 8. September, Mittags. [Anfangs- Weizen loco —, per Nopbr. 322. Roggen per October 219, 
Courſe.] Staatsbahn 309, 25. Galizier —, —, [März 200. 


Credit⸗Actien 306, 25. 
Lombarden —, —. Feſt. 


(W. T. B.) Frankfurt a. M., 8. September, 1 1 2 Uhr 30 Min. 


(Schluß⸗ Courſe.] 
bis 310, N 
L am We 


Max BE, 
Emilie Berry, geb. 1255 
Neupvermählte. [24 


Greditactien 305, 
Lombarden 135, BZ 35, 75. . 


78 Staatsbahn 309, 37 


55] 
end den 6. September 1881. 


Simon Berl, 
Martha Perl, 
geb. Glaſer, 
Neu vermählte. 


[4226] 


Leobſchütz, den 6. September 1881. 
Als Neuvermä ‚bite empfehlen ſich: 
Max C 


ohn, 

Site Cohn, 
geborene Eisner. 
Landsberg OS. 


42 


5] 


Beuthen OS. 


Die Geburt einer 1 AR 


hocherfreut an 


Joſef Schleſinger und Frau 


oſa, 85 Heimann. 


Breslau, den 


8. September 1881. 


Heute entſchlief ſanft nach länge⸗ 
rem Leiden mein guter Mag fr 


Kaufmann 


Fritz Kreiberg, 


in Maison de santé zu Schöneberg 


bei Berlin, was ich hiermit tiefbetrübt j 


anzeige. 
Sagan, den 05 810 1881. 


Dee Freiberg, 


Schneller. 


111 Si Bun: findet Sonnabend 


8115 1110 6 3 Uhr perſchie 8 


{ nach langen Leiden im Alter 
von 86 Jahren mein lieber 


Mann, unſer Vater, Großvater 


und Urgroßvater, [2468] 


Herr Markus Rund. 


f Im Namen aller Hinterbliebenen: f 


J. Nund. 


|: Da den 8. Septbr. 1881. | 


Nach hruf! | 
Dinstag 1 erlöſte 
der Tod unſern guten, Fe 
vater, [4242] 


heren J. Gebhardt, 


von ſeinen langjährigen Leiden. 


Die 


iebe, die er uns ſtets ent⸗ 


gegenbrachte, ſichert ihm bei uns 


ein dauerndes Gedächtniß. Möge 


Gott ihm vergelten, was er uns 


Gutes gethan. 
ihm leicht! 


Die Erde ſei ii 


Krotoschin, den 8. Septbr. 1881. 


a Penſionat 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: 


Verw. Fr. Hauptmann 


Hulda v. Schrader, geb. v. Gößnitz, 


Freitag. Die Bummler v. Berlin. 


Stadttheater Capelle. 


in Gräfenhainichen mit dem General 
Major u. Command. der Feſtung 
Torgau Hrn. v. Köthen. 
Geboren; Ein Sohn: 
Paſtor Hrn. Rudolf Mükke in Poln.⸗ 
Würbitz; dem Major u. Bats.⸗Com⸗ 
mand. im 1. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 18 
Hrn. Nachtigall in Vephen OS. 
Geſtorben: Kaiſerl. Poſtrath Hr. 
Ernſt Bleyer in Frankfurt a. O 
Fr. Rittmeiſter Marie d. Zaſtrow, 
geb. Groſſe, in Berlin. Hr. Dr. med, 
Paul Emil Krummacher in Düſſeldorf. 


„Druckfehler. Berichtigung. 
In der Todes⸗Anzeige, den Herrn 
Gerichts-Aſſeſſor a. D. Julius Habiſch 
betreffend (Beilage zur Morgen⸗ 111 5 
gabe der geſtrigen „Bresl. Ztg.“), iſt 
ſtatt Gleiwitz zu leſen Gleinitz. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 9. Septbr. 


gen'ſchen Hoftheaters. Zum gten 
Und letzten Male: „Ein Winter⸗ 
märchen“ in 5 Acten von Shake⸗ 
ſpeare. Ueberſetzung von Schlegel. 
Sonnabend, den 10. Sept. Zehntes 
Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ 
en'ſchen Hoftheaters. Zum 1. 
Male: „W „Wilhelm Tell.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Acten von Schiller. 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 9. September. 9 
einſtudirt und mit neuen Bil: 
dern und Einlagen: „Die Neife 
durch Breslau in 80 Stunden.“ 
Geſangspoſſe in 5 Bildern von 
Salingré. ul von verſchiede⸗ 
nen Componiſte 

Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 11. Septbr. Erſtes 
Gaſtſpiel der amerikaniſchen Pan⸗ 
tomimengeſellſchaft. „The Phoi- 
tes.“ Hie „Ein delicater 
5 Luſtſpiel in 1 Act von 
A. Aſcher. „Couſin Emil.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Act von Dr. J. B. von 
Schweitzer. 4237] 


Salson-Hheater. [2461] 


Geſ.⸗Poſſe in 1 Bildern v. Kaliſch. 
Canabus XXV 


Liebich’s kiablinsement. 
Concert. 


4201] Director Axt. 


Gebr. 91 8 Stablifement. 


Großes Coneert. 


C 
April⸗M 
2 April⸗Mai 
Ha fer 
75 
9 
f L 


Dem 1 


Neuntes 
Gaſtſpiel des Herzogl. Meinin⸗ 


Neu 


0 5 8. Septbr. Heute Feiertag. 
(W. T „B.) Paris, 8. September. d genen (Schlußbericht.) 
Weizen aid, per September 31, 75, per October! 


Februar 31, 75, per Januar⸗ April al, 2 Dieht e 


75, per November⸗ Nuus ensure 
per Sep: | Com 
FERIEN D 


eber 66, —, per Oclober 66, 60, per November: 5 1 67, 1 


700 Schüler aus allen Theilen des Deutſchen Reiches unterrichtet, hat durch 
die tüchtige Ausbildung, welche ſie ihren Schülern ertheilt, es dahin ge⸗ 
bracht, daß dieſelben nach Abgang von der Schule gern an al werden 


und faſt immer einträgliche Stellungen erhalten, zu deren 


Beſchaffung 


ſeitens der Direction jeder mögliche Vorſchub geleiſtet wird. Die Leiſtungen 
und Beſtrebungen der Anſtalt find von der großherzoglich ſächſiſchen Staats⸗ 
regierung anerkannt und dieſe Anerkennung dadurch bethätigt, daß die 
— Schule von der genannten Staatsregierung in Auſſicht genommen und ein 
Commiſſär eingeſetzt iſt, 1 dieſe Auffiht ausübt, den Abgangseraminag 
beiwohnt und die hierüber auszuſtellenden Zeugniſſe beſtätigt. — Da die 
Stadt Sulzaer Baugewerksſchule zu den leiſtungsfähigſten Anſtalten dieſer 
Art zählt und auf ſolideſter Grundlage baſirt, ſo rathen wir Intereſſenten, 
ſich das durch den a e den Staatscommiſſär genehmigte Programm 
und Lehrpläne ſchicken zu laſſen, um daſſelbe einer Durchſicht zu unterwerfen. 
Die Anſtalt bildet außer Bauhandwerkern und Maſchinenbautechnikern ſeit 


0 Semeſtern auch, 


abweichend von anderen Baugewerkſch 


ulen, Bau⸗ 


ſchloſſer und Bau⸗ und Möbeltiſchler in getrennten Abtheilungen aus und 
ſtehen ihr in dieſen Fächern auch bereits lüchtige Leiſtungen Zur Seite. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 


Neuer Wahl verein zu Preglan. 5 


Zu einer 


[4194] 


Volksverſammlung 
im großen Saale des Schießwerders am Sonnabend, den 
10. d. Mts., 8 Uhr Abends, laden wir unſere Mitglieder und 
Geſinnungsgenoſſen, ſowie die Mitglieder und Anhänger der uns 
befreundeten Parteien und Vereine ergebenſt ein. 
Tagesordnung. 


1 


Anſprache unſeres Reichstags⸗Candidaten für den Weſtbezirk von 


Breslau, Erſten Staatsanwalts Herrn Warmbrumm aus 


Bartenſtein. 


2) Anſprache des Herrn Prediger Meyer. 


Vorſtand und Ausſchuß 
des Neuen Wahlvereins zu Breslau. 


Woranzeige. 


gemälde ausstellung Theodor Lichtenberg, 


Täglich geöffnet, 
Sr essbildes be giumt 


Die Ausstellung des Werner 1218 
Sonntag, den 1 H. d. Mts 
— 2 eee 


„Cachemire Electorale“. 


a Munter vorſtehender Bezeichnung ließen wir, geſtützt auf I 
1 unſere langjährigen Erfahrungen, genau nach unſerer Angabe 
ein 120 Centimeter breiten 4192 


ſchwarzen reinwollenen Cachemire | 


anfertigen, der die bisher gekannten derartigen Fabrikate an 
Schönheit, Eleganz und Dauer bei weitem übertrifft und die M 
vorzüglichſten Eigenſchaften beſitzt, die an einen guten, rein: 
wollenen Stoff zu ſtellen find. 


wüſtliche Haltbarkeit und hat dabei das Angenehme an ſich, daß MA 
er weder lappt noch hängig iſt, vielmehr iſt dieſem Gewebe bei & 
aller Feinheit und Geſchmeidigkeit eine gewiſſe elaſtiſche Feſtigkeit 
eigen, wodurch der Stoff im Tragen ſich nicht drückt und an 
gediegenem Ausſehen ſehr gewinnt. Was den Werth diefes M 
Stoffes noch bedeutend erhöht, iſt die luftechte „tiefſchwarze 
Farbe“, und daß er nie ſpeckig oder glänzig wird. 0 
Der „Cachemire Electorale“ — ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum unſerer Firma — ſtellt ſich trotz ſeiner großen 
Vorzüge nicht theurer als die bisher gekannten Fabrikate, und 
“verkaufen wir ſolchen, den Qualitäten entſprechend, zu bekannt 
billigen Preiſen, Meter 2 M. 25 Pf. bis 6 M. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


Taod waar 2 on u. Se kan \ 
No. 28, Schweidnitzer-Strasse No. 28, 
4 a 22 schrägi u nem SIACIBAERTeN, m wi > 


1 0 Thalia. Theater? 
Sonntag, den 11. September: Erſte Vorſtellung. 


Conceſſi onirte Vorbereitungs⸗ Schule für Knaben 
des Rectorats⸗Candidaten E. Mandus, Holteiſtr. 39, part. 


findet von 9—4 Uhr ftatt. — Honorar monatlich 6 M 


Vein ein Brillantring auf 
dem Wege von der Gartenſtraße von 8—9 u. 3—4 Uhr zu ſprechen. 


nach dem Café Cloin. Gegen Be⸗ De. Baer, 


lohnung abzugeben Gartenſtr. 464d, 
2. Etage, bei Beruſtein. 2458] [4195] Neue Taſchenſtraße 5. 


\ Aus feinſter Wolle und auf doppelter Kette gearbeitet, 0 5 
beſitzt der „Cachemire Electorale“ eine unver- nmmwermezusBsETREEE 


Die Aufnahme von Zöglingen — ohne Unterfi 15 der Canet 5 


Ich bin 1 uhr und täglich = 


und des einbeinigen Akrobaten 
Sgr. e — AR 8 un 


Schleſiſche Gewerbe⸗ 


und Juduſtrie⸗Ausſtellung. 


[Sonnabend, den 10. September c., 


Nachmittags 5 Uhr: 
Großes 


Militär Concert, 


ausgeführt von den Capellen des 
Schleſ. Pionnier⸗Bataillons Nr. 6 
[aus Neiſſe und des Schleſ. Feld⸗ 
Artill.⸗Regts, Nr. 6, unter Leitung 
der Herren Muſikmeiſter Kintſcher 
und Kgl. Muſikdirector C. Englich. 
Mehrere Theile werden von den 
Capellen zuſammen geſpielt. 
Abends Großes Pracht⸗Fronten⸗ 
Feuerwerk, arrangirt von dem K. K. 
i Kunſtfeuerwerker 


Eintrittspreis am Tage 50 Pf., 


Großes Concert 


v. d. Zigeuner⸗Capelle 
des Herrn Wörös Mielos. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 20 Pf. 


Morgen 
Sonnabend und Sonntag: 
Großes 
Doppel-Concert 


obiger Capelle u. d. Capelle 
des 19. Negts. aus Görlitz. 


| Nicotai Simonoff, Leibgardist 
. des verstorbenen Kaisers von 
Fl Russland; der ausgezeichneten % 
5 a Luft-Gymnastikerinnen 
1 1 100 
Sisters Lawrence, 
des Special - Komikers Herrn 
Paul Stab, der amerik. Duet- f 
tistinnen Nelli u. Emma Waite, 
d. Gymnastiker Brothers Poluski #9 


J Schaff gotsch garten. 


Herrn Benno 
Goeldmer und Beleuchtung der 
großen Fontaine und des Spring⸗ 
brunnens durch Gasflammen. [4239] 
von 
6 Uhr Abends ab 30 Pf. pro Perſon. 


a Bergheer’s Theater 


mit Geiſter⸗ 


[3838] 


n u. Geſpenſtererſcheinungen 


10 der Dee 
lich Abends 7½ Uhr: 
grillante Vorſtellung 


mit abwechſelndem 17 
Voranzeige. Sonnabend, den 10., 
Nachmittags ½5 Uhr: 


Kinder⸗Vorſtellung 


bei halben Eintrittspreiſen. 


Heute, Freitag: [2450] 


Wurſt⸗Abendbrot. 


Ergebenſt 


IRR. Etzler. 


Wilheimshafen 


heute, Freitag: 
Concert und großartiges 


Brillant⸗Monſtre⸗ 
Waſſerfenerwerk 


auf der Oder, arra 1 und ausge⸗ 
führt von dem Kgl. Kunſtfeuerwerker 
Herrn Glemnitz; zum Schluß die 
Beſchießung von Braila durch eine 
türkiſche Dampf⸗Corvette. Kampf, 
us e und Exploſion 
E. 

1 Dampfboote werden 16 

2 Uhr ab (um 3 Uhr mit Muſik) a 
halbe Stunden nach und von Weil. 
helmshafen abgehen. Nach dem 
Feuerwerk, 8 Uhr, erfolgen die 
Rückfahrten alle 15 Minuten. 


Der Fahrpreis tour und retour 

incl. Feuerwerk und Concert beträgt 
am der 0 Tage & Perſon 1 M., 
Kind er 30 


Pf. 
Für Nichtfahrgäſte u. Abonnen⸗ 
ten in Wilhelmshafen Entree 50 


Pf., Kinder 10 Pf. Dieſelben er⸗ 


halten ein Programm zur Controle. 
4230 Krauſe & Nagel. 


Bekanntmachung. 
Einige Mitglieder des früheren 


5 Breslauer Bier⸗Conſum⸗Vereins 
Bavaria haben ihr Guthaben noch nicht 
in Empfang genommen und werden 


hiermit wiederholt erſucht, den Betrag 
heim Unterzeichneten 1155 holen. 


02460] Th. Froſt, Ohlauerſtr. 44. 


Vorräthe aller 


N 


Muſterverſandt findet hiervon nicht ſtatt. Händ 
Offerte beſonders aufmerkſam gemacht. 


Tapeten Zum 


i 8 1729] 
Ausverkauf. 
wird zu enorm 17 0 aber feſten Preiſen. 


er, Hoteliers und Bauunternehmer werden auf dieſe 


Sackur Söhne, Junkernſtraße 31, dicht an Brunies Conditorei. 


Schluß 


des Ausverkaufs 


von 


Original-Oelgemälden 
Morgen, Sonnabend, 


und werden dieſelben wegen zu großer Rücktransportkoſten zu ganz enorm billigen 


5 s de frangais et d'angl. Litt. 
a 9295 Mlle Vins, Ernststr. 5, 5 


De ᷣͤ——.. FIR VERRTEOT 
eldungen neuer Schülerinnen 
fur Solo, Enſemble⸗ und Chor⸗ 
efang nehme täglich entgegen. 

Honorar mäßig. 2466] 


Marie Meyerteldt, 


Gartenſtraße 29e. 


Getrennte Fach- 
schulen f. Bau- 
handwerker, 
„Mühlen- u. 

Maschinen- 


Baugewerk- 


au- u. Möbel- 
Tischler, 
Schlosser. 


[z1gz] 


Salomon’s 
Handels-Akademie, 


gegr. 1858. 
Beginn des Wintersemesters für 
die Handelsschule wie aller Separat- 
curse für Lehrlinge, Commis etc. 
und für Damen am 10. Oetober. 
Näheres Prospecte. 41971 
Siegmund Salomon, 
Berlin, Oranienstrasse 101, 
vom 1. October: Wallstrasse 25, 
gerichtlich vereideter Bücherrevisor. 


Buchhandlung, 
Baumgart & Rott, 


Breslau, [4216] 
Albrechtsstrasse 3. 
Grosses Lager von Büchern aus“ 
allen Zweigen der Literatur. 


Journal - Lesezirkel 


belletristischer u. medieinischer 
Zeitschriften in deutscher, fran- 
zösischer u. englischer Sprache 

in reicher Auswahl. 


Leihbibliothek u. Lesezirkel] 
neuester Erscheinungen. 
Kataloge leihweise. 
Prospecte gratis. 
Abonnements zu den billigsten 

Bedingungen können täglich 
begonnen werden. 5 


Ein junger Kaufmann, Inhaber 
eines Engros⸗Geſchäfts, 20 Jahre 
alt, gew. Militär und bon 
Charakter, ſucht auf diefem Wege, 
wegen Mangel an Damenbekannt⸗ 
ſchaft, eine [4151] 


Lebensgefährtin. 
Directe Offerten mit näheren An: 
gaben der Verhältniſſe u. wo möglich 
otogr. unter E. A. M. poſtl. Zittau 
erbeten. Diser. Ehrenſache. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, 29 Jahre alt, 
latholich. ächter eines größeren 
nerativen Mühlen⸗Etabliſſements in 
einem größeren Gebirgsorte an der 

1 wünſcht ſich zu verheirathen 
0 ſucht wegen Mangel an Damen: 
Hehanauſchoft. auf dieſem Wege eine 
dinge fäbriin. Junge Mädchen oder 
101 wen mit einigem Vermögen, 
0 che auf dieſes ernſt gemeinte Ge⸗ 
Au dlectiten, wollen ihre Offerten 

hiff Noche ihrer Verhältniſſe sub 
Vo Nee a Shalenfieit u. 

7 i ör⸗ 
derung einſenden. un en 


A. Teschner, 
ulturtechniker, 


utem 


ewäſſerungs⸗Anla i 
1 lagen, ſow 
5 unſch die Ausführung del Abele 
ei ſoliden Preiſen. 2445 


Gi, Batorfemitie auf den Lande 


vollen Familien⸗ 
den. en könnte das⸗ 


2 Schweidnitzerſtraße 2. 


Preiſen verkauft. [2443] 


Gemeinde -SYynagonen. 


Die Vermiethung der Plätze für das Jahr 1881/82 findet im Bureau 
der Synagogen⸗Gemeinde wahrend der Dienſtſtunden ſtatt und RR 

a. der Neuen Synagoge Sonntag und Montag, den 11. u. 12. d. M., 

b. 11 5. „zum Storch“ Dinstag und Mittwoch, on u. 


Die Vermiethung erſtreckt ſich auf ſämmtliche Plätze, von welchen die 
Karten von den bisherigen Inhabern bis jetzt nicht abgeholt worden find. 
Eine fernere Reſervirung der Karten für die bisherigen Inhaber der 
Plätze findet nicht mehr ſtatt. 
Breslau, den 8. September 1881. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Das Schles, Conservatorium 
der Musik zu Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 19, 


verbunden mit vſchmie und Elementarklaſſen für Violin⸗ und 
Clavierſpiel, in welche Knaben und Mädchen ohne jede Vorbildung auf: 
genommen werden, eröffnet am 1. Oetober neue Curſe in folgenden Lehr: 
egenſtänden: Clavier⸗, Orgel-, Violin⸗ und Violoncellſpiel (Quartettklaſſe), 
Solo: und Chorgeſang, Partiturſpiel, Generalbaß, Contrapunkt, Compo⸗ 
ſitionslehre: Formenlehre, ſtrenger, gebundener Styl, freie Vocal⸗ und 
Inſtrumental⸗Compoſition — Italieniſche Sprache. 2919] 

Als Lehrer fungiren: Muſikdirector Fiſcher, Herr Kammerbirtuos Lüſtner, 
Herr Pianiſt Kahl, Herr Bork, Herr Luigi Borghetti, Frau E. Fiſcher. 

Den Unterricht in den Elementarklaſſen ertheilen: im Clavierſpiel Lehrer 
und Lehrerinnen, die im Conſervatorium vorgebildet ſind; im Violinſpiel 
Herr Kammervirtuos Lüſtner. f 

Proſpecte find vom Unterzeichneten gratis zu beziehen. 

Auf Verlangen auch Privatunterricht in jedem einzelnen Fach. 


Adolf Fischer, Königl. Muſikdirector, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 19. 


Vergnügungszug nach Wieliczka, 
Sonntag, den 11. September 1881. 


Abfahrt vom Oberſchleſiſchen Bahnhof, früh 5 Uhr, nach Krakau. 
Preiſe: II. Klaſſe 26 M., III. Klaſſe 18 M., 
incluſive Beſuch des berühmten Salzbergwerkes. BE 

Der Billetverkauf findet im Annoncen⸗Bureau Bernhard Grüter, 
Niemerzeile 24, ſtatt [4217] 


Schluß deffelben Sonnabend, Mittags 12 uhr. 
Der Unternehmer. 


„Equitable.“ 


Lebeng-Verſicherungs-Geſellſchaft 


der Vereinigten Staaten in Newyork. 


Beau ont ult. 1880: 52,272 Policen über 745,910,353 Mark, 
Totalfonds am 1. Januar 18811. 172,656,130 
wovon Gewinn⸗NReſerzeeee nn 38,758,836 P 
Einnahme in Sd neunten 36,689,938 
Neues Geſchäft in 1880: 9732 Policen über. 147,717,381 
Depot bei der Vereinsbank in Hamburg 420,000 = 


Veſondere Vortheile: 


Der ganze Gewinn wird von der zweiten jährlichen Prämienzahlung 
ab unter die Verſicherten vertheilt. \ [4228] 
Die Tontinen⸗Verſicherung gewährt ohne Prämien⸗Erhöhung eine 
Verſorgung der Familie im Falle früheren Todes des Verſicherten und 
eine Altersverſorgung bei Erreichung eines beſtimmten Alters. N 
Nach 3 Jahren vom Datum einer jeden Poliee iſt dieſelbe unan⸗ 
fechtbar; weder durch Selbſtmord, noch durch Duell, oder irgend ein 
Verſehen im Antrage kann die Rechtsgiltigkeit der Police in Frage 
eſtellt werden, da nur falſche Angaben über das Alter, oder Heilen 
in andere Welttheile ohue Genehmigung der Geſellſchaft, ſowie Zu⸗ 
widerhandlungen gegen die Vorſchriften der Police hinſichtlich der 


Beſchäftigung Seäfnbiekten können. 


Proſpecte, Antragsformulare und nähere Auskunft bereitwilligſt durch 
Carl Zimmermann, 

General⸗Agentur, 

Breslau, ‚Tanensienftrade Nr. 53. 


Zahlſtelle: Breslauer Disconto⸗Bank, Friedenthal & Co. 


ap» und Special⸗Agenten 


Haupt⸗ 
finden a Bedingungen Anſtellung. 


5 Millionen Mark 


werden, und zwar in Poſten von mindeſtens I Bene d ungen eppebint | zrungstasige Malzfabrik x. |} 
50,000 Mark und zum Zinsfuße von) Friſche Rebhühner, Getreidehandlung wen 
rocent. i e de ue an euer tretung biefiger 1 fl een geſucht. 
Diedbezügliche genau ſpeeificirte Anträge unter H. 23346 5 abe blen e Moſfe Berlin W. 1 112931 
14204] b [3364] Eingang Kätzelohle. : = 


eienng. — Seeitag, ber 


. N | ww 2 
berſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Kohlenlagerplätze Nr. 2b, 7 und 9 auf hieſigem Bahnhofe ſollen 
vom 1. October c. ab anderweit verpachtet werden. Etwaige Reflectanten 


wollen ihre Offerten portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift „Submiſſion 


für die Verpachtung von Lagerplätzen auf Bahnhof Breslau“ verſehen, bis 
zum 24. September c., Vormittags 11 Uhr, an uns einſenden. 

Die Pachtbedingungen können in unſerem Centralbureau (Empfangs⸗ 
gebäude) eingeſehen werden. 

Breslau, den 5. September 1881. 


Königliches Eiſenbahn⸗VBetribs⸗Ant. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Der Beſtand an alten Materialien, als Schienen und Schienenenden, 
Drehſpähnen, Schmiede⸗ und Gußeiſen, Eiſenblech, Radreifen, Federſtahl ꝛc. 
fol verkauft werden. | x 25 

Verkaufsbedingungen werden in unſerer Regiſtratur (Zimmer Nr. 35) 
unentgeldlich abgegeben. 5 f 4240] 

Offerten ſind verſchloſſen und mit der Aufſchrift: „Offerte auf Ankauf 
alter Materialien“ an uns bis zu dem auf Freitag, den 16. Septbr. e., 
Vormittags 11 Uhr, anberaumten Submiſſionstermine einzureichen. 
Breslau, den 6. September 1881. Directorium. 


Vreslauer Vörſen-Reſſource. 


Hierdurch erlauben wir uns die geehrten Mitglieder der Breslauer 
Börſen⸗Reſſource zu der am [4221] 
Montag, den 27. September c., Nachm. 4 Uhr, 
auf der Galerie der neuen Börſe ſtattfindenden 

Ordentlichen General⸗Verſammlung 
ergebenſt einzuladen. . 

Tages⸗Ordnung: a. Bericht des Schatzmeiſters. b. Ertheilung der 
Decharge. e. Neuwahl der Direction. d. Ermächtigung der Direction, 
die regelmäßigen Verſammlungen zu geeigneter Zeit einzuberufen und 
den entſprechenden Beitrag zu erheben. e 0 5 

Die Direction. 


5 Geſellſchaft zu Breslau. : 


Montag, den 10. Detober d. J., Nachmittags 4 Uhr, in unferem 
Geſchäftslocal, Kreuzſtraße 26: 5 [4203] 


General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Geſchäftsbericht pro 1880/81; Beſchlußnahme über die u 


in § 28 der Statuten ad 1 bis 3 erwähnten Gegenſtände. 
Breslau, im September 1881. Das Directorium. 


Landwirthschaftliche Bank zu Berlin 


NW., Dorotheenstrasse 78/79. 
Telegramm-Adresse: Landwirth. Bank. — Reichsbank Gire-Conto. 
Actien-Capital: Drei Millionen Mark. 

Wir beehren uns hierdurch, Ihnen die ergebene Mittheilung zu 
machen, dass Herr Carl Holschau mit dem 1. September cr. aus 
seiner Stellung als Agent unserer Bank ausscheidet und für eigene 
Rechnung ein Vieh-Commissionsgeschäft unter seiner früheren Firma 
Thomas Zink eröffnen wird. 

Die Herren Handelsleute, welche bisher mit uns in Geschäftsver- 
bindung gestanden haben, ersuchen wir hiermit, ihre Aufträge dem 
Herrn Carl Holschau (in Firma Thomas Zink) zuzuweisen, welcher 
dieselben für seine eigene Rechnung zur Ausführung bringen wird. 

Die Cassageschäfte der Firma Thomas Zink werden durch uns 
geregelt. 

Den Aufträgen der Herren Bandwirthe zum 


commissionsweisen Verkauf von Schlachtvieh 
aller Gattungen 5 


werden wir nach wie vor besondere Aufmerksamkeit schenken. 
Berlin, im August 1881. 
Mit Hochachtung: 


Die Direction. 


Albert Weitz. Schweder. 


Plewe. 


Berlin, im August 1881. 
FP. F. 

Aus dem vorstehenden Circular der Landwärthschaftlichen Bank zu 
Berlin belieben Sie zu ersehen, dass ich die bis jetzt inne gehabte 
Agentur für die Bank mit Ende dieses Monats niederlege und mit dem 
1. September cr. hierselbst ein Vieh-Commissionsgeschäft unter meiner 
alten Firma: [4222] 


Thomas Zink 


eröffnen, resp. weiterführen. werde, 
Indem ich für das als Agent mir erwiesene Vertrauen bestens danke, 


bitte ich, dasselbe auch auf mein neues Unternehmen zu übertragen, | 


und werde ich bemüht bleiben, mir dasselbe in jeder Beziehung zu 
erhalten. 
Mit dem Bemerken, dass die Cassageschäfte für meine Firma Seitens 


der Landwirthschaftlichen Bank besorgt werden, bitte ich um recht be-“ 


langreiche Zusendung von Vieh, dessen Verkauf meine beste Aufmerk- 
samkeit finden wird, und zeichne 
mit Hochachtung ergebenst: 


Carl Holschau, 


Inhaber der Firma: Thomas Zink, 
17.. Neue Königstrasse 17. 


Ru freundl. Penſ. mit Flügelben.“ Die Stelle des hiefigen [4208] 
finden einige Zögl. freundl. Aufn. | Hütten⸗ Knappſch afts arztes, 


onorar ſehr mäßig. Ausk. Schmiede⸗ 2 
EN 2065 M. Jockſch. mit welcher pro Jahr 
— —-„-—-¼—t—̃ IT| 3, ein Gehalt von 1800 Mark, 
n meiner Familie find. feine, jüd., b. freie Wohnung oder eine Woh⸗ 


nungsentſchädigung von 600 M., 
. eine Fuhrkoſtenbeihilfe von 1350 

A ein ie Dip 
freie Feuerung in Höhe von 

180 Meter⸗Ctr. Kohlen, 
verknüpft iſt, ſoll bis Schluß dieſes 
Jahres beſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber, welche der 
polniſchen Sprache mächtig find, 
wollen ihre Anmeldungen bis ſpä⸗ 


junge Mädchen, die ſich zu ihrer 
Ausbildung in Berlin aufhalten, 0 
liebevolle und vorzügliche Penſion. 
Feinſte Referenzen. 4224] 
Fanny Simon, geb. Mendelſohn, 

Alexanderſtraße 27 b. 


öchterpenſion, Winkelmannſtr.19,J, 
Dresden. Bei liebevollſter Für⸗ 
ſorge ebenſo gediegene Ausbildung in 
Muſik, Miſſenſchaſten, all. weibl. und 


: teſtens zum 1. October c. bei dem 
wirhſchaftl. Arbeiten, Schneidern f. unter ic N 
; f 5 zeichneten Vorſtande gefälligſt 
Küche, geſellig. Umg. Vorzügl. Em . 


pfehlungen, mäßig. Preis. _ [4225] Laurahütte, den 7. Sept. 1881. 
a er Vorſtan 
der Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſe. 
gez. Jüttner. 


Eine 


September 1881 


Trewendt’s Kalender 
1882. | 


Trewendt's 


Vollskalender. 


XXXVIII. Jahrgang. 
Mit vielen Stahlſtichen 
und Holzſchnitten, 
Beiträgen von A. Freiherrn von 
zircks, Hedw. Gäde, Heinr. 

roſch, 3. von Köppen, P. 
Landeck, Conr. v. Prittwitz⸗ 
Gaffron, Roderich, P. K. 
Roſegger, Rob. Rößler, Dr. 
Scherner, Paul Thie mich 


u. A., 

Tabellen, Rätſeln, Anekdoten ꝛc. 
Gleg. karton. 1 M. 25 Pf., 
geb. u. mit Schreibpapier durch⸗ 

ſchoſſen 1 M. 50 Pf. 


Trewendt's 


Haugkalender. 


XXV. Jahrgang. 
Mit farbigem Citelbild 
„Im Kornfeld“ 
und vielen in den Text gedruckten 
Holzſchnitten. 
Dauerhaft kart. und mit gutem 
Schreibpapier durchſchoſſen. 
Preis nur 50 Pf.. 


Bureau⸗, Kontor⸗ und Etui⸗ 
Kalender, roh und aufgezogen. 
Brieftaſchenkalender 
(mit Raum zu Notizen). 
Portemonnaie ⸗ Kalender. 


Vorrätig in 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 3 der Brüder⸗ 


ſtraße zu Breslau, Vol. 12 851 129 


des Hypothekenbuches der Ohlauer⸗ 


Vorſtadt, deſſen der Grundſteuer nicht 


unterliegender Flächenraum 3 Ar be⸗ 


trägt, iſt zur Zwangsverſteigerung im 
Wege der Zwangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 


Nutzungswerth 6000 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 11. November 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht im 


Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. [4212] 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12. November 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


jeder Buchhandlung. b 


im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


kündet werden. 


Der de 90 aus der Steuerrolle, 
bj 


beglaubigte chrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 


’ 


eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen. 
haben, werden aufgefordert, dieſelben. 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
bei der sub Nr. 59 ee 
[4213 


Firma: . 

Gustav Paetzold 
zu Saarau in Colonne 8, Bemer⸗ 
kungen, heut Nachſtehendes eingetra⸗ 
gen worden: 

Die dem Kaufmann Guſtav 
Pätzold junior zu Saarau ertheilte 
Procura iſt erloſchen. 

Schweidnitz, den 26. Auguſt 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IV. 


Bekanntmachung. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [4214] 
Carl Wauer 
hierſelbſt iſt nach rechtskräftig be⸗ 
Kae Zwangs = Vergleidhhe auf⸗ 
gehoben. 
Gr.⸗Strehlitz, den 7. September 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
eröffentlicht: 
Klauſa, Gerichtsſchreiber. 


Vacante Lehrerſtelle. 

An unſerer evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchen iſt die Zte Lehrerſtelle zu be⸗ 
etzen. Das mit derſelben verbundene 


Einkommen beträgt 900 Mark nebft 


reier Wohnung. Bewerbungs⸗Ge⸗ 
ſuche unter Beifügung der erforder⸗ 
lichen Zeugniſſe find bis zum 20ſten 
d. Mts. hier einzureichen. [4193] 
Neuſtädtel, Reg.⸗Bez. Liegnitz, 
den 7. September 1881. 
Der Magiſtrat. 
Riegner. 


Breslau, den 1. Sepibr. 1881. 


ed 


Für Haushaltungen. 


Die Brennholzſpalt⸗Anſtalt mit Dampfbetrieb von Rruno Polko, 
Oderthorbahnhof Platz 6, übernimmt jede Lieferung an geſpalt. kiefern, 


© 


erlen und buchen Brennholz zu den billigſten Preiſen. Bei Beſtellung 
von mindeſtens 10 Körben kleingeſp. Aufzündeholz wird ein Nab 
währt. Auch Kohlenaufträge werden prompt ausgeführt. 2 


Homöopathische Apotheken 
jeder Art und Größe, ſämmtliche homöopathiſchen Medicamente in der 
exacteſten Zubereitung und alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel, 
ſowie die geſammte homöopathiſche Literatur ſind ſtets vorräthig in der 


Homöopathischen Central-Apotheke 


Johannes Müller 


i i . v. ig” N Uagelbürſten 1 
(früher E. Niche) (J. u. Licbig's Suppe für Säug⸗ bürſten, 
e e e bee e 
5 e eee was un a U Kindermehle, condenf. Milch ꝛc. i 


ſchädigend erwieſen. 


"SE 


für leichtere Verdauung 


att ge⸗ 
447 


Gun 


der Vollblut: und deutſch⸗franzöſiſchen Rambouillet⸗Stammheerde zu 


Brechelshof, Kreis Jauer, Poſt⸗ und Bahnſtation, 
beginnt den 12. September. 


Für Roſenfreunde. 


Zur bevorſtehenden Herbſtpflanzung 
empfehle ich allen Freunden der Roſe 
wieder meine reichhaltigen Roſen⸗ 
vorräthe ganz vorzüglicher Qualität 
in den beſten älteren, neueren und 
neueſten Sorten und in allen nur 
möglichen Höhen. Kataloge gratis 
und franco. 4169 

Jauer, den 6. September 1881. 


H. Kutzner, 


Lehrer u. Roſenſchulenbeſißer. 


Geſchlechtskraukheiten, 


ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


Pollutionen, 
jernelle Schwäche ıc., 


heilt ſchnell u. gewiſſenhaft ohne näch⸗ 
theilige Folgen oder Berufsſtörung, 
2463] ebenſo 


Frauen⸗Krankheiten 


sub Discretion 


W. Dehnel 


in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 8, 
früher Weidenſtraße Nr. 25. 
Auswärts brieflich. 

Meine anatomiſchen Muſeum⸗ 
Präparate unentgeltlich zur Anſicht. 


Für Haut 


1 


und Geſchlechts⸗Kranke, 
auch in ganz veralteten Fallen, 

ſchnelle u. ſichere Hilfe, 

Sn Frauenkrankheiten 


für 


bei R. Dehnel II., 
nur Breiteſtr. 49, 1. Et. 


Sprechſt. von Vm. 8 bis Abos. 9 U. 
Auswärts brieflich. EU 


zur Nieder⸗ 


finden 
Damen unt Aufnahme. 
Hebamme Landgraf, Dresden 
ii 


Repalenta ıc. 
Ko. 2,25 Mk. 


8 


Chocolade, 


ief 


Fabr. 
n Lobeck & Co 


[4232] 


Hofl 


ol 


Eine Brauerei 


in Mittel- oder Niederſchleſien wird zu 
pachten geſucht. Off. mit Angabe der 
Bedingungen unter 2. V. 66 an die 
Exped. der Schleſ. Ztg. 2449] 


Größere Oekonomie 


in ſehr geſunder, fruchtbarer Gegend, 
verbunden mit Holz⸗Induſtrie, iſt 
krankheitshalber auf 10 Jahre zu 
verpachten. Schriftliche Anfragen 
sub „Mähren A. W. 1754“ befördern 
N und Vogler (Stto 

aaß), Wien. [3880] 


Ein Geſchäftshaus 


i. Mittelp. 1 Stdt. v. üb. 20,000 Einw., 
a. d. Haupt⸗Verkehrsſtraße i. 1. Ge: 
ſchäftslage, t. 3,600 M. Miethsertr., 
Erbthl. halber billig z. verk. Anfr. 
u. Z. 100 Gleiwitz poſtlag. [4198] 


Mobiliar: und Küchen⸗ 


Einrichtung, ganz neu, noch nicht 
gebraucht, erſtere in ff. Nußbaum, 
iſt beſonderer Umſtände halber unter 
dem Koſtenpreiſe zu verkaufen. Zu 
beſichtigen nur Nachmittags von 4 bis 
5 Uhr Palmſtraße 17, 2. Et., links. 
Dergleichen ein Nußbaum⸗Salon⸗ 
Pianino Ohlauerſtraße 43, im Hofe 
links, 2 Treppen. [4235] 


Mein Ausſtellungspavillon 
Nr. 617 


+ 1 
welcher als Verkaufshalle, auch als 
Gartenhaus ze. verwendbar, iſt billig 
zu verkaufen. 423 

S. Hammer, 
Korkwaaren⸗ Fabrik, 


utoriſirte 


Verdauungsſtörungen. 


— ———— — 
ikate S7 | 
DIE 


eräucherten 


lebende 


empfiehlt 


Handlung. 


Weltausſtellung 
5 Sydney 1879. 
Liebe 's Nahrungs⸗ 
mittel in löslicher Form 


haben ſich für längeren Gebrauch 
als ungeeignet, unter Umſtänden 


Liebe's lösliche Leguminoſe, 


reitetes, wohlſchmeckendes Kraft⸗ 
ſuppenmehl, bereits gar, für Küche 
und Krankenbett (Entkräft., Re⸗ 
convalesc., heranwachſ. Kinder ıc.) 
3 mal ſo nahrhaft als Rindfleiſch, 
billiger als gewöhnl. Leguminoſe, 
½ Ko. 1,25 Mk., 
1 Ko. Probedoſen ab 
Fabrik fre. für 70 Pf. in Marken. 
Liebe's Leguminoſen⸗ 
fur ſchwache 

Mädchen, ſtillende Frauen, 
b. Schwäche, Blutarmuth, 
> Reconvalesc., Diſſenterie, 
Skrophuloſe. / Ko. 90 Pf. 
E Liebe's Leguminoſen⸗ 
= Cacao, ausglebigſter Er: 
® Zfab des Thees u. Kaffees für 
Verdauungsſchwache. / Ko 1,40. 
Liebe's Pepſinwein (Eſſenz) be⸗ 
ſeitigt beiregelmäßigem Gebrauche 


iu Dresden zu bene. 48270 
Frische Ananas, 

Pfirsiche, 
Weintrauben, 
Blumenkohl, 


Aal, Lachs, 
Bratheringe, 
Forellen, 
Karpfen u Aale, 
Steinbutt, 
Seezunge, Hecht, 
Zander u. Lachs 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Fluß⸗, Seeſiſch⸗ und Delicateſſen⸗ 


Div. 
Wirthſchaſtsbürſten. 
Wilh. Ermier, 
Schweidnitzerſtr. 54, 
Friſirkämme, Zahn- u. 


Preis 


Zucht⸗ 


18 Oldenburg. 


bullen, von 1½ —2½ Jahren, 


verkauft Dom. Naaben bei Jugrams⸗ 
dorf. 4116] 


vorbe⸗ 


Stellen Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für mein Putz- und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 15. Septbr. od. 
1. October bei gutem Salair und freier 
Station eine tüchtige 


Directriee, 


welche gleichzeitig im Verkauf be⸗ 
fähigt iſt. [2422 
Reichenbach i. Schl. D. Schlesinger. 


Flaſche 

Ein Frl. in gel. J., Tochter 
eines Arztes, 8 Jahre in einem 
Geſchäft thätig, ſucht Stellung 
als Kaſſirerin oder Verkäu⸗ 
ferin, gleichv. welcher Branche. 

Offerten erb. u. L. H. 64 in 
den Briefk. d. Bresl. Z. [2448] 


1 


Ein ſehr gut erzogenes junges Mäd⸗ 
chen, Tochter anſtändiger Leute, 
ſucht per 1. Detober c. in einem ſau⸗ 
beren, anſtändigen Geſchäft Stellung 
als Verkäuferin anzunehmen. Adr. 
L. F. 13 poſtl. Ratibor erb. [2446] 


Für ein Modewaaren- und Herren: 
Confections⸗Geſchäft in einer größe 
ren Provinzialſtadt Schleſiens wird 
bei hohem Salair ein 5 67 


2467 
tüchtiger Verkäufer 
zum baldigen Antritt geſucht. Schrift⸗ 
liche Offerten nimmt Joſeph Brieger, 

Blücherplatz 10, entgegen. 


Ein durchaus tüchtiger 


Verkäufer 
wird bei nur perſönlicher Vorſtellung 
früh 8—10 Uhr engagirt. [4233] 
Louis Wohl, 
Ohlauerſtraße 76/77. 


[2444] 


Claaſſenſtr. 18 


Billige Nähmaſchine 
Singer, Wheeler u. Wilſon, 
Howe, Saxonia von 6 Thlr. an. Mi 
Natenzahl. Garantie. Eigene 
Neparatur⸗Werkſtatt f. Näh⸗ 
maſchinen. alen 08 00 
ter Nähmaſchinen. 38 0] ® 
Alex. Mandowsky, Ring 43, I. 


hühner 


„srlldes nem, 


1 von 60 Pfg. a 
Fichtner, Tauentzienſtr. 22. 


Kartoffeln. 


Gute Speiſekartoffeln, vorzüglich im 


n 


ſchäft wird per 1, October e. 
oder auch früher ein tüchtiger 
Verkäufer geſucht; ſchöne 
Handſchrift und poln. Sprache 
nebſt Kenntniß der einfachen 
Buchführung wird gewünſcht. 
Offerten unter Chiffre A. Z. 
61 wolle man an die Exped. 


bei H. 
[2462] 


Breslauer Börse vo 


Inländische Fonds, 
0 B 


Amtliche Course. 
Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Reichs- Anleihe |4 101,80 und Stamm-Prioritäts-Actien, 
Pres. cons. Anl. 4½ 106,10 B Br.-Schw.-Frb. 4 | 43/4 106,00 B 
do. 880 81 10 4 „1101,60 B Obschl. AC DE. 30% 10% | 247,59 bz 
do. 1 rips — GO B 1/, 10% — 
St.-Schuldsch.. 3½ | 99,00 B Br.-Warsch.Stp. 5 11 = 
Press. Präm.-Anl. 3½ | — Pos.-Kreuzburg. 4 0 19,00 B 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100,50 G do. St.-Prior. 5 2 70,25 6 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,65 8 R.-O.-U.-Eisenb. 4 7½2 167,00 6 
do. 3000er 3 UZ— do. St. Prior. 5 7 ½ 165,25 bzB 
do. 00 A 4 167 10 Oels-Gnes. St. Pr. 5 0 — 
0. altl. O, = nz — 
40, Lit. A. . 4 100,60 B x ET 
e 4% 101,60 ba Tatändlsohe ee Prloritäts- 
do. (Rustical). |4 I. — i x 
ao do 4 II. 10035 6 Freiburger 4% 19750 B 
5 as 805 do 4% 102,70375 bz 
ee do, Lit. G. 4½ 102.7035 ba 
4 do 4 II. 100,40 6 do. Lit. H. 4½ 102,70à75 bz 
8 0 4½ 101.60 bz do. Lit, J. 4½ |102,70875 bz 
den dv. Pie 5 40 0 ba 
n d. 18765 107,00 B 
do do. 4 == 05 7 ya 
Pos. Ord.-Pfäbr. 4 100,4 beg 49 „18795, 10675 B 
Rentenbr. Schl. 4 101,00 bzB ee oc in 
4 08er — Oberschl. Lit. E. 3½ 4,00 G 
Schl Bod rd. 4 9850 B do. Lit. C. u. D. 4 100,75 B 
a6 x 105 x 47 106,00 B do. 1873... 4 100,50 B 
2 do. Lit. F. 41/8 103,40 6 
do. do. 5 104,90 bz a0 Ti 8 40 50 
Schl. Pr.-Hilfsx. 4 101,00 B 9. fa ig 108,0 bz 
do do. 4½ — do. Lit. H ah 103,59 > 
5 2 do. 1874. 4½ 104,00 bz 
ä — ER EERERESEHERESSEEEERREEEREE 2 „ 
Ausländische Fonds. ae 925 10825 5 
Oest.Gold-Rent. 4 | 81,40 6 90 e BEE 2 
do. Silb.-Rent. 4½ | 67,25 bz 40. Win. 1880 4½ 104,30 6 
do. Pap Rent 3% 85 © AR. Oder Ufer 4½ 103,75 8 
0, 8 8 8 Oels: nes Prior 4½ — 
do. Loose 18605 125,75 6 ; RR 
e eee 12855 5 28 Wechsel-Course vom 7. Seplembeg ar 
do. do. 4 25 ba ebenes eee ene, 
do. Pap.-Rente 5 77,75 6 Amsterd. 100 Fl. 3 kS. 168,90 B 1 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 | 57,80490 bz do. do. 3 | 2M. 167,75 6 
do. Pfandbr.. 5 66,60 G London 1 L. Strl. 4 KS. 20,485 bzB 
Russ. 1877 Anl. 5 93,50 bz de. do. |4 3M. | 20,275 B 
do. 1880 do. 4 75,40350 bz 0 90 4 21 80,90 bzB 
Orient-AnlEm I. 5 — 0. 0. le 
e da. II. 5 61,8590 bz& Petersburg ...- 6 ZW. — 
do. do. III. 5 61,75 6 Warsch. 1008. R. 6 8T. 219,00 bz 
Russ. Bod.-Ord. 5 86,00 B Wien 100 Fl... |4 kS. 173,40 bz 
Rumän. Oblig. 6 103,50 6 ao e 172,25 6 
Bank-Discont 5 pot. — Lombard -Zinsfuss 6 pCt. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


(Course von 11—123/, Uhr.) 


Ausländische Elisenbahn-Aotien und Prloritäten. 


Carl-Ludw.-B. . 4 7,7 — 
Lombarden . 4 0 — 
Oest.-Franz. Stb. 4 6 — 
Rumän. St.-Act. 3½ 3 / — 
Kasch.-Oderbg. 5 — — 

do. Prior. 5 — — 
Krak.- Oberschl. | 4 — | 94,75 B 
do. Prior.-Obl. 4 — | 83,00 B 
Mähr. Schl. CtrPpr fr. | — | — 

4 Bank-Actien. 

Bresl.Discontob | 4 6 1102,50 6 
de. Wechsl.-B. 4 6?/, 110,25 B 
D. Reichs-Bank 4½ | 6 — 
Sch. Bankverein 4 6 113,50 6 


do. Bodenered. 4 61/, 112,25 bzB 

Oesterr. Credit|4 11½¼ | 615,00 6 

7177: a 
Fremde Valuten. 

Oest. W. 100 EL... |173,75 bz 

Russ. Bankn.1008.-R. | 220,00 bz 


Industrie-Actien. 
Bresl.Strassenb. | 4 5½ 123,00 8 
do. Act. Brauer. 4 0 15,00 
de. A.-G. f. Möb. 4 0 — 
do. do. St.-Pr. 40 — 
do. Baubank.. 4 0 — 
do. Spritactien 4 9 — 
do. Börsenact. 4 6 — 
do. Wagenb.-G. 4 67% 91,00 G 
Donnersmarkh. 2 58,50 B 
do. Part.-Oblig. — 100,00 6 
Moritzhütte...... 0 IE 
0-5. Eisenb.-B. 4 0 | 41,75 8 

Oppeln. Cement 1 4½ 
Grosch. Cement 6 
Schl. Feuervers. fr. 17 


4 
5 
4 
4 
4 
4 

fi 

do: Lbnsv.A.G. | fr. 
do. Immobilien 4 
4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 


78,00 B 
do. Leinenind. 98,00 B 
do. Zinkh.-A.. 5½% — 
do. do. St,-Pr. Se) — 
do. Gas-Act.-G. 7 — 
Sil. (V. ch. Fabr.) 6 99,25 b26 
Laurahütte..... 6½ | 116,50 G 
Ver. Oelfabr. .. |: 81,00 G 


7 ½ 
ZUR 
6 

52 


Vorwärtshütte . 


In meinem | er 5 8 wi | 
Deſtillations⸗Detailgeſchäft „an auswärts bevorz 


5 ſtraße 85, erbeten. 


Mode: und Seidewaaren-Confection, | E 


I Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 


Jaa enſtein u. Vogler, Breslau. 


br fu 
fein. Colonialmaaren- Detail :Gefhii 
[24 Eugen Weiss, 
Friedrichſtraße Nr. 66. 

Für mein Band⸗, Poſamentier⸗ 
Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche einen 


Lehrlin 

mit guter Schulbildung. [4206] 
Beuthen DS. 

Siegfried Lomnitz. 

Eine Lehrlingsſtelle iſt vacant he 

24531 Louis Schäfer, 


iſt die Stelle eines [4181] 


Verkäufers 


ſofort zu beſetzen. Offerten von erſt 
Ausgelernten ſieht entgegen, Marken 


verbeten. 
Gr.⸗Glogau. Adolf Story. 


1 Commis, 


welcher mit Spedition, Kohlen⸗ und 
Holzgeſchäft vertraut u. der polniſchen 
Sprache u. Buchführung mächtig iſt, 
ſucht, geſtützt auf gute Empfehlungen, 
dauernde Stellung. 2456 


Gefl. Offerten werden unter C. 65 ö 5 m: 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. Vermiethungen und 
1 Commis, Miethsgeſuche. 
: l 98900 Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. I 
a und Ale der Bil 5 N 3 
prache und Buchführung mächtig, 2 j 
ſucht dauernde Stellung. 247 Riemerzeile 95: 
Gefl. Offerten werden unter G. 66] ift die 3. Etage, neu kenov., an ruhig, % 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten.] Miether per bald zu verm. 4200 3 
Ich ſuche per 1. October c. einen 1 
tüchtigen, der polniſchen Sprache ee 50 Able au wei 
mächtigen 14160 | Näheres 1. Etage. 2309 s 
Commis. Sent 31 eine Wohnung on 3 
Sohrau DS. S. Cohn. = 1 geoſt Cab., Mädchen, 1 
junger Mann, der d.einf. u. dopp. Cabinet, Küche, Entree in der 2. , 2 
1 Buchführung mächtig iſt und drei ee e e zu N. X 
Jahre im Holzgeſch. thätia war, ſucht Das Näh. b. Wirth part. [ 452 0 
einen Poſten. Geſchätzte Off. u. L. M. 59 1 


Sadowaſtr. 56, 


2. Etage, renov., 10 Piecen, ſofort 
bez.; 3. Et., 3 Zimmer, Cab., Mit a 


Palmſtraße 17 


iſt in d. 2. Et. eine Wohn. v. 5 im 
nebſt Zubeh. ſof. od. f. ſpät. z. v. au 


Sadowaſtraße 31 


1. Etage, 11 Piecen mit Gartenbe 
zu vermiethen. 12380) 


5Garveſtraße 7, 


in der 2. Etage, eine größere Akt 
nung mit allem Comfort und Bar 
einrichtung für 1000 M. pro annoy 
1. October 1881, wie Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, letztere Locale bald; 
vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Grünſtr. 28 1 c 


\ 1. u. 2. Eich 
je 10 Piecen und Beigelaß, à J 
und 1600 Mark, AN zu 1 4.50 
u. Wohnung i. Fri 
1 Laden Wiener , 
Nemiſen Kae Bahnhof 4 
Kaliſch zu vermiethen. 2450 

Ad. Bänder 


in Brieg, Reg.⸗Bez Breslau. Neuſcheſtraße 2, 
T a dicht am Blücherplatz, iſt die 
= Etage, ein Geſchäftslocal mit groß 

Schaufenſter für 1000 M. per joi 


e D 
Ein Lehrli 
E u Leh rling, zu vermiethen. Näheres dafelbitit 


a en e Telegraphenſtraße 8, part. [8740 


an die Exped. d. Bresl. Ztg. [2430] 


Ein Nechts⸗Anwalt in Mittel⸗ 
ſchleſien ſucht zum baldigen 115 505 
5 


einen erfahrenen 15 


Bureau⸗Vorſteher. 


Meldungen mit Beifügung von 
Zeugnißabſchriften unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche werden sub K. 923 
an Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 


Ein gut empfohl. Mann, cautions⸗ 
fähig, mit Buchführung vertr., im 
Mühlenfach firm, ſ. Stell. als Ver: 
walter, Lageriſt, Bodenmeiſter im 
Mühlen⸗ oder Getreide⸗Geſchäft, auch 
als Aufſeher in ein. Fabrik od. ſonſt. 
Etabliſſ. Gef. Off. an Herrn 8. Mei⸗ 
wald, Breslau, Wäldchen 19, 3 Tr. 


In meiner Buch⸗ u. Kunſt⸗ 
handlung finder noch ein jun- 


ger Mann mit guter Schulbildung 
Stellung als Lehrling. 


Station auf Wunſch gegen mäßige 
Entſchädigung im a 4196] 


EE 


70 Kai in TEN, 
terie⸗ u. Spielwaaren⸗Geſch. S g 
; = 1 15 & Er bei freier 1 Reuſcheſtraße 52 
: ation per bald placirt werden. iſt der erſte Stock (auch als Geſchafß 
[4241] Ed. Noth in Neiſſe. local) zu vermiethen. Nah. A 


Ein Lehrling ws een 


Albrechtsſtraße 11 zu verm. 22 
für ein Aſſecuranz⸗Bureau geſucht. S chmi ide 1 
Offerten sub H. 23351 1 1 Laden per Sucher 
ede eee 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. September 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens 


Temper. 


3232 88 
Ort. Ei = Wind Wetter. Bemerkungen 
Frl | 
Mullaghmore ı WNW 3 bedeckt. 
Aberdeen j 1 
Chriſtianſund \ 
Kopenhagen 5 5 
Stodholm 3 
apatanda Nebel. 
etersburg — A 
oskau S wolkenlos. Al 
Cork, Queenst.] 757 111 N 2 heiter. Seegang leich 
Breſt 756 13 N 3 Keen Seraung 
Helder 756 12 S1 Nebel. Br 
Sylt 756 15 | WEW 3 wolkig. R 
‚Hamburg 758 14 S2 heiter. ia N 
winemünde | 758 16 | SW Ii wolkenlos. Abds. Weterkeuß 
Neufahrwaſſer] 759 16 S 1 bedeckt. Nachts Thau. 
Memel 760 19 SO 3 heiter. 5 
Paris — — — — 
Münſter 758 13 O 1 Nebel. 
Karlsruhe 759 15 S1 bedeckt. 
Wiesbaden 760 14 | SW 6 wolkenlos 
München 762 3s S811 wolkig. N 
Leipzig 760 15 SSW' 1 bedeckt. iter 
Berlin 758 | 15 SW 3 balb bedeckt. Nachm. Gewitter 
Wien 761 16 Wᷣ̃ 2 wolkenlos. 
Breslau 761 16 | WNW 3 wolkenlos. 
led Air — — — 9 
iz a 255 = = SER Ale 
Trieſt 763 19 ſtill. wolkenlos. 


Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 
4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = 1 9 
10 = ſtarker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Ueberſicht der Witterung. 


